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So if’s der Muth, der's unerichiittert traͤgt. 
Geibel. 
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Mit zwei Sarten. 
Vierte Auflage. 
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Leipzig, 
Druck und Verlag von Breitkopf und Hartel. 
1877. 


Ueberfesungsredt vorbebalten. 


Sedstes Buch. 


Sotila. 


Bweite Abtheilung. 


„Heil, daß uns dieſer Sonnen-Siingling lebt.“ 


Markgraf Rüdeger von Bechelaren 
I. Aufzug, 1. Scene. 


Dahn, Gin Kampf un Rom, ly. 1 


Sweite Abtheifung. 


Grftes Capitel. 





Und fortan hielt König Totila Hof gu Rom herrlid 
und in Freuden. 

Des Krieges fdwerfte Aufgabe ſchien gethan. 

Nad dem Falle von Mom Hffneten die meiften fleinen 
Seftungen an der Miifte oder im Gebirg ves Apennin 
die Thore, nur wenige mußten belagert und erobert 
werden. 

Dazu fandte der Konig feine Feldherrn aus: Teja, 
Guntharis, Grippa, Marfa, Wligern: während er felbft 
gu Rom die fdwere, die ſtatsmänniſche Aujgabe iiber- 
nahm, das durd langjabrigen Krieg und Aufſtand zer— 
vitttete Reid) zu berubigen, nen gu ordnen, beinahe neu 
zu gründen. 

In alle Landſchaften und Städte ſandte er ſeine 
Herzoge und Grafen, in allen Gebieten des Staatslebens 
des Königs Gedanken auszuführen: zumal auch die 
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Stalier zu ſchützen wider die Radfudt der ſiegreichen 
Gothen. 

Denn er hatte eine allumfaffende Wnmeftie vom 
Capitol herab verfiindet: mit Ausnahme eines einzigen 
Hauptes: ves Exprajecten Cornelius Cethegus Cäſarius. 

Ueberall ließ er vie zerſtörten Rirden, der Ratho- 
lifen wie der Arianer, wieter herſtellen, überall die 
Grundbefigverhaltniffe priifen, die Steuern neu vertheilen 
und herabſetzen. 

Die fegenSreiden Früchte diefer Mühen blieben 
nicht aus. 

Schon feitdemt Totila die Krone aufgefest und fein erftes 
Manifeſt erlafjen, hatten die Stalier in allen Landſchaften 
die fang verſäumte Feldarbeit wieder aufgenommen. 
Ueberall waren die gothifden Rrieger angewiefen, ſich 
jeder Störung hierin gu enthalten, Störungen durd) die 
Byzantiner nad) Kraften abzuwehren. 

Und eine wunderfame Frudtbarfeit der Gefilde, ein 
Herbft-Eegen an Getreide, Wein und Oel, wie feit 
Menfdenaltern unerhirt, ſchien fidjtbarlid) vie Gnade 
bes Himmels für den jungen Konig zu bezengen. 

Die Kunde von der Cinnahme von Neapolis und 
Nom durdflog das ftaunende Abendland, welches bereits 
das Gothenreid) in Stalien als erlofden betradtet hatte. 

Mit dankbarer Bewunderung erzählten vie Kaufleute,. 
weldje der friftige Rechtsſchutz, die Siderung der Land— 
ftrafen durch umberziehende Sajonen und Reitergefdwarer, 
ver See durch die immer wachſame Flotte der Gothen wieder 
in die verödeten Städte und Häfen ver Halbinfel 30g, von 
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der Gerechtigfcit und Milde des königlichen Jünglings, 
pon Dem Flor feines Reichs, von rem Glanze feines 
Hofs gu Rom, wo er die aus Fludt und Empörung 
zurück fehrenden Senatoren um fic) verſammelte und 
dem Volke reide Spendungen und fdimmervolle Circus: 
fefte gab. 

Die Könige ver Franfen erfannten den Umfdlag ver 
Dinge: fie ſchickten Gefdenfe: — Totila wies fie zurück, 
fie ſchicken Gefandte: Totila lief fie nidt vor. 

Der Konig der Weftgothen bot ihm offen Waffen: 
bündniß gegen Byzanz und die Hand feiner Todter; 
die avariſchen und fflavenifden Rauber an der Oſtgrenze 
wurden gezüchtigt: mit Ausnahme der wenigen nod) be- 
fagerten Plage, Mavenna, Perufium und einigen Fleinen 
Gaftellen, waltete Friede und Ruhe im ganzen Gothen: 
reid), wie nur in den goldenften Tagen von Theoderichs 
Regiment. 

Dabei verlor aber der Konig die Weisheit der Mäßigung 
nicht. 

Er erkannte, trotz ſeiner Siege, die drohende Ueber— 
legenheit des oſtrömiſchen Reiches und ſuchte ernſtlich 
Friede mit dem Kaiſer. 

Er beſchloß, eine Geſandtſchaft nach Byzanz zu ſchicken, 
welche den Frieden auf Grund von Anerkennung des 
gothiſchen Beſitzſtandes in Italien anbieten ſollte; auf 
Sicilien, wo kein Gothe mehr weilte, — nie waren die 
gothiſchen Siedelungen auf dem Eiland zahlreich geweſen 
— wollte er verzichten: ebenſo auf die von den Byzan— 
tinern beſetzten Theile von Dalmatien; dagegen ſollte 
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perv Raifer vor Alem Ravenna räumen, welches feine 
Kunft oder Ausdauer der gothifdhen Belagerer yu gee 
winnen vermocht hatte. 

Als den geeignetſten Träger dieſer Sendung des 
Friedens und der Verſöhnung faßte der König den Mann 
in's Auge, welcher durch Anſehen und Würde der Perſon, 
durch hohen Ruhm der Weisheit auch im Oſtreich ge— 
tragen, durch Liebe zu Italien und den Gothen aus— 
gezeichnet war — den ehrwürdigen Caſſiodor. 

Obwohl ſich der fromme Greis ſeit Jahren von den 
Staatsgeſchäften zurück gezogen hatte, gelang es der 
Beredtſamkeit des jungen Königs, ihn zu bewegen, für 
jenen hohen, gottgefälligen Zweck, die Einſamkeit ſeiner 
Kloſterſtiftung zu verlaſſen und die Mühen und Gefahren 
einer Reiſe nach Byzanz zu übernehmen. 

Jedoch unmöglich fonnte er dem alten Mann die 
Laft einer folden Sendung allein aufbiirden: er fudte 
nad) einem jugendfrajtigen Gefabrten von ähnlicher Milde 
Ahriftlider Gefinnung, nad) einem gweiten Apoſtel ves 
Friedens. — 

Wenige Wochen nach der Einnahme von Rom, trug 
ein königlicher Bote folgendes Schreiben über die cotti— 
ſchen Alpen in die Provence: 


„An Julius Manilius Montanus Totila, 
den ſie der Gothen und Italier König nennen. 


Komm, mein geliebter Freund, komm zurück an 


meine Bruſt! 
Jahre ſind verſtrichen: viel Blut, viele Thränen ſind 
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gefloffen: in Schreck und in Freude hat fic) mehr als 
einmal Wes um mich her verwandelt, feit id) div zum 
letzten Mal vie Hand gedviict. 

Wes hat fic) verwandelt um mid) her: aber nichts 
in mir, nichts gwifden dir und miv. 

Nod verehre id) alle vie Gitter, am veren Altären 
wit gemeinfam in den erften Traumen der Sugend ge- 
opfert, find aud) diefe Götter mit mir felbft gereift. 

Du wideft vom italifden Boden, als Bosheit, Gee 
walt, Verrath, als alle dunkeln Mächte darauf wiitheten. 

Siehe: fie find verfdwunden, hinweg gehaucht, bine 
weg gefonnt: fernab ziehen grollend die befiegten Dä— 
monen: ein Regenbogen wölbt fic) ſchimmernd itber 
viefem Reid). 

Mid aber hat, nachdem beſſere Krafte glücklos, fieg- 
{08 erlegen, mid) hat der Himmel begnadigt, das Enve 
des furdtbaren Gewitterfturms zu fdjauen und die Sat 
qu ftreuen einer neuen Zeit. 

Komut nun, mein Sulins: Hilf mir jene Traume er— 
fiillen, die Du dereinſt als Träume belächelt. 

Hilf mir, aus Gothen und Italiern ein neues Miſch— 
volk ſchaffen, das beider Vorzüge vereint, das beider 
Fehler ausſchließt. 

Hilf mir erbauen ein Reich des Rechts und des 
Friedens, der Freiheit und der Schönheit, geadelt durch 
italiſche Anmuth, getragen durch germaniſche Kraft. 

Du haſt, mein Julius, der Kirche ein Kloſter gebaut: 
— hilf mir nun, der Menſchheit einen Tempel bauen. 

Einſam bin ich, Freund, auf der Höhe des Glücks. 
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Einſam harrt rie Braut ver vollen Löſung des Gee 
lübdes entgegen. 

Den treuen Bruder hat mir der Krieg geraubt. 

Willſt du nicht kommen, mein dioskuriſcher Bruder? 

In zwei Monaten warte ich dein im Kloſter zu Ta— 
ginae mit Valeria.“ 

Und Julius las: und mit geriihrter Seele fprad) 
er vor fid) bin: 

„Mein Freund, id) fomme.” 


Ehe Konig Totila von Rom nad Taginä aufbrad, 
beſchloß er, eine Schuld tiefen Danfes abgutragen, und 
ein Verhältniß wiirdig, das heißt ſchön, gu geftalten, das 
bisher feiner nad) Harmonie verlangenden Seele nidt 
entſprach: fein Verhältniß yu dem erſten Helden ſeines 
Volks, zu Teja. 

Sie waren ſeit früher Knabenzeit befreundet. 

Obwohl Teja um mehrere Jahre älter, hatte er 
doch die Tiefe des Jüngern unter der glänzenden Hülle 
des Frohſinns von je erkannt und geehrt. 

Und ein gemeinſamer Zug zum Schwungvollen und 
Idealen, ja ein gewiſſer Stolz und Hochſinn hatte ſie 
früh zu einander gezogen. 

Später freilich hatte entgegengeſetztes Geſchick die 
von Anfang verſchieden angelegten Naturen weit aus— 
einauder geführt. 
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Die ſonnenhelle Art des Einen war wie blendende 
Verletzung grell in das nächtige Dunkel des andern ge— 
fallen. 

Und Totila hatte in raſcher Jugendluſt das Düſter 
des Schweigſamen, das er in ſeinem Weſen nicht be— 
griff, in ſeinen Urſachen nicht kannte, nach widerholten 
warmen Verſuchen der Umſtimmung, als krankhaft von 
ſich fern gehalten. 

Des mildren Julius, obzwar auch ernſte, aber ſanftre 
Weiſe, dann die Liebe, hatte den Freund aus der 
Knabenzeit zurückgedrängt. 

Aber die letzten reifenden Jahre ſeit dem nächtigen 
Blut- und Bruder-Bund, vie Leiden und Gefahren ſeit 
dem Tod des Valerius und Miriams, dem Brand von 
Neapolis, der Noth vor Rom, dem Frevel zu Ravenna 
und Caſtra Nova und zuletzt die Pflichten und Sorgen 
des Königthums hatten den Jüngling, den ungeduldig 
fröhlichen, ſo voll gereift, daß er dem dunklern Freunde 
voll gerecht werden konnte. 

Und was hatte dieſer Freund geleiſtet, ſeit jener 
Bundes-Nacht! 

Wenn die andern Alle müde erlahmten: Hildebads 
Ungeſtüm, Totila's Schwung, Witichis' ruhige Stäte, 
ſelbſt des alten Hildebrand eiſige Ruhe — Teja hatte 
nie geſeufzt und immer gehandelt, nie gehofft und immer 
gewagt. 

Zu Regeta, vor Rom, nach Ravenna's Fall und 
wieder vor Rom — was hatte er nicht geleiſtet! Was 
ſchuldete ihm das Reich! 
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Und er nahm keinen Dank. 

Wie eine Kränkung hatte er es abgewieſen als ihm 
ſchon Witichis die Herzogswürde, Gold und Land bot. 

Einſam, ſchweigend ſchritt er melancholiſch durch die 
Straßen Roms, im Sonnenſchein von Totila's Nähe 
der letzte Schatte. 

Die ſchwarzen Augen tief geſenkt, ſtand er zunächſt 
an des Königs Thron. 

Wortlos ſtahl er ſich von des Königs Feſten. — 
Nie kamen Rüſtung und Waffen von ſeinem Leibe. 

Nur im Kampfe lachte er manchmal, wenn er mit 
den Tod verachtender oder den Tod ſuchender Kühnheit 
in die Speere der Byzantiner ſprang: dann ſchien ihm 
wohl zu ſein: dann war Alles an ihm Leben, Raſchheit 
und Feuer. 

Man wußte im Gothenvolk, zumal Totila wußte es 
noch aus früheſter Jünglingszeit, daß die Gabe des 
Geſanges in Lied und Wort dem ſchwermuthvollen Hel— 
den eigen war. 

Aber ſeit er aus ſeiner Gefangenſchaft in Griechen— 
land zurückgekehrt war, hatte man nie ihn bewegen 
können, eines ſeiner glühenden, tief verhaltnen Lieder 
anzuſtimmen vor Andern: doch wußte man, daß die 
kleine dreieckige Harfe ſeine Begleiterin in Krieg und 
Frieden war, unzertrennlich wie ſein Schwert an ihn 
gebunden. 

Und in der Schlacht im Anſturm hörte man ihn 
wohl manchmal wilde abgeriſſene Zeilen ſingen zu dem 
Tact der gothiſchen Hörner. 
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Und wer ihn in ver Nacht befdhlich, die er gern tm 
Hreien, zwiſchen ter Wildniß von weißem Marmor und 
dunklem Gebüſch, in den römiſchen Ruinen, verbradte, 
der modte wohl mandymal eine verlorne Weiſe feiner 
Harfe erlaufden, zu der ev träumeriſche Worte fang. 

Fragte ihn aber Ciner, — was felten gewagt wurde, 
— was ihm feble, fo wandte er fic) ſchweigend ab. 

Ginmal nad) der Cinnahme Noms antwortete er Her- 
30g Guntharis anf die gleide Frage: „Der Kopf res 
Brafecten.“ 

Der Cimige, mit Dem er Haufiger verfehrte, war 
Adalgoth, veffen er fid) in jiingerer Beit angenommen. 

Der junge Hirt war vom Konig zu feinem Herold 
und zum Mundſchenk erhdht worden, zum Dane für feine 
fiifnen und rettenden Thaten bet dev Erftiirmung des 
Liberufers. 

Er hatte eine ftarfe Unlage zum Singen und Sagen 
mit gebradt, obzwar mit geringer Sdulung. 

Teja hatte Freude an feiner Gabe gefunden: und 
man fagte, ev Lehre ihn gebetm feine itberlegne Runft, 
obwohl fie zu einanter ftimmten wie Nacht und Morgen: 
glanz. 

„Eben drum,“ hatte Teja geſagt, als ihm ſein 
tapfrer Vetter Aligern dies vorhielt. 

„Und es muß doch noch was übrig bleiben, wenn 
die Nacht verſank.“ — 

Der König fühlte: das Einzige was dieſem Mann 
zu bieten war, hatte Er zu bieten: aber nicht Gold, 
Land und Würden. 
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Eines Abends — ſchon traten die Sterne aus dem 
rafd) Dunfelnden Himmel — madjte fid) der König auf 
pon dem Abendgelage in feinem Palaft, (rem Hans der 
Pincier, in welchem Belifarius gewohnt hatte,) ohne 
Begleitung den ſcheuen Helden zu fuden in der Wildniff 
von Geftein und Lorber, welde die Garten ves Salluft 
erfiillte und wo Teja, wenn er in Rom war, zu haufen 
pflegte. 

Avalgoth, der Mundfdenf, hatte fid) fiir pen Abend 
Urlaub von tes Königs Tafel erbeten: Ddiefer errieth, 
Dak er die Dunfelnden Stunden, wie fo oft, bet Dem Duns 
feln Harfenmeifter verbringen werde. 

Der König wußte raher, er were Teja in feiner 
Garten: Wildnif finden. 

Wirklich weilten Lehrer und Schüler diefe Nacht 
unter Dem Schatten uralter römiſcher Pinien und Cy— 
prefjen, gothijder Harfenkunſt pflegend. 

wun horch einmal, Graf Teja,“ hob ver Biingling 
an, „was id) Da aus deinen neulich angefangnen Beilen 
weiter erſonnen habe. 

Bei dir ift wieder alles fo traurig! 

Das Ende der hoffuungslofe Sprung in den Strom! 

Ich habe vas viel luftiger gewendet.“ 

„Wenn's nur aud) fo wahr ift." 

„Ei, wenn’s nur ſchön ift! Und wahr! ift denn 
nur das wahr, was traurig iſt?“ 

„Leider: ja." 

„Giebt's feine Freude in ver Welt?" 

„O ja! Uber fie wabhrt nidt fang. 
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Der Ausgang ift immer — Untergang.“ 

wun, aber dod) oft erft recht fpat. 

Und was zwiſchen Aufgang und Untergang liegt — 
Hat das feinen Werth ? 

Iſt's nicht aud ein Gang.” 

„Ja: es foll fein: Heldengang.“ 

„Nun, fo höre nur. 

Sh habe deinen Aufgang beibehalten: in ver Mitte 
Trauergang: Yann Ciegesgany — 

Aber deinen Untergang hab’ id weggelaffen. 

Bei dir fpringen fie hoffnungslos in ten Siterftrom. 

Sd aber habe unfern alten Waffenmeifter Hilde— 
brand’ — 

wenn er dod) endlid) Ravenna hatte!“ 

„Und unferen grogen Rinig Dietrid) als Rind, als 
geretteten Erben, habe ich ihn hinein gebradt. 

Und das Ganze will id) nachftens bei einem grofen 
Königsfeſt dem lieben Herrn vorfpielen. 

Aber wohl verftanden: — id) hab’ e8 in der neuen 
Rling-Weife gefegt, vie Du mid) gelehrt Haft und die 
viel mehr Das Ohr gewinnt und die Ceele befingt, als 
der alte Stabreim, nad) dem unfere Heldengefange und die 
PBorzeit-Spriidhe gefest find. 

Woher haft du nur die Kling Weife am Schluß 
der Beilen genommen 2" 

Die Monde fingen fo die lateinifden Lieder und tie 
Priefter in der Kirche: ich Harte e8 einmal, Abends, im 
Dammerlidt in der Bafilifa Sanct Peters: vie Vorhänge 
Der Kirche waren zurückgeſchlagen: vas Abendlicht fluthete 
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träumeriſch herein: die Kerzen am Wltar gaben ihren 
rothen Sdein dazu: Weihraudwolfen zogen duftend da— 
zwiſchen und unfidtbare Priefterfnaben fangen mit bellen 
Stimmen aus der Krypta, wo fie einen Todten bargen. 
Da zuerſt hirte id) den Klang, der gleid) ift und dod) 
wieder nicht ganz gleid): und zauberhaft unifing der Wohl: 
flang mein Gehör: und id) verfudte in unfrer Sprade 
das Gleiche nachzubilden: und fiehe da: wunderbar 
gelang es." 

„Ja, es paſſen die Schlußklänge zufammen wie — 
wie der Helm auf das Haupt — wie das Schwert in die 
Scheide. 

Wie Lippe auf Lippe im Kuß.“ 

„Ei, weißt du auch davon ſchon? Das iſt früh!“ 

„Ich habe nur meine ſchöne Schweſter Gotho geküßt,“ 
ſagte der Jüngling erröthend. 

Mun aber der Gleichklang! Für Vieles iſt er wohl 
lieblich. Aber du mußt der Vater Weife nidt ganz 
verfiumen: den Runen-heiligen Stabreim.” 

„Ja fiir Manches ift er wie angeboren und viel 
frajtiger geeignet als der hinſchmelzende Mangreim. 

Weißt Du, wenn die Stibe, die ftarfen, ftol; an- 
ftimmen, fo mahnt e8 mid) mächtig des webenden 
Windes, der im Walde durch die Wipfel dahin wogt, 
beugend und biegend Baum nad) Baum." 

»Dir, lieber Knabe, hat der Gott des Gefangs wirflid 
die Lippen berithrt. 

Aud wenn du's nidt weißt und willft, überkömmt 
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did) Der Sehrittgang des Wohllauts, wie die Reve ihn 
heiſcht und der Sinn ihn erfebnt. 

Mun fage: wie lautet mein Lied von der Gothen 
Treue in deiner Verjiingung 

»od) fange an, wie du: 


„Erſchlagen war mit dem halben Heer 
Der Kinig ver Gothen, Theodemer." 


Und fo fort. 

Aber wenn fie dann Alle vergweifeln und hoffnungs- 
los in den Strom fpringen wollen, dann fimmt bei mir 
vie Hoffnung, vie Erlöſung, der Blick in die gerettete 
Zukunft. Namlid fo: 


„Erſchlagen war mit dem halben Heer 
Der König ver Gothen, Theoremer.“ 


Die Heunen jaudzten auf blutger Wal: 

Die Geier ftieRen herab zu Thal. 

Der Mtond fdjien hell, ver Wind pfiff falt — 
Die Wilfe heulten im Föhren-Wald. 

Drei Manner ritten durch's Heidegefild, 

Den Helm zerſchroten, zerhackt ven Schild. 


Der Erſte über dem Sattel quer 
Trug feines Königs zerbrochnen Speer. 


Der Zweite des Königs Kronhelm trug, 
Den mitten durd ein Schlachtbeil ſchlug. 
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Der Dritte barg mit treuem Arm 
Gin verhilt Geheimniß im Mantel warm. — 


So famen fie an den Bfter tief: — 
Und der Erſte hielt mit Dem RoR und rief: 


»Sin zerhau'ner Helm, — ein jerhadter Speer — 
Von dem Reide der Gothen blieb nicht mehr!“ 


Und rer Bweite fprad): „In vie Wellen dort 
Verfenft den traurigen Gothenhort: 


Dann fpringen wir nad) von dem Uferrand — 
Was faumeft du — Meifter Hildebrand? 


„Und tragt ihr des Königs Helm und Speer — 
Shr treuen Gefellen: — id trage Mehr!“ 


Auf ſchlug ex feinen Mantel weid) : 
„Ich trage Der Gothen Hort und Reid! 


Und habt Shr gerettet Speer und Kron’: — 
Sch habe gerettet — des Königs Sohn! 


Erwade mein Knabe: id) grüße vid: 
Du König der Gothen — Bung Dieterid) !“ 


„Iſt aud) gar nicht übel. Aber wahr ift —“ 

„Wahr iſt wohl nur, was div in Geſichten der höchſten 
Trauer nabt 2 

Sage, wie geht jenes andre, Das Traumgedicht weiter? 

8 ift fein Traum ganz. 

Und fein Gedidt ganj. 
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Ich fürchte, e8 wird die ganze Wahrheit. 

‚Wie war e& Dod) 2" 

„Ich hatte vor dem Einſchlafen fang an Gelimer, den 
legten Rinig Der Vandalen gedadt, den tapfern Mann, 
dem zuletzt nichts geblieben von feinem fdimmervollen 
Reid) alS die Harje, varauf er in den FelSgebirgen 
Ufrifa’s feine Trauer fang. 

Allmälig verſank id) in leifen Schlummer: oder dod) 
in Traum. 

Da fah ids) vor mir eine Landfdaft Campaniens : 
ſchön, wie faum eine andre diefes wunderfamen Landes. 

Die Bucht von Neapolis, die blauen Wogen von 
Baja, fonnenbeglangt im BVordergrund. 


Sm Hintergrund der gewaltige Berg mit dem Feuer- 
Athem und ver Rauchwolke“ — 

Lie heikt er doch?“ forfdjte begierig der Hirt. 

„Mons Vefuvius. 

„Von feinen Schluchten aber herab ftieg, traurig, Dod) 
todes-trobig, eine Kriegerſchar in unfern, im den gothiſchen 
Waffen: blutbededt, die Helme verhau'n, die Sdhilde 
durchſtoßen. 

Und ſie trugen auf eichenen Speeren einen todten 
Mann — ihren König.“ 

Totila?“ fragte erſchrocken der Jüngling. 

„Nein, berubige dich,“ antwortete Teja, mit einem 
ſchwermüthigen Lächeln, „ſchwarz waren die Loden des 
bleidjen Todten. 


Und quer durch die ehrfurdtooll ftaunenden Feinde 
Dabn, Cin Kampf um Rom. 1V 9 
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zogen fie, langfam, in feierlidbem Trauer-Schritt, an die 
Riifte rer See. 

Dort [ag eine ftolje, gewaltige Flotte: nicht der 
Gothen und nicht ver Grieden: mit ragenden Draden- 
bauptern am Bug der Schiffe. 

Auf diefen Schiffen follte der Tovte geborgen werden. 

Dabei aber vernahm id) die Worte des Trauerliedes, 
ves Todtengefangs fiir den König. 

Und fie lauteten : 


Sebt Raum, ihr Volker, unferm Schritt! 
Wir ſind die letzten Gothen: 

Wir tragen keine Krone mit — 
Wir tragen einen Todten. 

Mit Schild an Schild und Speer an Speer 
Wir ziehn nach Nordlands Winden, 

Bis wir im fernſten grauen Meer 
Die Inſel Thule finden. 

Das ſoll der Treue Inſel ſein — 
Dort gilt nod) Eid und Ehre:“ — — 


So viel vernahm id) von dem Todten-Gefang. — 

Da wedte mid) das Heer-Horn der gothifden Wade, 
weldje ver forgfame Rinig Nachts durch die Straßen 
ziehen läßt. 

Du aber merke dir dieſen Anfang: vielleicht kommt 
der Tag, da du's zu Ende ſingſt. 

Du haſt ja in kurzer Zeit ſo viel gelernt, daß 
du bald harfenkund'ger und liedkund'ger biſt denn id.” 
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„Wenn Du mid) nur aud) lehren fonnteft, ſolche 
Streide zu führen wie du.“ 

„Das wächſt mit den Bahren, ja mit den Boden. 
Du Haft genug gethan fiir deine fiebjehn Jahre. 

Ware dem wadern Witidhis ein Helfer zur Seite . 
gefprungen, ehe der römiſche Dichter den Stein auf ihn 
warf im Grab Hadrians, wie du dem Maienfinig Totila 
Den von dem gleiden Mann drohenden Stok Haft ab- 
gewebrt, fo atten wir damals fdon Rom gewonnen 
und den Prafecten verjagt, der uns leider entfam." 

oa, leider! Weißt du: das Abenteuer, das mir in 
jener Nacht anfgeftoken, in des Prafecten Hauſe, das 
ſchwebt mir fdon fang in Gedanfen. Das gabe ein 
wounderbares Lied — feblt leider nur der Schluß.“ 

Warte nur. Vielleicht erlebft du ihn. Dann braudft 
Du ihn nicht zu erdichten. 

Uebrigens 30g id) ſchon am Morgen nad jener 
Siegesnadht in ves Prafecten Haus yur Verfolgung der 
flüchtigen Legionare aus. Sd) weiß daher gar nicht, wie 
Alles fam. Erzähle mir.“ 


Bweites Capitel. 


Mun fo hare. 

Nachdem id) den Prafecten nidt am Tiber und nidt 
im Gapitol gefunden, fudte id) ihn mit dir an feinem 
Herd. 

Und fand nur feines Blutes Spur und fein Schwert. 

Als ru aber feinen Götzen zertriimmert und fein 
Haus verbrannt und Alles zuſammenbrach, bis in die 
Kellergewslbe, da fand id, nachſpürend, in dem Gebälk 
uuter dent Sodel der Marmorftatue abermals einen holen 
Raunt: mit Gold, Geftein und allerlet Gefdreibfel an- 
gefüllt. 

Ich brachte das Ganze auf einem breiten Schild dem 
König. 

Und der ließ ſeine Buchleſer darin forſchen und 
wühlen und las ſelbſt darin. Und rief plötzlich: „alſo 
Alarich der Balthe unſchuldig!“ 

Und Tags darauf, da id) zu einem Königsherold aus— 
erforen, war mein erft Geſchäft, umberzureiten in den 
Stragen Moms, auf weiffem Roß, mit Dem goldnen 
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Heroldftah, und auszurufen unter allen Gothen und 
Römern: 

„Adalgoth, des Königs Herold, ruft! 

Gefunden ward in des Expräfecten Haus, durch Adal— 
goth's, des Hirtenknaben Hand, Beweis und Schrift, 
daß Herzog Alarich, der Balthe, der vor zwanzig Jahren 
um Hochverrath zum Tode verurtheilt ward, unſchul— 
dig war.“ 

‚Wie ward das entdeckt?“ 

„Cethegus hatte in Geheimſchrift, welche König 
Totila entziffern ließ, ſelbſt in ſeinem Tagebuch ver— 
zeichnet, daß er den Verhaßten durch Briefe, die er in 
des getäuſchten Königs Hand ſpielte, den Balthen des 
Hochverraths verdächtigt. Der Stolze, Hochgemuthe reizte 
dann durch Trotz den Amaler und verſchwand zuletzt 
plötzlich, aus dem Kerker, Niemand wußte, wie und 
wohin. 

Und weiter hatt' ich auszurufen in den Straßen: 

„Unſchuldig iſt Alarich der Balthe.“ 

Sein Eigen, das der Staat eingezogen, wird ihm 
zurückgeſtellt. 

Ihm oder ſeinem echten Erben. 

Das Herzogthum, das er geführt, das Herzogthum 
Apulia, wird ihm zurückgegeben. 

Ihm oder ſeinem echten Erben. 

Es melde ſich laut an des Königs Thron Herzog 
Alarich oder ſein echter Erbe. 

Gold und Gabe, Echt und Eigen, Vieh und Fahr— 
nif, Wagen und Waffen, Geſchmuck und Geſchmeide, 
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Aecker und Erbe, Itinder und Roffe und vas reide 
apulifde Herzogthum, es werde vem Balthen, dem 
Balthen-Erben. 

Wo ift Alarich? Wo fein Erbe?“ 

Und wie id) gogen die Königsherolde durch alle 
Strafen und Städte Italiens, rufend und forfdend 
nad) Herzog Alarich dem Balthen und feinem edjten 
Srben. 

Und weißt du: es wire Dod) wunderfdin, wenn fie 
den verfdollnen, lanrfliidtigen, alten Mann irgendwo 
fanden und wir ihn wierer mit Glanz und Ehren eine 
fiihrten in fein ſchönes Herzogthum.“ 

nnd da er dem Hirtenfnaben die Rettung fetner Chre, 
feines Rechts verdantt — diirfte er ihm wohl fchenfen ein 
ſchönes Schloß, etwa am blauen Meer, am Berge Gare 
gauus, nicht war, unter Lorber und Myrthen?“ 

„Nein, daran hab id) nod) nidt gedacht.“ 

„Aber ſchwerlich lebt er nod), dev alte Herzog." 

„Nun, Dann finden wir vielleidt den Jungen. 

Herzog Guntharis fagte mir, ev habe den hohen 
Balthenhelden nod) wohl gefannt: der fet mit einem 
Knäblein in das Elend gegangen. 

Und obwohl fein Hans, die Wilfungen, mit den 
Balthen erbliden Haver hegte, müſſe er dod) fagen: 
er habe nie an die Schuld des ftolzen Mannes geglaubt, 
der ein Hauptfeind der Walfden war und ihnen lang 
ein Dorn im Auge. 

Und nie habe er ein ſchöner Rind gefehen, als jenes 
vierjabrige Knablein. 
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Ich muß nun immer nachdenken: wo der wohl bin 
gefommen fein mag? 

Und wie der ftaunende Augen maden wird, wenn 
er, Der vielleidht in irgend einer kleinen Stadt fid) ver- 
borgen halt, unter falfdem Namen, — denn die Ver- 
bannung traf bet Todesftrafe vas ganze Geſchlecht — 
wenn Der den Königsherold durch die Straßen feine Ves 
rufung zum goldnen Reif des Herjzogs von Aputien 
fiinden birt. 

Das gabe gar einen ſchönen Schluß gu einer ,Bal- 
then - Sage" oder andfliidhter- Lied". Was meinft du? 
„Das Lied vom landverbannten Herzogsſohn“: es flingt 
nicht übel!“ 

» Set dir klingen alle Lieder glücklich ans!” 

„Nun aber fage mir nod den Anfang ves andren 
Gefanges, dem du felbft, erwacht von jenem Traunigefidt, 
geſetzt.“ 

„Ja, denn das Todtenlied, das hab' ich nur im 
Traum gehört, nicht ſelbſt erſonnen. 

Aber nad) dem Erwachen führte id) mir jene wohl— 
befannte Landſchaft vor Augen am Veſuvius, gerade ge— 
genüber dem Mons Lactarius, dent Milchberg: eine wun- 
derbare Felfenfdludt, gebildet von dem Auswurf des 
Feuerbergs: kalt gewordnes ſchwarzes Feuer: fteil ragen 
die Sdhroffen: uur ein ſchmaler Zugang, den ein Mann 
mit einem Schilde leidjt verſperren und ftundenlang ver- 
theidigen finnte wider jete Uebermadt —“ 

„Du Ddenkft bet jedem Berg und Thal gleid, wie 
man fie ſtürmen und vertheidigen mag.” 
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Und da famen mir von felbft vie Worte: 


„Wo die Lavaflippen ragen 
Un vem Fupe des Vefuvs, 
Durd die Nadtluft hört man lagen 
Tine tiefen Wehe-Rufs. 


Schafer, Rauber nist nod) Bauer 
Dringet in vie Bergſchlucht ein: 

Und es ſchwebt ein banger Schauer 
Brittend ob dem dunkeln Stein. 


Tobte hier in Vorzeit-Tagen 

Schon vie Schlacht im Balter-Groll? 
Over wird fie erft gefdlagen, 

Die den Ort verew’gen ſoll?“ — — — 


Und er griff auf der Harfe langfam einige Accorde: 
— Adalgoth antwortete, leiſe, wie Das Echo. 

Dieſe Tine waren es, welche König Totila als un— 
ſichtbare Wegführer heran leiteten. 

In dicht verwachſnen Pfaden folgte der König nun 
den Klängen, welche aus dem Dunkel einer Cyprefjen- 
gruppe ber, leife, in unregelmigigen Zwiſchenräumen, 
unterbroden von halb gefungnen, halb gefprodnen 
Worten, won zwei deutlich unterfdeidbaren Seitenin— 
ftrumenten ausflingend, vom Nachtwind ihm zugetragen 
wurden. 

Unbemerft war Totila, aud) von dem fanften Mond- 
licht nicht verrathen, durch die jerfallnen Mauern, 
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welde die weitlaufigen Anlagen umgeben, in die halb 
verwilderten Lorber- und Cyprefjen-Gange gelangt, welde 
in das Innere der Garten fiihrten. 

Teja vernahm die Schritte des Nahenden und legte 
vie Harfe nieder. 

„Es ift der Konig,“ fagte ev: id) fenne feinen 
Gang. — | 

as fudft du hier, mein König?“ 

„Ich ſuche did), Teja,“ antwortete diefer. 

Teja fprang auf von ver gejallnen Gaule, darauf 
er fag. | 

„So geht’s zum Kampf?“ 

Mein," fagte Totila, „doch verdien’ id) viefen Bor: 
wurf.“ 

Er faßte ihn bei der Rechten und zog ihn liebevoll 
wieder auf Den Marmorſitz, fic) neben ihm nieder— 
laſſend. 

„Ich ſuche nicht dein Schwert, id) ſuche did. 

Ich brauche dich, aber nicht deinen Arm: — dein 
Her}. 

Mein, bletbe nur, AWdalgoth: du darfſt und follft es 
hören, wie man den ftoljen Mann, „den ſchwarzen Grafen” 
lieben mug.” | 

„Das wei id) fett id) ihn gefehn. Er tft wie der 
Dunfelwald, durch deffen Wipfel geheimnißvolles Rauſchen 
geht: voll Schauer und voll Reiz gugleid." 

Teja heftete einen langen Blick auf ven Konig aus 
feinen grogen, traurigen Augen. 
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„Sieh, mein Freund, fo viel ift mir geworden, fo 
Reides hat der gnavige Himmelsgott mir zugewenret ! 

Gin halbverlornes Reid) hab’ ich zurück gewonnen — 
foll ich nicht auch zurück gewinnen finnen des Freundes 
halbverlornes Herz? | 

Freilich: der Freund hat das Befte gethan bei ver 
Wiedergewinnung ves Reichs — er mu} aud) hier vas 
Befte thun. 

Was hat miv vein Herz entfremdet ? 

Verzeih mix, wenn ic, wenn mein ftrahlendes Glück 
did) gefrantt. 

Sd wei, went id) die Krone danfe: und id) fann 
fie nicht mit Freude tragen, wenn nur dein Schwert, 
nidjt aud) dein Herz; mein eigen. 

Wir waren Freunde, Teja, eherem — o lak uns 
wieder Freunde fein, denn id) fann did) nicht entbehren.“ 

Und er wollte Den Arm um feinen Maden ſchlingen. 

Aber Teja faßte feine beiden Hände und drückte fie. 

„Dieſer nadtige Gang ehrt did) mehr als dein 
Siegesgang durch Stalien. 

Die Thrine, die id) in deinem Auge jittern fab, 
ift mehr werth als die evelfte Perle veiner Rrone. 

Vergieb Du mir — id) hatte dir Unrecht gethan. 

Das Gii und dein Helles fröhliches Blut haben 
Dod) deinem Herzen nicht gefdadet. 

Ich habe dir nie gezürnt: ich habe did) ftets geliebt: 
und mit Schmerzen hab’ ich's empfunden, wie unfere 
Wege immer weiter auseinander gingen. 

Denn im Grunde gehörſt du vod gu mir: näher 
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— — — 


als zu Dem wackeren Witichis: näher als zu dem leib—⸗ 
lichen Bruder.“ 

„Ja, ihr gehört zuſammen,“ ſprach Adalgoth, „wie 
Licht und Schatte.“ 

‚Wir empfinden gleich raſch, gleich feurig,“ ſagte der 
König. 

penn Witichis und Hildebad,“ fuhr Teja fort, „den 
geraden Heerweg gingen mit ſtätem Schritt — uns beide 
will der ungeduldige Schwung ſtets wie mit Flügeln 
durch die Lüfte tragen. 

Und weil wir ſo zuſammen gehören, darum ſchmerzte 
es mich, daß du in deinem ſonnigen Glück zu glauben 
ſchienſt: jeder, der nicht lachen könne, wie du, ſei ein 
kranker Thor. 

O mein König und mein Freund: es giebt Geſchicke, 
Schmerzen und Gedanken, — wer die einmal getragen, 
empfunden und gedacht, der hat des Lächelns holde Kunſt 
für immerdar verloren.“ 

Totila ſprach voll ernſter Achtung: 

‚Wer fo heldenſtark wie du jeder höchſten Lebens— 
Pflicht genügt, den darf man beklagen, aber nicht ſchel— 
ten, wenn er des Lebens Freuden ſtolz verſchmäht.“ 

„Und du haſt geglaubt, id) grolle deinem Glück oder 
deiner heiteren Art? 

O Totila, nicht Groll, ach Wehmuth iſt's, mit der 
ich dich und deine Art betrachte. 

Wie uns ein Kind zu Wehmuth rühren kann, das 
da wähnt, Sonne, Leng und Leben währen ewig w.d 
Winter, Nadt und Tod nidt fennt. 
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Du vertrauft dem Sieg und Gi des Freud'gen 
in der Welt. 

Sch aber hore ftets den Flügelſchlag ves Schickſals, 
das, erbarmungslos und tanb für Flud, Gebet und 
Dank, dahin raufdt über vie Scheitel ver Menſchen und 
ihre Werke." 

Und er blidte vor fic) hin in die Nacht, als ere 
ſpähe er den Schatten dev heranfdreitenden Zukunft. 

„Ja, ja," fagte der junge Munrfdent, „ähnlich 
fautete ein alter Spruch, welden Offa auf vem Berge 
fang: ev hatte ifn vom Obeim Wargs gelernt: 


„Auf Glück ift und Unglück 
Die Welt nicht gerichtet. 
Das haben nur thörig 
Die Menſchen erdacht. 
Es will ſich ein ewiger 
Wille vollenden: 
Ihm dient der Gehorſam, 
Ihm dient auch der Trotz.“ 


„Aber,“ fragte der Jüngling, nachdenklich, wenn 
wir mit beſter Kraft das Unvermeidliche nicht wenden 
mögen, warum regen wir dann überhaupt die Hände? 
Warum erwarten wir dann nicht in dumpfem Brüten, 
was da kommt? Worin iſt dann der Unterſchied ge— 
legen zwiſchen Held und Feigling?“ 

„Nicht im Sieg iſt ev gelegen, mein Adalgoth! Sn 
ver Art des Ringens und Tragens! 
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Nicht vie Gerechtigkeit entſcheidet die Geſchicke der 
Völker, fondern die Nothwendigfeit. 

Oft ſchon iſt ver beffere Mtann, das edlere Gefdledt 
Dem Gemeineren erlegen. 

Wohl ift aud) Coelfinn und Edelart eine Gerwalt. 

Aber fie find nicht immer ftarf genug gegen die 
Uebermadt anderer dumpfer Gewalten. 

Gdelfinn und Edelart und Heldenthum kann immer 
ben Untergang weihen, verhervliden, nicht aber immer 
thn wenden. 

Und nur das ift der letzte Troft: nidt was wir 
tragen, wie wir's tragen verleiht die höchſte Chre und 
oft gebührt der Lorber nidjt Dem Sieger, mehr dem be- 
fiegten Helden.“ 

Der König ftiigte fic) nachdenklich auf fein Schwert 
und fah zur Erde. 

‘Wie viel mugt du gelitten haben, Freund," fprad 
ev Pann innig, ,bi3 Du gu fold’ ſchwarzem Irrthum 
gelangt bift! 

Du haft ja deinen Gott im Himmel verloren! 

Mir ware das viel ärger als hatte id) die Gonne 
ant Himmel eingebiigt — al ware id) erblindet. 

Ich könnte nicht mehr athmen, fonnte id) nicht mehr 
glauben an den gerechten Gott, der vom Himmelsthore 
aus herabjdaut auf die Thaten der Menfden und der 
Die reine, gute Sade gum Giege führt.“ 

„Und König Witichis, was hatte ex verbrodjen, der 
Mann fonder Mal und Makel? 

Und ich felbft und“ — er ſchwieg. 
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„Dein Leben iſt mir verhüllt ſeit unſerer Trennung 
in frühſter Jünglingszeit“ — 

„Genug davon für heut,“ ſprach Teja. 

„Mehr hab' ich dieſe Nacht von tief Innerem auf— 
gedeckt als ſonſt in Jahren. 

Es kommt wohl noch die Stunde, aufzudecken, was 
ich erlebt und gedacht. 

Ich möchte,“ ſagte er, über Adalgoths Locken ſtreichend, 
„dem jüngſten und beſten Sänger unſeres Volkes nicht 
zu früh den hellen Ton ſeiner Seiten verdüſtern.“ 

Wohl," ſprach der König, aufſtehend. „Dein 
Schmerz iſt mir heilig. 

Aber ich bitte, laß uns die erneute Freundſchaft 
pflegen. 

Ich gehe morgen nach Taginä zu meiner Braut. 

Begleite mid) —: wenn dich's nicht kränkt, mid glück— 
lich zu ſehn mit einer Römerin.“ 

„O Nein — es rührt mid) — es mahnt mich an .... 
— Ich gehe mit dir.” — 


Drittes Capitel. 


Bato darauf traf der König mit Graf Teja, Adal- 
goth und zahlreichem Gefolge in dem Stavtlein Tagina 
ein, oberhalb defjen fic) auf fteiler, dichtbewaldeter Fels. 
höhe das Kloſter ver Valerier erhob, in weldem Valeria 
nod immer ihren Aufenthalt fortfette. 

Der Ort hatte feine Schauer fiir fie verloren: nicht 
nur durd) dufere, durch innere Gewshnung: ihre Seele 
gerieth, widerftrebend, aber fider, unter die Cinfliifje der 
ernften Mächte diefer Statte. 

Wis fie Dem König bet deſſen Cintritt in den Mofter- 
garten entgegen fam, ſchien ihm ihre Farbe viel bleider, 
iby Gang viel langfamer als fonft. 

‚Was iſt mit div?" ſchalt ev zärtlich. 

„Als unſer Gelübde faſt nicht mehr erfüllbar ſchien, 
da hielteſt du Muth und Hoffnung hoch. 

Und nun, da der Geliebte die Krone dieſes Reiches 
trägt und faſt nur in Einer Stadt noch der Feind den 
Boden Italiens tritt, jetzt willſt du ſinken und ver— 
zagen?“ 
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„Nicht verzagen, Freund," ſprach Baleria ernft. 
„Aber Entfagen. Nein, höre mid) nur in Geduld. 

Weßhalb verſchwiegſt du mir, was ganz Italien von 
feinem König weiß und wiinfdt? 

Der König ver Weftgothen zu Toletum hat dir fein 
Waffenbiindnig gegen Byzanz und feiner Todter Hand 
geboten. 

Das Reid) wiinfdt und erwartet, dak du beides 
annimmſt. 

Ich will nicht ſelbſtiſcher ſein, denn jene hochſinnige 
Tochter eures Volks, Rauthgundis, des Bergbauern 
Kind, von der ſchon eure Sänger ſingen und ſagen auf 
den Straßen. 

Und ich weiß: auch du kannſt Opfer bringen, wie 
jener ſchliche Mann, der euer glückloſer König war.“ 

„Ich hoffe, daß ich's könnte, müßt' es ſein. 

Zum Glück aber muß es nicht ſein. 

Ich brauche fremde Hülfe nicht. 

Blick' um vid). Oder vielmehr blick' einmal hinaus 
über dieſe Kloſtermauern. 

Nie hat das Reich geblüht wie jetzt. 

Noch einmal biete ich dem Kaiſer die Hand zum 
Frieden. 

Weiſt er ſie abermals zurück, dann entbrennt ein 
Kampf, wie er ihn noch nicht geſehn. 

Bald muß Ravenna fallen: — wahrlich, meine Macht 
und mein Muth ſind nicht zum Entſagen angethan. 

Die Luft in dieſen Mauern hat endlich deine feſte 
Kraft erweicht. 
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Du follft mir fort von hier: — wähle dir die ſchönſte 
Stadt Staliens jum Aufenthalt — laf’ uns dein Bater 
haus in Neapolis ernenen.” 

Mein, Lah’ mid) hier. Bch liebe nun diefen Ort 
und feine Rube.” 

„Es ift die Ruhe des Grabes! 

Und weißt du wohl, dak dir entfagen dem Gedanten 
meines Lebens entfagen hieße? 

Du bift mix das lebendige Symbol all’ meiner Plane: 
du bift mix Stalia felbft. 

Du follft ves Gothentinigs eigen werden: völlig, 
unentreißbar. 

Und Gothen und Italier ſollen ſich ihren König und 
ihre Königin zum Vorbild nehmen: ſie ſollen eins und 
glücklich werden wie wir. 

Nein — keinen Einwand — keinen Zweifel mehr! 
So erſtick' ich ihn.“ 

Und er umarmte und küßte ſie. 


Einige Tage darauf traf Julius Montanus, von 
Genua und Urbinum her, ein. 

Der König ging ihm mit ſeinem Gefolge vor dem 
Kloſtergarten entgegen. 

Lange hielten ſich vie Freunde ſprachloz umfangen. 

Teja ſtand an ihrer Seite und betrachtete ſie mit 


ernſtem Blicke. 
Dahn, Gin Kampf um Rom. IV. 3 
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„Herr,“ fliifterte Avalgoth, wer ift der Mann mit 
den tief liegenden Wugen. 

Ein Mind 2" 

„Innerlich, nidjt von Außen!“ 

„Ein fo junger Maun mit dem Bli des Alters! 
Weikt pu, wem er gleid) fieht 2 

Dem Bilde dort auf Goldgrund in vem Kloſter— 
gang." 

„Ja wohl: dem fanjten, traurigen Haupte dort, dem 
Apoftel Johannes." 

„Dein Brief," ſprach Julius, ,fand mich ſchon ents 
ſchloſſen, hieher zu kommen.“ 

„Du wollteſt mich — Valeria ſuchen?“ 

„Nein, Totila: ich kam, mich prüfen und weihen zu 
laſſen von Caſſiodor. 

Der fromme und heilige Mann, der unſer Babre 
hundert mit ſeinen Wundern erfüllt, Benedict von Nurſia, 
hat ein Kloſter gegründet, das mich mächtig anzieht.“ 

„Julius, Das darfſt du nicht! 

Weld ein Geiſt ver Flucht aus ver Welt hat meine 
Nächſten ergriffer. 

Valeria: — du: und Teja." 

„Ich fliehe nichts,“ fagte diefer, nicht einmal Ddie 
Welt." 

‚Wie fommft du,“ fubr der König fort, den Freund 
am Arme gegen den Cingang des Klofters fiihrend, „in 
der Blithe ver Bahre yu diefem Gedanfen des Selbft- 
mords? 

Siehe, dort naht Valeria. 
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Gie muß mir helfen, dich befehren. 

© hätteſt pu je die Liebe gefannt — du würdeſt 
nicht der Welt ven Rücken wenden.“ 

Sulius lächelte und ſchwieg. 

Rubhig fate er Valeria’s freudig gebotne Hand und 
ſchritt mit ihr in die Rlofterthiir, wo ihnen Caffiodor 
entgegen fam. — 

Mur mit Mühe gewann die VBeredfamfeit des Königs 
dem Freunde vas Verjpreden ab, nad) einigen Tagen 
Den greifen Caffiodor nad Byzanz gu begleiten. 

Sulius ſcheute den Glanz, den Larm, die Siinde 
des Raiferhofs, bis endlid) das Beifpiel Caffiodors ihn 
iiberwand. 

od) meine,“ ſchloß der Konig, man fann in der 
Welt mehr gottgefallige Werke thun, als im Slofter. 

Gin foldes frommes Werk ift dieſe Geſandtſchaft, 
welde zwei Reiden neuen Krieg erſparen foll. 

„Gewiß,“ fagte Julius. Der Konig und Held fann 
@ott dienen wie der Mönch. 

Ich tadle deine Art des Dienftes nidt: — lag mir 
Die meine. 

Und mir ift: Diefe unfre Beit, da eine alte Welt 
unter fdjweren Schauern verfinft und eine neue unter 
rauhen Stiirmen auffteigt, da alle Lafter des verfaulten 
Heidenthums mit aller Wildheit der Barbaren ſich ver- 
mifden, da Ueppigheit, Fleiſchesluſt und blut'ge Gewalt 
das Mtorgen- und vas Abend-Land erfiillen, — da ift es 
wohl gethan, weltferne Statten gu griinden, wo Urmuth, 
Reinheit und Demuth wohnen dürfen.“ 

3 * 
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„Mir aber ſcheinen Pradt, Liebesglück und freudger 
Stol; feine Siinde vor dem Himmelsgott. 

Was meinft du von unfrem Streit, Freund Teja?” 

„Er bat feinen Ginn fiir mid," fprad) diefer rubig. 
„Denn ener Gott ift nidt ver Meine. Aber ſchweigt 
davon. Dort nabt Valeria.“ 


Am Abend wor ver Abreife ver beiden Gefandten 
nad) Firmum, wo fie ſich nad Byzanz einſchiffen follten, 
fiihrte Caffiodor die Freunde nod) nad einer Capelle, 
welde ev, dicht bet dem Kloſter, auf der gerade gegen= 
über ragenden hohen Felsfuppe des namliden Berges 
erbaut hatte. 

„Es wird dir dort gefallen, mein Totila,” hatte 
Valeria gefagt. 

Vor Sonnenuntergang gerade erreidten die Freunde 
den Gipfel ves einfam ragenden, runden Felsfopfes. 

Diefer, mitten in dem Hiigelgrund zu fteiler Hehe 
aujffteigendD, gewährte den freieften Anblick über das 
blithende picentinifde Land. 

Sm Norden und Often begrenzten ven Blic die 
pradtvollen Terraſſen des Apennins mit jenen claffifden, 
ſtilvollen, grofartig rubigen Formen, wie fie nur der 
italifden Landfdjaft eigen. 

Sm Weften fdhimmerte im Glanz der finfenden 
Sonne, wie ein foftbarer goldner Giirtel, durch das 
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Grün ver Gefildbe der Flug Clafius, in welchen hier 
die beiden fleineren, Sibola und Rafina, mimden. 

Sm Süden glänzte aus den Bergen von Nuceria 
her der Tinia- Flug durch itppiges Gelande. 

Denn unter diefem lachenden Himmel hatte eine 
reiche Werndte, das Wunderjahr Totila’s, vie Spuren der 
früheren Verwüſtung und Verödung rafd und völlig 
verwiſcht: viele hunderte von weißen Marmor⸗vVillen, 
von Schlöſſern, von Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden 
lauſchten aus dem Dunkelgrün des Lorbers, aus dem 
Silbergrau der Oliven, aus dem endloſen Gerank der 
Reben. | 

Gin uralter Wartthurm, vielleiht aus vorrömiſcher 
Beit, ragte an dem Südabfall ves Hangs: defjen Gee 
mäuer fowie der ganze Hiigelvitden war von Epheu, 
Feigen, Wein, Caftanien in veizender Verwildrung itber- 
zogen. 

Die Sonne aber, welche nun raſch verſank, warf 
ein glühendes dunkelrothes Licht, warf einen Purpur- 
mantel über die weite Ebne, indeß auf den fernen Höhen— 
zügen, den plaſtiſch klaren, rem Terraſſenbau der ita- 
liſchen Natur, eine violette Duftſchicht lag. 

Ueberraſcht, geblendet ſtanden Alle. 

Niemand fand die Worte für ſo viel Schönheit. 

„So was dergleichen ahnte ich in Italia,“ flüſterte 
Adalgoth gu Graf Teja, , wenn id) vom Iffinger oder 
gay von der Mentula gen Sitdweften fab. Wber es ift 
dod) viel ſchöner als id) geahnt.“ 

Der König aber rief: „Und hab’ ich nun nicht redt, 
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Teja, daß ich dies Land liebe wie eine Braut? daß id 
e8 unferm Volk erhalten will um jeden Preis? 

Wahrlich, diefer Ort ift vie befte Redhtfertigung 
meines Tradtens ! | 

Himmlifdhe Lüfte, goldenes Licht umſchweben die 
Stätte!“ — — 

Und mit lebhaftem, gerührtem Blick fuhr er fort: „ja 
hier, ihr Freunde, hier, Caſſiodor, will ich dereinſt 
begraben ſein!“ 

Und er legte die Rechte auf einen uralten mächtigen 
Sarkophag von verwittertem, dunklem Marmor: der 
Deckel deſſelben lag zerbrochen daneben auf der Erde: 
wild wuchernder Epheu hatte das Innere des Sarges 
ganz erfüllt. 

„Welch ſchönes Zuſammentreffen,“ ſprach Caſſiodorius 
ernſthaft. 

‚Weißt Du, wie dieſer Ort ſeit Alters heißt? 

Spes bonorum, „der Guten Hoffnung". 

Und weift Du, wer, Der Sage nad, in diefem Sarge 
gerubt? 

Gin anverer weifer, mildfeliger Friedensfiirft: ure 
fpriinglid) wohl ein uralter tuskiſcher König: fpater hat 
die Sage des Landvolfs Numa Pompilius, den gittigen, 
Daraus gemadt. 

Gin uraltes Heiligthum ves Friedens, eine Stätte 
des Segens und ver Bufludt haben fdon die Heiden 
hier verehrt: meine neugebaute Capelle habe ich bei dem 
Aushrud ves Krieges Emmanuel vem Friedensgott gee 
weibt. 
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Hichfte Ehre wiirde es meiner Fleinen Capelle, 
wollteft du, Friedens-König, fie gu Deiner Ruheſtätte 
wählen.“ 

„Nein,“ rief Totila, „vergieb mir, ehrwürdiger Vater! 
Nicht in der dumpfen Krypta deines Baus, — hier, unter 
dem blauen Dach des auſoniſchen Himmels, hier will 
ich ruhn,“ — und er ſchlug auf den Sarkophag. — 

Auf dieſer lichten Höhe, umſpült vom goldnen Licht, 
überragt von nickendem Lorber, unter der Vögel ſüßem 
Geſang. 

Ich werde mich wohl vertragen mit den Manen des 
Friedenskönigs. 

Hört, ihr meine Freunde, das iſt mein Wille. 

Höre du zumal: deſſen Jugend uns alle überleben 
muß, Adalgoth, mein Liebling!“ 

„Wer denkt an die Nacht bet heller Mittagsſonne!“ 
rief Adalgoth. 

„Die Ahnungsvollen,“ ſagte Teja. 

„Seht, wie raſch die Sonne verſchwand und ihr 
warmes, freudiges Goldlicht. 

Eine Purpurdecke, wie ein rothes, blutiges Leichentuch, 
deckt ſchon das Thal von Taginä. 

Und die veilchenblauen Schatten ſind ſchon kaltes 
Schwarz geworden und fallen plötzlich herein! So raſch! 

Und raſcher noch, als in dieſem Land die Nacht, 
bricht ein, in allen Ländern, das Schickſal und der Tod.“ 


Viertes Capitel. 





Wn dem gleiden Whend, da Avalgoth im Gefolge 
des Kinigs vie Sonne finfen fah über das mittelitaliſche 
and auf der spes bonorum, ftand aud) in fdhimmer- 
vollem Gonnenuntergang auf dem Südabhang des Sfing- 
berges auf ihren Stab gelebnt Gotho, vie Hirtin. — 

Um fie her hüpften und weideten die Schafe und 
drangten fic) allmalig miide gufammen um die Hilterin, 
ver Heimfehr nad dem Genn-Haus gewärtig und be- 
gierig. 

Aber fie harrten und blökten umfonft. 

Denn das ſchöne Rind beugte fid) von mofigem Stein 
an dem Rand ves filberflaven Gebirgsquells emfig vor: 
in ihrer Leder-Schürze lagen gehäuft die ſchönen, würzig 
Duftenden Blumen ver Berghalde: ver Thymian, die 
Wegrofe, vie Münze, die am feudten Saume des Minn- 
fals fprieft, und der, tiefblane Enzian. 

Und fie fann und fprad mit fid) felbft und mit 
ihren Blumen und den hurtig enteilenden Wellen. 

Und fie warf die Blumen in den rinnenden Ouell: 
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bald einjeln , bald Heine Strauge und halbfertige 
Kränze. — — 

Die viele,” fagte das Rind vor ſich hin in die Wellen 
und warf die langen, gelben Zöpfe über die Schultern, 
„wie viele von euch hab’ ic) ſchon ausgefendet, ibn gu 
grüßen! 

Denn nach Süden iſt er gezogen und nach Süden 
hinab rinnen dieſe ſchnellen Waſſer. 

Aber ich weiß nicht, ob ihr's beſtellt: — denn er 
iſt immer noch nicht heim gekommen. 

Ihr aber, wie ihr euch hebt und ſenket im Tanz der 
Wellen, ihr winket mir, euch zu folgen. 

Ja, wer euch folgen könnte! 

Oder den Fiſchlein, die da hinab ſchießen wie dunkle 
Pfeile! 

Oder den flinken Bergſchwalben, die durch die Luft 
ſchwirren, frei wie die Gedanken! 

Oder den rothbeſchwingten Abendwolken, wenn ſie der 
Bergwind raſch gen Süden trägt! 

Aber am Sicherſten fände ihn freilich das Herz der 
Sucherin ſelber, dürft' ich, die Halde verlaſſend, ihm folgen 
in's ferne, in's ſonnige Land. — — 

Aber was ſollte ich da unten? 

Die Hirtin unter den Männern des Krieges, unter 
den klugen Frauen des Hofs! 

Und ich ſeh' ihn ja doch wieder! 

So ſicher ich die Sonne dod) wiederſehe, ob fie vers 
fhwand inter jenen Bergen. 

Man weiß, man fieht fie wieder. 
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Und dennod): — Sehnſucht füllt die Beit von ihrem 
Sheideftrahl bis zu ihrem Wiedergruß.“ 

Da tinte vom Senn-Haus her ein weit vernehmlicher, 
rauher Schall: ein Stoß in das gewundne Widderhorn. 


Gotho fah auf: es war dunfler geworden: fie fah 
fdon durch die offne Thür das rothe Herdfeuer gliihn. 

Die Schafe erwiderten das wobhlbefannte Zeichen mit 
lauterem Blöken, die RKipfe gegen das Senn-Haus und 
die Stalle reckend. 

Der braune, gottige vam fprang bellend, mahnend 
an iby hinauf. 

„Ich gehe fon,” lächelte fie, die Mahner befdwidtend. 

„Ach, — eher werden die Sdjafe der Weide fatt, als 
pie Sdhaferin ihrer Gedanfen. 

Mun vorwarts, Weiß-Elfchen! Jetzt bift du ſchon 
ſtattlich!“ 

Und ſie ſhrit den Hang hinab, der Thalmulde 
zwiſchen den beiden Berghäuptern zu, in welcher das 
Haus und die Ställe Schutz fanden vor Wind und 
Lawinen. 

Hier blendete nicht mehr der Glanz der Sonne. 

Schon wurden die Sterne ſichtbar. 

Sie ſah innig hinauf. 

„Sie find fo ſchön, weil er fo oft fie angeblidt. “ 

Da ſchoß ein Stern und fiel rafd gegen Süden. 

„Er ruft mid! dorthin,“ fprad) Gotho zuſammenbebend. 

‚Wie gern würd' id) ihm folgen!“ 

Und raſcher trieb ſie die Schafe an, verſorgte ſie in 
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dem Stalle und ſchritt in das grofe, einzige Gemach 
des Erdgefdofjes im Wohnhaus. 

Da fand fie den Grogvater Iffa ausgeftredt auf dem 
Steinfimms nahe an dem Herdfeuer, die Füße zugedeckt 
mit zwei grofen Barenfellen. 

Er fah bleidher und alter als fonft. 

„Setze did) hier neben mid, Gotho," fagte er und 
trinf, hier ift Mild mit Honig gemifdt — und hore 
mir zu. 

Die Zeit ift nun gefommen, von der id) dir lange 
gefagt. 

Wir miiffen fdeiven. ¥ 

Sd) fahre hein. 

Bor meinen miiden alten Augen flimmert nur mehr 
trüb dein liebes Angefidt. 

Und al8 ich geftern nod) felbft zum Ouell hinunter 
fteigen wollte, Waffer gu ſchöpfen, braden mir die Kniee. 
— Da fplirte id: es ift nabe. 

Und id) ſchickte den Gaisbuben hinüber nad Teriolis 
mit Botſchaft. 

Du aber follft nicht gugegen fein, wenn die Seele 
aus des alten Iffa Munde fabrt. 

Es ift nidt fdhin, vas Menfden-Sterben — id 
meine den Stroh-Tod. 

Und du haft nod) nichts Trauriges geſehn. 

Der Schatte foll nicht fallen auf dein junges Leben. 

Morgen vor Habnenfrat fommt der tapfre Hunibad 
heritber von Teriolis, did) abzuholen — er hat mir's 
zugeſagt. 
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Bwar nod nicht find feine Wunden ausgeheilt: — 
er ift nod) ſchwach — aber er fagt: e8 läßt ihn nidt 
mehr in Mufe liegen, da, wie e8 heißt, der Kampf bald 
wieder [08 geht mit den Feinden. 

Er will yu König Totila nad) Rom. 

Und dahin mußt aud) du mit widt’ger Botſchaft. 

Und er foll vein Wegſchirmer und Wegfiihrer fein. 

Binde fefte Sohlen anus Buchenrinde unter deine 
Füße: Denn weit ift vein Weg. 

Und Brun, der Hund, mag eud) beide begleiten. 

Und mmm die Tafde dort aus ftarfem Ziegenleder, 
parin find feds Goldftiice nod) von — von Aralgoths — 
pon eurem Vater: — fie find Adalgoths: — aber du 
darfſt fon davon gebrauden — fie werden reiden bid 
Rom. ; 

Und nimm dir ein Biindel duftigen Bergheu’s vom 
Sifinger-Hang mit und lege nachts den Kopf darauf: 
fo wirft Du beffer ſchlafen. 

Und haſt du nun Rom gefunden und das goldne 
Haus ves Königs darin und trittſt du ein in feinen 
Sal, fo fiehe, welder ver Manner einen gofonen Reif 
um die Stirne tragt und von weſſen Brauen es milde 
nieder glänzt wie Morgenlidht von den Berghöhen — 
der ift dann Rinig Totila. 

Und dann beuge das Haupt vor ihm: — aber nur 
ein wenig, und nidt die RKniee: denn du bift eines 
freien Gothen freies Rind. 

Und dann iibergiebft du dem König diefe Rolle, die 
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iG hier feit vielen Sommern getreulich verwahrt: — fie 
ift von Obeim Wargs, ven der Berg begraben hat." 

Und der Alte hob einen Biegel aus dem fteinernen 
Unterbau, welder den Herdfodel mit dem hart geftampften 
Erdboden verband, und Holte aus dem dunfeln Raum 
eine Papyrosrolle hervor, die forgfaltig verſchnürt und 
verfigelt, in ein gleichfalls beſchriebnes und mit feltfamen 
Sigeln darüber gefeftigtes Pergament gefdlagen war. 

„Hier,“ fagte er, „dies Gefdreibfel wahre gut. 

Dies Weuffere, was da auf ver Efelshaut fteht, vas 
hab’ id) dem langen Hermegifel driiben in Maja, der 
ſchreiben fann, vorgefprodjen, gu ſchreiben: er bat mir 
geſchworen, Davon gu fdweigen, und er hat’s gebalten : 
nun fann er gar nidt mehr reden unter dem Rirdengang 
hervor, wo fie ihn begraben. 

Du aber und Hunibad — ihr könnt nicht leſen. 

Und das ift gut. 

Denn gefährlich könnt es werden fiir did) und — 
einen Andern, wenn frither, bevor der milde und ge- 
redjte König Totila davon erfahrt, die Leute erfithren, 
was die Rolle da weif. 

Zumal vor den Wälſchen birg vie Rolle. 

Und frage in jeder Stadt, wo du eingiehft, ob fie berge 
Cornelius Cethegus Cafarius, den Prafecten von Rom. 

Und fagen die Thorwadter ja, — dann wende did) auf 
dem Abſatz und, wie mide Du bift und fo fpat fdon 
vie Nadhtftunde oder fo glühheiß ver Mittag, — wandre 
Davo, bis du drei Waſſer zwiſchen dir Haft und dem 
Mann Cethegus. 
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Und nicht minder al8 died Geſchreibſel — du fiebft, 
id) driidte ftatt des Sigel Baumharz darauf, wie es 
aus pen Tannen trauft und unfere Hausmarfe ritt’ id 
brein, wie fie unfer Vieh und Fahrniß tragt — nicht 
minder wahre dies — dies alte, theure Gold.” 

Und er fangte ans dem Hohlraum die Halfte eines 
breiten Goldreifs, wie fie die Gothen-Helden um die 
nadten Arme trugen. 

Ehrfurchtsvoll küßte er Das Gold und die unvoll- 
ſtändige Runenfdrift darauf. 

„Das ſtammt noch von Theoderich, dem großen König, 
und von ihm — meinem theueren — Sohne Wargs. 

Merke: — das gehört Adalgoth. 

Und iſt ſein allerbeſtes Erbe. 

Die andre Hälfte des Ringes — und des Spruches 
darauf — hab' ich dem Knaben mitgegeben, da ich ihn 
fort geſandt. 

Und hat der König das Geſchreibſel geleſen und iſt 
Adalgoth in der Nähe — wie er ſein muß, wenn er 
meine Gebote befolgt — dann rufe du Adalgoth herbei 
und füget Halbring an Halbring und heiſchet des Königs 
Spruch. 

Er ſoll klug und klar und mild und alldurchſchauend 
ſein, wie der Sonnenſchein 

Er wird den rechten Spruch finden. 

Findet er ihn nicht, dann findet ihn Keiner. 

Nun lege mir noch einen Kuß auf jedes meiner ſehe— 
müden Augen. 

Und nun gehe bald zum Frühſchlaf. 
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Und ver Himmel-Fiirft und alle feine lichten Augen, 
Sonne, Mond und Sterne, mögen ſchau'n auf deinen 
Weg. 

Und aft du Adalgoth gefunden und lebft du mit 
ihm in den fleinen Gemadern der dumpfen Haufer, in 
den engen Stadte-Stragen, und wird e8 euch dort unten 
gu flein und gu Dumpf und gu eng, — Dann denkt an 
eure Rindertage hier auf dem hohen Sffing. 

Und e8 wird end) anwehn wie frifhe Bergluft." 

Sdweigend, ohne Widerrede, ohne Furdt, one 
Frage hirte und gehorchte das Hirtentind. 

„Fahr wohl, Großvater!“ fagte fie, ihn auf die 
Augen küſſend. 

Dank fiir viel Lieb’ und Treue." 

Aber fie weinte nidt. 

Sie wufte nicht was Sterben ift. 

Und fie trat von ihm weg anf die Sdhwelle des 
Sennhauſes: und fie blicte hinaus in die nun tief ernft 
gewordne Berglandfdaft. 

Klar war der Himmel, die Gipfel ver Berge ringsum 
glangten im Mondlicht. 

‚Lebt wohl," fprad fie, ,du Iffinger! und du, 
Wolfshaupt! Und du, alter Riefenfopf! 

Und du da drunten, hell anffdimmernde Paffara! 

Wißt ihr's fon? 

Morgen gehe ich von euch Allen. 

Aber ich gehe gern. 

Denn ich gehe zu ihm!“ 


Fünftes Capitel. 





Und nad vielen Woden kamen Caffiodor und Julius 
suri bon Byzanz und bradten — feinen Frieden. 

Caffiodor ging fogleid) nad) der Landung zu Brun- 
duſium, Welt- und Wege-mitde, in fein apuliſch Kloſter, 
Julius allein vie Bericdterftattung an den König in Rom 
iiberlaffend. 

Totila empfing ihn auf dem Capitol, in Beifein der 
erften Heerfithrer. 

„Anfangs,“ erzählte diefer, , waren die Ausſichten 
giinftig genug. 

Der Raifer, welder früher gothifde Gefandte von 
Witihis gar nidt vor fein Angeſicht gelaffen, fonnte dem 
größten Gelehrten ves WAbendfandes, fonnte Caffiodors 
Weisheit, Frimmigfeit und Milde feinen Palaft nicht 
verſchließen. 

Wir wurden ehrenvoll und freundlich empfangen. 

Gewichtige Stimmen, ſo Tribonianus und Prokopius, 
ſprachen für den Frieden im Rathe des Imperators, 
der ſelbſt dazu geneigt ſchien. 


st 2 
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Seine beiden großen Feldherrn, Narfes und Velifar, 
hefdajtigten jugleid) an verfdhiedenen Puncten der ftets 
hedrohten Oftgrenze des Reichs die Kämpfe mit Perfern 
und mit Saracenen. 

‘Die Unternehmungen in Stalien und Dalmatien 
aber hatten fo grofe Opfer gefoftet, und fo lange Zeit 
gewährt, daß dem Raifer der Gothenfrieg verleidet war. 

Bwar gah er den Gedanfen der Wiedergewinnung 
Stalien8 wohl ſchwerlich ganz auf. 

Aber er erfannte die Unmiglidfeit der Durchführung 
für die nadfte Zufunft. 

Er ging daher gern auf die Friedensverhandlungen 
ein und nahm unfere Vorſchläge zur Erwägung ent- 
gegen: ihm ſchwebte zunächſt freilich nod, wie ev uns 
fagte, eine vorliufige Theilung ver Halbinjel bis an 
den Padus yor: das weitaus größte Stück des Landes 
im Giiden diefes Flufjes follte dem Maifer, vas Gebict 
im Norden den Gothen zufallen. 

Mit guten Ausfidhten hatten wir eines Mittags den 
RKaifer und den Palaft verlafjen. 

Die Audienz war giinftiger ausgefallen als alle 
fritheren. 

Aber am Abend ves gleiden Tages wurden wir 
überraſcht durch den Curo-palata Marcellus, welder uns 
pon den Palaft-Sflaven die itbliden Abſchiedsgeſchenke 
iiberreidjen ließ: — das unverfennbare Beiden des Ab— 
bruds der Verhandlungen. 

Beſtürzt über diefe pliplide Wendung,” fuhr Sulius 
in feinem Bericht fort, „beſchloß Caſſiodorius, gleichwohl, 

Dahn, Cin Kampf um Rom. IV. * 
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um des Friedenswerkes willen, das Aeußerſte zu wagen: 
nämlich, nach Ueberreichung der Abſchiedsgeſchenke, noch 
eine Audienz bei dem Kaiſer zu ſuchen. 

Der hochangeſehne Tribonianus, von jeher ein Geg— 
ner dieſes Krieges und Caſſiodors verehrungsvoller 
Freund, ließ ſich bewegen, für uns um dieſe unerhörte 
Gnade nachzuſuchen. 

Die Antwort war die höchſt ungnädige Drohung der 
Verbannung, wenn er noch einmal gegen den klar an- 
gedeuteten kaiſerlichen Willen Etwas erbitten werde. 

Nie, niemals werde ver Raifer mit den Barbaren 
Frieden ſchließen, bis fie nidt jede Scholle ves Reiches 
verlaffen: nie werde er die Gothen in Stalien anders 
denn als Feinde betradten. 

Vergebens bemiihten wir uns," ſchloß Julius feine 
Erzählung, „eine Urſache ves pligliden Umſchwungs zu 
entdecken. 

Nur das erfuhren wir, daß nad) unſerer Mittags— 
Audienz die Kaiſerin, welche jetzt vielfach leidend ſein 
ſoll, ihren Gemahl zur Tafel in ihre Gemächer ge— 
laden. 

Aber es ſteht feſt, daß die Kaiſerin, früher befannt- 
lich die eifrigſte Schürerin des Krieges, ſeit geraumer 
Zeit nicht mehr für den Kampf, ſondern für den Frieden 
ſprach.“ 

„Und was,“ fragte der König, der ernſt, aber eher 
drohend als beſorgt, der Erzählung zugehört hatte — 
„was verſchafft mir die Ehre einer ſolchen Umſtimmung 
der Cireus⸗Dirne?“ 
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„Man flüſtert: für thr Seelenheil immer mehr be— 
ſorgt, will ſie alle Geldmittel nicht mehr auf den Krieg 
verwendet wiſſen, deſſen Ausgang ſie kaum noch zu er— 
leben hofft, ſondern auf Kirchenbauten, zumal auf 
Vollendung der Sophienkirche — mit deren Grundriß auf 
per Bruſt will fie begraben fein." 

Wohl als mit ihrem Schild gegen ven Born des 
Herrn bei ver Auferftehung ver Todten! 

Die Dirne will den lieben Gott mit nen Hundert 
Rirdhen entwaffnen und mit den bezahlten Koftenred- 
nungen befteden. Welden Wahnfinn briitet dieſer Glaube 
aus," fprad finfter fiir fic) Teja. 

„Und fo fanden wir feinerlet Spur. 

Denn feine Spur darf ich es nennen, was nur wie 
ein Schatte, obenein viclleidht eines Irrthums Schatte, 
an mir vorüber huſchte.“ 

Was war nase" forfdte Teja aufmerffam. 

U8 id) fpat Abends den Palaft verlieR, Tribonians 
ungiinftigen Befdeid bet mir ermagend, ward eine ver- 
goldete Sänfte ver Kaiferin von deren fappadofifden 
Sflaven raſch von dem Biere ver Garten her — das 
ift Theodora’s Palaft — an mir vorüber getragen. 

Der vergitterte Laden ward etwas in die Hohe ge- 
ſchoben von dem Getragenen — id fah hin: und es war 
mir al8 erfenne id) —“ 

„Nun?“ fragte Leja. 

»Meinen unfel’gen vaterliden Freund, den verſchollnen 
Cethegus,“ flog Sulius traurig. 

„Schwerlich,“ meinte der König. 

4* 
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„Er ift gefallen. €8 war wohl Tiufdung, dak 
Teja im feinem Haufe nod) feine Stimme zu vernehmen 
glaubte." 

vod) diefe Stimme miffennen! Und fein Schwert, 
das Adalgoth an ver Strafen- Ede fand?“ 

„Kann frither, fonn bet dem Forteilen des Mannes 
nad) dem Tiber aus feinem Haufe verloren fein. 

Deutlich fah ic) ihn dort auf feinem Schiff die 
Vertheidigung Leiter. 

Der Speerwurf gegen meinen Hals war mit des 
Haffes befter Kunft und Kraft gefiihrt. 

Sch traf ihn, id) fah’s, mit dem zurückgeſchleuderten 
Speer. : 

Auch fagte mir Gunthamund, der trefflide Schütz: 
ex fet gewiß, ihn getroffen gu haben am Halfe. 

Man fand am Flug feinen purpurgefaumten Mantel, 
von vielen Pfeilen durchlöchert und von Blut ganz iiber- 
ſtrömt.“ 

„Er iſt wohl dort geſtorben,“ ſprach Julius tief 
ernſt. 

»Seid ihr fo gute Chriſten,“ fragte Teja und wißt 
nidjt, Dak der Teufel unſterblich ift 2 

„Mag fein,” fprad) ver Konig, ,aber aud) dads 
Licht !" 

Und mit drohenden Brauen fubr ev fort: 

Auf, mein tapfrer Teja, jest giebt e8 neue Arbeit 
fiir Dein Schwert. 

Hirt, Herzog Guntharis, Wifand, Grippa, Marfja, 
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Aligern, Thorismuth, Adalgoth — bald hab' ich vollauf 
zu ſchaffen für euch Alle. 

Ihr habt's gehört: Kaiſer Juſtinian verweigert uns 
den Frieden und Italiens ruhigen Beſitz. 

Offenbar darum, weil er uns für zu friedlich hält. 

Er meint: es könne ihm nie ſchaden, uns zu Feinden 
zu haben. 

Schlimmſten Falls ſäßen wir ruhig, ſeine Angriffe 
abwartend, in Italien. 

Und Byzanz könne jederzeit den Augenblick wählen, 
uns anzugreifen, ſo oft den Verſuch widerholend, bis 
er gelingt. 

Wohlan: zeigen wir ihm, daß wir als unverſöhnte 
Feinde gefährlich werden können. 

Daß es wohl gerathen ſein mag, uns Italien fried— 
lich zu belaſſen, um uns nicht zum Angriff zu reizen. 

Er will uns nicht in Italien leben laſſen? 

Wohlan, er ſoll die Gothen wieder, wie unter Alarich 
und Theoderich, im eignen Lande ſehen. 

Einſtweilen nur dies: denn das Geheimniß iſt der 
Mutterſchos des Siegs: auf linnenen Flügeln, auf 
hölzernen Brücken dringen wir, wie in Rom, in das 
Herz des Oſt-Reichs ein. 

Jetzt, Juſtinianus, ſchirm' den eignen Herd!“ 


Sechstes Capitel. 





Geraume Beit nachdem vie Abweiſung der Friedens- 
vorfdlage nad) Rom gelangt war, finden wir in dem 
Speifegemad eines einfad), aber gefdmadvoll gebauten 
und eingeridteten Haufes auf dem Forum Strategit zu 
Byzanz, das, nahe gelegen dem unvergleidliden Küſten— 
ſaum des „goldnen Horns“, den Blick über die Meerenge 
hin und auf die jenſeitige, prachtvoll angelegte Neuſtadt 
Suftiniana” gewährte, zwei Männer in vertrautem-Gee 
ſpräch. 

Der Herr des Hauſes war unſer alter — und hoffent⸗ 
lid) nicht unlieber — Bekannter Profopius, der nun— 
mehr in hohem UAnfehen als Senator gu Byzanz lebte. 

Er ſchenkte feinem Gaft eijrig ein, aber er bediente 
fid) dabei der linfen Hand. 

Der rechte Arm verlief in einen verhüllten Stumpf. 

„Ja,“ fagte er, ,bet jeder Bewegung mahnt mid 
ver feblende rechte Vorderarm an eine Thorheit. 

Bwar id) berene die Thorheit nicht: id) folgte ihr 
abermalS und foftete es die Augen aus dem Kopf. 

Sie war eine Thorheit des Herzens. . 


Und Gine folde gu haben ift des Menſchen größtes 
Glück. 

Zu Frauenliebe hab ich's nie recht gebracht. 

Meine Liebe heißt und hieß: — Beliſarius! 

Ich erkenne recht gut — du brauchſt nicht ſo höhniſch 
den Mund zu verziehn, Freund — ich durchſchaue recht 
gut die Schwächen und Unvollkommenheiten meines 
Helden. 

Aber das iſt gerade das Süße an der Herzensthor— 
heit: fie liebt die Fehler des Geliebten mit, ja mehr als 
andrer Leute Vorzüge. 

Und ſo denn — um's kurz zu machen — warnte 
id) bet vem letzten Perſerkrieg den Mann mit dem 
Löwenmuth und mit dem Kindesherzen wieder einmal, 
mit geringer Bedeckung durch einen unſichren Wald zu 
reiten. 

Bei Dara war's. 

Natürlich that er's nun erſt recht, Der dumme, liebe 
Thor. 

Und natürlich ritt Profopius, der kluge Thor, nun 
aud mit? 

Und e8 fam Wes, wie id) vorausgefehen und ge- 
fagt. 

Der ganze Wald ward auf einmal lebendig von Lauter 
Perfern. 

Es war, als ſchüttelte ver Wind fein diirres Laub 
von den Wipfeln. 


Aber alle Blatter waren Pfeile und Speere. 
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Es ging wieder gan; wie vor den tiburtinifden 
Thor. 

Balan, der treue Scheck, that dort feinen letzten 
Sprung. 

Gefpict von Speeren brad ev todt zufammen. 

Ich hob den Helden auf mein eigen Rok. 

Dabet hieh aber ein Perferfiirft, ver faft fo lang 
war wie fein Name — YApraftaranfalanes hieß der 
liebe Mann — auf den Magifter Militum einen Hieb, 
den id) in der Eile nur mit dem redten Arm auffangen 
fonnte —: denn mein Schild dedte den Feldherrn gegen 
einen Garacenen. 

Der Hieb war gut: traf er Belifars helnilofes 
Haupt, — e8 wire gefpalten gemefen wie eine Slaff- 
Muſchel. 

So ſchnitt er mir nur den Vorderarm ſo haarſcharf 
ab, als wär' er nie angewachſen geweſen.“ 

‚Beliſarius natürlich entkam und Prokopius natiir- 
lich ward gefangen,“ ſagte der Gaſt, kopfſchüttelnd. 

„Beides richtig, o du Gebietiger des Scharfſinns, 
wie dich mein Freund Adraſtaranſalanes nennen würde. 

Aber derſelbe Mann mit dem langen Leibe, Säbel 
und Namen — auf deſſen Widerholung du nicht be— 
ſtehen wirſt — war fo gerührt von meiner „Elephanten— 
haften Großherzigkeit“, wie er ſich ausdrückte, daß er mich 
alsbald ohne Löſegeld frei ließ: nur einen Ring, der an 
einem Finger meiner ehemaligen rechten Hand ſteckte, 
erbat er ſich: zum Andenken, wie er ſagte. 
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Seitdem iſt es mit den Kriegsfahrten vorbei,“ fuhr 
Prokop ernſter fort. 

„Ich erblicke aber in dem Verluſt der Schreibhand 
auch eine Strafe. 

Ich habe manches unnütze oder nicht ganz aufrichtige 
Wort damit geſchrieben. 

Freilich: träfe gleiche Strafe alle Schriftſteller von 
Byzanz, es gäbe keinen zweiarmigen Menſchen mehr, der 
ſchreiben kann. 

Es geht nun etwas langſamer mit dem Schreiben 
und müheſchwerer. 

Und das iſt gut. 


Man überlegt dann länger bei jedem Wort, ob es 
der Mühe lohnt und ob es zu rechtfertigen iſt, es nieder 
zu ſchreiben.“ 

„Ich habe mit wahrem Genuß,“ ſagte der Gaſt, 
»veinen Vandalenkrieg, Perſerkrieg und, foweit er vollen— 
et ift, den Gothenfrieg gelefen. 

Es war bet meiner langwierigen Heilung mein 
Lieblingsbud. 

Aber mid) wundert, daß du nicht zu unfrem Freunve 
Petros, zu den ultziagirijden Hunnen und den Berg- 
werfen von Cherſon, gefdict wurdeſt. 

Wenn Iuftinian die Urfundenfalfdung fo fdwer be- 
ftraft, — wie fdwer mu er erft die Wabrhaftigfeit in 
Geſchichtsurkunden ftrafen ! 

Und du haft feinen Wankelmuth, feinen Geiz, feine 
Peblariffe in Wahl ver Feldherrn und Beamten fo 
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ſchonungslos gegeiffelt — mid) wunbdert, dag du nod> 
ungeftraft bift.” 

„O id) bin nicht ungeftraft,” fprad) grimmig der 
Hiftorifer. 

„Er lie mix den Kopf: aber er wollte mir vie Ehre 
nehmen. ‘a 

Und nod) mehr fie, diefe ſchöne Tenfelin. 

Denn id) hatte angedeutet, dak Suftinian ganz in 
ihrem Gangelbande geht. 

Und gleid) leidenſchaftlich will fie dieſe Herrſchaft forte 
fesen und — verbergen. | 

So lief} fie mid) fommen, als meine Bücher erfdienen 
waren. 

Als id) eintrat und diefe Blatter auf ihrem Schoſe 
liegen fah, dachte id): Woraftavanfalanes nahm die Hand, 
Die es gefdrieben, dies Weib nimmt den Ropf, der es 
gedadt. 

Aber fie begniigte fic), mir von der Kline her den 
fleinen golonen Schuh gum Kuſſe darzureichen, lächelte 
ſehr ſchön und ſprach: 

„Du ſchreibſt griechiſch wie fein Andrer, Prokopius, 
in unſrer Zeit. 

So ſchön und ſo wahr! 

Man hat mir gerathen, dich zu den ſtummen Fiſchen 
im Boſporos zu verſenken. 

Aber der Mann, der am Beſten die Wahrheit ſagte, 
wo ſie uns bitter klang, wird auch die Wahrheit ſagen, 
wo ſie uns lieblich klingt. 
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Der befte Tarler Suftinians wird fein befter Lobe 
reDner werden. 

Deine Strafe fiir vein Bud über Juftinians Rriegss 
werfe fet — ein Bud) über Suftinians Friedenswerfe. 

Du ſchreibſt im faiferliden Auftrag ein Bud über 
des RKaifers Bauwerfe. 

Du fannft nidt leugnen, dak er darin Grofartiges 
geleiftet hat. 

Wäreſt vu ein befferer Surift als did) dein Lager- 
leben bet Dem großen Belifar hat leider! werden faffen, — 
du miigteft ſein groRartigftes Moſaik-Bau-Werk, feine 
Panreften, fdildern. 

Aber dazu reicht deine Redts-Biloung nidjt aus, 
tapfrer Schild-Knappe Belifars. 

Und fie hatte recht, der ſchöne Damon!) 

Du wirſt alfo vie Bauwerke Suftinians fdreiben, du 
felbft ein {ebend Denfmal feiner Großmuth. 

Denn du wirft geftehn: fiir viel gelindre Dinge hat 
‘unter jritheren Kaiſern mander Schriftſteller Augen, 
Naſe und Anderes verloren, was nidjt angenehm zu ents 
behren ift. 

Solde Dinge hat fic) nod) fein Bmperator fagen 
faffen und den Freimuth obenein durd) neue Aujtrage 
belohnt. 

Sollten div aber freilich die Bauwerke“ Juſtinians 
nicht gefallen, ſo würdeſt du dieſe Geſchmackloſigkeit 
nicht lange überleben, beſorge ich: — die Götter würden 
ſolchen Undank durch raſchen Tod beſtrafen. 

Sieh, dieſe Belohnung habe ich dir ausgewirkt, — 
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Suftinian wollte did) nur zum Senator ernennen — da— 
mit Du dod) Recht behaltft mit deiner Behauptung von 
Theodora’s verderblidem und allbeherrfdendem Einfluß.“ 

Und nodmals ein Kuß ihres Fußes, wobei fie 
mit, muthwillig ſchäkernd, den fleinen, goldnen Schuh 
auf den Mund fdlug. — 

Och hatte vor der Audien; mein Teftament gemadht. — 

Mun fiehft vu alfo, wie diefer Dimon in Weiber- 
geftalt fic) an mir radt! 

Man fann ja wirflid) vie Bauten Buftinians nidt 
ſchelten: man fann fie nur verfdweigen oder — oben. 

Schweige id, foftet’s mein eben. 

Rede id) und lobe id) nidt, foftet’s mein Leben und 
meine Wahrhaftigkeit. 

Sd mu alfo {oben over fterben. 

Und fo ſchwach bin id," ſeufzte der Hausherr, „daß 
id) lieber lobe und lebe.“ 

/Soviel Thukydides und Tacitus genofjen, — troden 
und fliffig’ — fprad der Gaft und ſchenkte beider 
Beder voll — ,und dod) fein Thufydides over Tacitus 
geworden.“ 

Ich ließe mir lieber die linke Hand aud) nod ab— 
hauen von meinem langnamigen Freund, als dieſe Bau— 
werke damit zu ſchreiben!“ 

„Behalte die Hand! 

Und fdreibe mit derfelben, nad) der offnen Lobſchrift 
rer Bauwerfe: — eine Gebheimfdrift ver Schandwerke 
Suftinians und Theodora's.“ 

Profopius fprang auf. 


G1 

„Das iſt teufliſch! aber grog! 

Der Rath iſt deiner würdig, Freund. 

Dafür ſchenke ich dir eine der neun Muſen des 
Herodot in meinem Keller, — mein älteſter, lauterſter, 
edelſter Trank. — 

O, man ſoll ſtaunen über dieſe Geheimſchrift. 

Das Unglück iſt nur: id kann das Aeußerſte von 
Mord und Schmuz gar nidt erzählen. 

Der Cfel bradte mid) um. 

Und man wird jdon das, was id) erzählen fann, 
für maßlos itbertrieben alten. 

Und was wird die Nachwelt fagen von Profopius, 
ver ihr einen Panegyrifus, eine Kritif, und eine Klag— 
ſchrift uber Juſtinian überliefert?“ 

„Sie wird ſagen: er war der größte Geſchichtsſchreiber, 
aber auch der Sohn und das Opfer, des Kaiſerreichs 
Byzanz. 

Räche dich, ſie ließ dir deinen geſcheuten Kopf und 
deine linke Hand: 

Wohlan, deine Linke ſoll ja nicht wiſſen, was vor— 
dem deine Rechte ſchrieb. 

Zeichne das Bild dieſer Kaiſerin und ihres Gatten 
für alle kommenden Geſchlechter auf! 

Dann haben nicht ſie geſiegt mit ihren Bauwerken, 
ſondern du mit deiner Geheimgeſchichte. 

Den maßvollen Freimuth wollte ſie ſtrafen: nun 
ſtrafe du ſie durch maßloſe Enthüllung der Wahrheit. 

Jeder rächt ſich durch ſeine Waffe: der Stier durch 
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ras Horn, der Krieger durch das Schwert, der Schrift— 
fteller purd) die Feder.“ 

„Zumal,“ fprad Brofop, ,wenn ihm nur die Linke 
blieb. 

Sd dante und folge deinem Rath, Cethegus: id 
werde als Rade fiir vie Bauwerke die ‚Geheimgeſchichte“ 
ſchreiben. 

Aber nun iſt das Erzählen an div. 

Ich wei ren Gang ver Dinge ourd Briefe und 
miindliden Bericht ver anus Rom CEntflohnen oder von 
Totila fret gegebnen Legionare bis zu Der Stunde, da 
du zuletzt in deinem Haufe gefehen, ja, wie man fagt, 
in deinem Haufe gehirt wardft. 

Erzahle nun, Du Stadtprafect ohne Stadt.“ 

„Sogleich,“ ſprach Cethegus. 

„Sage mir nur noch: wie ging es mit Beliſarius 
weiter in dem letzten Perſerfeldzug?“ 

„Nun, wie gewöhnlich. 

Das ſollteſt du gar nicht mehr fragen müſſen! 

Beliſar hatte die Feinde wirklich geſchlagen und war 
eben daran den Perſerkönig Chosroẽs, des Kabades Sohn, 
zu dauerndem Frieden zu nöthigen. 

Da erſchien in feinem Lager Areobindos, der Schnecken— 
pring, mit einem hinter Beliſars Rücken zu Byzanz be- 
willigten Waffenſtillſtand auf ein halbes Jahr. 

Juſtinian hatte längſt Verhandlungen mit Chosroés 
angeknüpft: er brauchte gerade Geld: er ſtellte ſich wieder, 
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alg ob er Beliſarius nidt traue, und liek für fünf— 
hundert Centner Gold den Perferfonig entfdliipfen, als 
wir eben das New über ihm jujanumenfdlagen wollten. 

Narſes war fliiger. 

Als ver Sdhnedenpring gu ihm fom, auf den fara- 
ceniſchen Theil des Kriegsſchauplatzes, erflarte er: Der 
Bote miiffe ein Fälſcher oder vervitdt fein, nahm ihn ge- 
fangen und führte den Rrieg fort bis er die Saracenen 
villig geſchlagen hatte. 

Dann fdjicte er den faiferliden Boten mit einer 
Entfduldigung nad Byzanz: die befte Entfduldigung 
aber waren die Sdliiffel und Schätze von ſiebzig Burgen 
und Städten, welde er dem Feind wahrend des von 
Beliſar befolgten Waffenftillftands entriffen hatte.“ 

»diefer Narfes ift —“ 

»Der größte Menſch ver Beit, fagte Profop. 

„Auch den Prafecten von Rom nidjt ausgenommen. 

Denn ev will nicht, wie diefer, das Unmiglide. — 

Wir aber, das heißt Belifar und der Krüppel Pro- 
fop, wir fehrten, tmmer groflend und fdeltend und immer 
pudeltren und nie gewibigt, den Waffenftillftand mit 
Zähneknirſchen haltend, nad Byzanz zurück. Und harren 
nun hier neuer Aufträge, Lorbern und Fuftritte. 

Glücklichewweiſe hat Antonina ihre Neigungen für 
Blumen und Verje anderer Manner aufgegeben: und fo 
lebt denn das Ehepar, der Löwe und die Taube, gan; 
glidlid hier in Byzanz. 

Beliſar natürlich Tag und Nadt nur finnend, wann 
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er wieder feinem kaiſerlichen Herrn feine Treue und 
Heldenſchaft bewahren darf. 

Suftinian ift ſeine Thorheit wie die meine — Be- 
liſar. 
Nun aber endlich erzähle du.“ 


Siebentes Capitel. 





Cethegus that einen tiefen Zug aus dem vor ihm 
ſtehenden Becher, dex in getriebenem Golde einen Thurm 
darſtellte. 

Er war weſentlich verändert ſeit jener Nacht zu Rom. 

Schärfer waren die Furchen an den Schläfen: noch 
feſter geſchloſſen der Mund: die Unterlippe herb empor 
gehoben: ſeltner ſpielte jenes ironiſche Lächeln um die 
Mundwinkel, das ihn verjüngte und verſchönte. 

Die Augen waren nun gewöhnlich halb geſchloſſen. 

Nur manchmal öffneten ſie ſich voll, den gefürchteten 
Blick zu ſprühen, der noch grimmiger durchbohrend traf. 

Nicht Alter, aber eiſerner, ſchärfer, fdonungslofer 
noch ſchien er geworden. 

.Du kennſt,“ hob er an, ,den Lauf der Dinge bis 
zum Fall von Rom. 

Ich fah in jener Nacht fallen vie Stadt, das Capi- 
tol, mein Haus, meinen Cäſar. 

Der fradjende Sturz dieſes Bildes ſchmerzte bren— 


nender als die Pfeile der Gothen und ſelbſt der Römer. 
Dahn, Gin Kampf um Rom. IV. 5 
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Die Sinne fdhwanden mir vor Schmerz und Zorn, 
al8 id) den Mörder meines Cäſar ftrafen wollte. 
Ich brad in der Bibliothe® an ver Statue des Zeus 


zuſammen. 
Ich erwachte wieder durch den kühlen Hauch der 
Nachtluft und des Tiberſtroms, — — der ſchon einmal, 


vor zwanzig Jahren, ven Todwunden neu belebt.“ 

Eine finſtre Wolfe zog über die mächtige Stirn. 

„Davon ein andermal vielleicht — vielleicht auch 
nie,“ ſprach er, eine Frage ſeines Wirthes abſchneidend. 

„Diesmal hatten mich gerettet Lucius Licinius — 
ſein Bruder iſt für Rom und mich gefallen — und der 
treue Maure, der wie durch ein Wunder dem ſchwarzen 
Wütherich Teja entgangen war. 

Zur Vorderthüre von dieſem hinausgeſchleudert — 
in ſeiner Gier, den Herrn zu erreichen, nahm ſich der 
Barbar nicht die Zeit, den Diener zu morden — eilte 
er an die Hinterthüre. 

Dort traf er auf Lucius Licinius, welcher, von mir 
getrennt durch die Volkshaufen, erſt jert mein Haus von 
der Seitengaſſe her erreichte. 

Beide eilten nun durch die geöffneten Thüren auf 
der Spur meines Blutes bis in den Reus-SGal mir nach. 

Dort fanden fie mid) bewuftlos: und batten gerade 
nod) eit, mid in meinem Mantel wie eine lebloſe 
Ware zum Fenfter hinaus im den Hof Hinab gu laſſen. — 

Syphax war juerft hinabgefprungen und fing mid) 
im Herabgleiten auf aus ren Händen des Tribuns. 

Diefer fprang nad und nun trugen fie mic in 
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meinem Mantel rafd aus ver Hinterthiir des brennen- 
ven Hauſes hinab an den Flug. 

Dort war e8 nun ziemlich Leer. 

Denn alle Gothen und die gothenfreundliden Römer 
waren Dem Konig auf das Capitol gefolgt, dort den 
Brand zu löſchen. 

Er hatte ausdrücklich befohlen — ich hoffe zu ſeinem 
blutigen Verderben! — alle Nicht-Kämpfenden zu ver— 
ſchonen und nicht zu behelligen. 

So ließ man denn auch meine beiden Träger überall 
durch mit ihrer Laſt. 

Man glaubte, ſie trügen einen Todten. 

Und ſie glaubten es ſelbſt eine Zeit lang. 

Im Fluß fanden ſie einen leeren Fiſcherkahn voller 
Netze. 

Sie legten mich hinein — Syphar warf meinen 
blutigen Mantel mit dem purpurnen Abzeichen des 
„‚princeps Senatus“ auf das Ufer, die Feinde zu täuſchen 
— bedeckten mich mit Segeltüchern und Netzen und 
ruderten den Fluß hinab, durch die noch immer brennen— 
den Nachen hindurch. 

Hinter dieſen erwachte ich: Syphax wuſch mir die 
Stirn mit Tiberwaſſer. 

Mein erſter Blick fiel auf das brennende Capitol. 

Sie ſagen, mein erſter Ruf war: „Umkehren! das 
Capitolh!“ 

Und mit Gewalt mußten ſie den Fieberwirren halten. 

Mein erſter Haver Gedanke natürlich war: ‚Wieder— 
kehr! Widervergelten! Wiedergewinnung Roms!“ 

5* 
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Im Hafen Portus trajen wir ein italiſches Getreidee 
ſchiff. 

Darauf waren ſieben Ruderer. 

Meine Retter hielten an dem Schiff, ſich Brod und 
Wein zu erbitten. 

Denn beide waren auch verwundet. 

Da erkannten mich die Ruderer. 

Einer wollte mich gefangen den Gothen ausliefern, 
hoher Belohnung gewiß ... 

Aber die andern ſechs waren alte Schanzarbeiter von 

mir an dem Grabmal Hadrians: ich hatte ſie Jahre 
lang genährt. 

Sie erſchlugen den ſiebenten, der laut die Gothen 
heran rief, und fie verfpraden Lucius, mid) gu retten, 
wenn fie irgend vermöchten. 

Sn hohen Getreidehaujen bargen fie mid) vor den 
gothifden Wachtſchiffen, welde die Ausfahrt ves Hafens 
hüteten. 

Lucius und Syphar ruderten mit in Schiffertracht. 

So entfamen wiv. : 

Aber am Bord diefes Schiffes war id) dem Tode 
nah durd meine Wunden. 

Mur des Mauren Pflege und die Seeluft hat mid 
gerettet. 

Tage lang, fagen fie, fprad id) nur die Worte: 
„Rom, Capitol, Cäſar.“ 

Gelandet auf Sicilien bei Panormos im Schutz der 
Byzantiner, genas ich raſch: mein alter Freund Cyprianus, 
der mich einſt zu Ravenna in den Palaſt Theoderichs 
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eingelaffen, da id) Prafect von Rom werren follte, 
empfing mid) dort al8 Hafen-Ardon. 

Raum genefen, ging id von Sicilien nad) Kleinaſien 
oder wie iby fagt, Wfiana, auf meine Güter — du weift, 
id) hatte herrlide Latifundien bei Sardes, Pbhilarelphia 
und Tralles.“ — 

» du haſt fie nicht mehr, — die ſäulenreichen Villen?“ 

Ich verkaufte fie We. 

Denn ich mußte doch ſofort auf's Neue Söldner 
werben, Rom und Italien zu befrein.“ 

„Tenar propoſiti!“ rief ſtaunend Prokopius. 

„Du haſt die Hoffnung noch nicht aufgegeben?“ 

„Kann id) mich ſelbſt aufgeben? 

Mit dem Erlös — er war nicht klein: die Billen 
an der Küſte bei Epheſos und Jaſſos ließ Furius Ahalla 
kaufen — ging ich zu meinen alten Gaſtfreunden im 
Lande der Iſaurier, Armenier und Abasgen. 

Einen Iſaurerfürſten mußte ich todtſchlagen, weil er 
nachts mein Zelt überfiel und mein Gold ohne andere 
Gegenleiſtung als einen Dolchſtoß gewinnen wollte. 

Darauf warb ich der Söldner eine gute Zahl. 

Uber freilich: Narſes hat fie theuer gemacht, er ver— 
wöhnt ſie und verdirbt das Geſchäft. 

Sie ſterben nicht mehr ſo billig wie früher. 

Er hat viele tapfre Häuptlinge für ſich gewonnen. 

Sd mußte mid) nod) nad andern Völkern umthun. 

Nun ſitzt da unten in Pannonien ein nicht gar 
volkreicher, aber ſehr wilder und tapfrer Germanenſtamm, 
den ich durch deine Schilderungen, o Vortrefflicher, erſt 
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rect entdeft — durd) feine blutigen Rriege mit den 
Gepiden befannt.” 

„Ah,“ rief Prokop, die wilden Langobarden! 

Gott Gnade deinem Stalien, wenn die je einen Fug 
hinein febten. 

Der Langobarde ift wie der Wolf im Vergleich mit 
rem Sdhaferhund, dem Gothen, gegen das goldvliegige 
Schaf Italien.“ 

„Rom ſoll aber ſelber wieder die alte Wölfin werden. 

Sch wiirde fie ſchon wieder hinaus fdjaffen aus meinem 
Vaterland, die Barbaren ves Alboin! 

Bu diefen Langharten — denn das foll des Mamens 
Sinn fein — hab id Licinius auf Werbung gefdict. 

Mid freut es ganz beſonders,“ ſchloß er grimmig, 
„Germanen durch Germanen zu verderben. 

Rom gewinnt bei jeder Wunde, die ſich Langobarde 
und Gothe hauen.“ 

„Du haſt die Weisheit des Tiberius aus deinem 
Tacitus gelernt. 

Aber laß den Tacitus ſtehn — er iſt zu herbe. 

Hier iſt ein ausgezeichnetes Getränk: Ammianus 
Marcellinus! 

Wirklich ein geiſtreicher Geſell!“ 

‚Wie wird man dereinſt „Prokopius“ beim Trinfen 
beurtheilen 2" 

„Bauwerke,“ fagte diefer: „muffig.“ 

„Perſer- und Bandalen- Krieg’: „goldklar“, fprad 
Gethegus. 
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„Gothenkrieg — zu fauer,“ meinte deren Berfaffer, 
den Mund vergtehend. 

Uber Geheimgeſchichte“: lächelte Cethegus, —,,pridelnd : 
— am Schluß der Malzeit nur tropfenweis zu ſchlürfen.“ 

Bah, ein Bredmittel,” fagte Profop, ſich ſchüttelnd. 

„Ich felbft aber,” fubr Cethegus fort, ,cilte hierher in 
die Höhle eures — foll id) fagen: Löwen?“ 

„Das ware zu viel gefagt,” meinte Profop: „ſelbſt in 
den Bauwerfen foll feine ſolche Lüge ftehn.“ 

„Nun alfo: eures Fuchfes oder Hamfters. 

Denn id) bin nicht fo kühn wie ver große Beliſarius, 
mir eingubilden, mit Söldner-Haufen allein vie Gothen 
zu befiegen. 

Diefe Barbaren haben das unverſchämte Gli, ein 
Volk zu fein. 

Shr Konig ift ihres Volksthums lebendiges Symbol. 

Es ift aber fehr ſchwer, ein Volk gu befiegen. 

Aud ein fo plumpes, thiriges, dumpfes Volk wie 
viefe Barbaren.“ 

„Namentlich,“ ſprach Profop beipflidtend, „ein Volk be- 
ſiegen — ohne ein Volk.“ 

„Aber Byzanz iſt, wenn kein Volk, ein Staat. 

Dieſer Staat ohne Volk kann das Volk ohne Staat 
vernichten. 

Denn das iſt ja kein Staat, was dieſe Gothen ihr 
Reich“ nennen. 

Es iſt nur die ſeßhaft gewordene Horde. 

Haben ſie nicht unter jenem Witichis drei Heere in 
Waffen gegeneinander gehabt! 
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Solder Thorheit, Unreife, Barbaret ift aud) pas 
Byzanz veiner Geheimgeſchichte nod itberlegen. 

Kaiſer Suftinian hat ja fein Wort verpfandet, Italien 
zu befreten. 

Wobhlan, er foll gemahnt werden, e8 gu löſen. 

Ich will ihn mahnen, fo lange bis er's thut." 

„Da wirft du [ang nod) mahnen müſſen.“ 

So ſcheints. Religion, Ruhm, Gold, nichts ſcheint 
ihn mehr zu vithren. 

Lak fehn, ob nidt die Furdht ihn rührt.“ 

„Die Furdht? Vor wem 2" 

Sor Cethegus — und vor dem — Unbefannten. 

Ungenanntes Grauen ift ftets pas Starffte. — 

Natürlich hoffte id) lebhaft anf die Raiferin. 

Wir fannten uns in der Sugend;eit. — 

Und wir wußten unfre Vorgiige zu ſchätzen ſchon da- 
mals. — 

Sie war vas ſchönſte Weib, vas ich — bis damals 
— gefehn. 

Und id) — nun: id —" 

‚War Cethegus,“ fagte PBrofop. 

„Aber bei aller alten Neigung, die fie nidt ver- 
leugnete, als id) nun wieder vor fie trat: die Raiferin 
war nidt fiir meinen Krieg. 

Ich verftehe fie darin nicht redt. 

Sie halt es pliglich fiir chriſtlicher, Kirchen zu bauen 
alg Stadte yu verbrennen. 

Woher viefe Wandlung? 

Sie ift dod) nod) yu jung für die allgemeine Wanres 
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rung ihresgleichens von — nun, ſagen wir: von Kypros 
nad Golgatha." 

„So weit Du nicht,“ fiel Profop ein, ,was aufer 
Suftinian und div — verjeih: Rom geht vor Byzanz: 
was aufer dir und Suftinian — das ganze Oſtreich weiß? 

Die ſchöne Kaiſerin ift krank, ift innerlich verjehrt 
von einem furdtbaren Leiden. 

Du ftaunft? 

Sa, fie ertragt nicht nur, fie verbirgt e8 aud mit 
unerreidter Willensfraft vor Suftinian. 

Denn diefer größte und Eleinfte aller Selbftlinge haßt 
die Kranken: ex kann nidts in feiner Nahe haben, was 
an Leiden und Sterben mabnt. 

So gewaltig ihn. die Kaiſerin beherrfdt, — ich bin 
gewiß, entdedte er ihr Leiden, er ſchickte fie, zärtlich be- 
forgt, zur Heilung in die fernfte Stadt des Reiches. 

Hat er e8 dod) mit Germanus ähnlich gemadt, den 
er aufridtig geliebt. 

Darum trägt die Kaiferin Hollenqualen mit lächeln⸗ 
vem WMunvde. 

Furchtbar follen ihre Nächte fein. 

Aber bet Tage, in ver Mahe ves Kaifers, an der 
Tafel, in ver Kirche, bei den Circusfeften birgt fie ihre 
Schmerzen mit ithermenfdlider Kraft. 

Aud ihre Schönheit hat faum merflid) gelitten. 

Denn unerſchöpflich ift das Arſenal ihrer Schönheits— 
künſte. 

Nur noch zarter iſt ſie geworden. 

Aber faſt noch gewaltiger an beherrſchendem Geiſt.“ 
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Gin wunderbares Weib.“ 

„Ja, und fo febr fie im Rleinen ihre Liften und Ranke 
pflegt: — in grofen Dingen, in Fragen des Staats 
lagt fie nie von ihrer Ueberzeugung.“ 

„Nie. Oder dod) nur ſchwer. - 

Schon wollte ver Kaiſer die Friedensvorſchläge der 
Gothen annehmen: Caſſiodorius und: — ein Andrer 
follten fiegen itber mid. — 

Theodora fprad) nidt fiir den Krieg — und Wiles 
ſchien fiir mid verloren. 

Da fiel mir nod) im lebten Augenblic ein, auf ihre 
Frömmigkeit zu wirfen. 

Sch erfuhr durch fie felbft, daß Suftinian die beiden 
Geſandten zu giinftigem Beſcheid in den Palaft berufen. 
Am gleiden Mittag eilte id) gu thr und fprad: 

„Du baueft den Heiligen neue Rirden mit allem 
deinem Golde. 

Du fannft vod) höchſtens nod hundert bauer. 

Und trittft du Stalien den Gothen ab, fo entreifeft 
du fiir immer mehr als taufend Rirden Chriftus, dem 
Gottesfohn, und itherweifeft fie feinen verhaften Feinden, 
den arianiſchen Ketzern. 

Glaubſt du, das wiegen deine hundert Bauten auf?“ 

Das wirkte. 

Erſchrocken ſprang ſie von dem Lager auf und rief: 

Nein, das iſt eine Sünde, die ich nicht begehen will! 

Sind wir zu ſchwach jene Kirchen den Ketzern zu 
entreißen, wollen wir doch nimmermehr ſie ihnen aus— 
drücklich zuerkennen. 
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Niemals darf der Kaiſer ihnen Stalien friedlich 
überlaſſen. 

Danke dir, Cethegus: manche gemeinſame Sünde 
unfrer Jugend werden uns die Heiligen vergeben, weil 
ru mid) abgehalten von Ddiefer ſchwerſten Sünde.“ 

Und fie {ud ihren Gemahl yu fic) zur Tafel: und 
unter ihren Blumen, Gebeten und Küſſen enthrannte 
Suftinianus fiir vie Gace Chrifti, verwarf die Frieden’: 
vorſchläge und der weife Caffiodorius 30g unvervidteter 
Linge ab. 

Der Friede ift verhütet. 

Den Mrieg fofort zu erzwingen hab’ id) nod fein 
Mittel. 

Uber id) werde es finden. 

Denn Rom muß fret werden von den —— 

Und ruhig hielt Cethegus inne, ergriff den Becher 
und tranf: aber in ihm loderte tief verhaltne Leidenſchaft. 


Achtes Capitel. 





Profopius legte ihm die Hand auf vie Sdulter und 
fprad : 

„Höre, Cethegus, id) ftaune. 

Sh ftaune, dak in unfrer Beit ves Niedergangs in 
einer Mannesbruft nod) ſolche Kraft wobhnt. 

Und foldes Feuer gliht für ein hohes, uneigen- 
niigiges Biel, wie die Freiheit- Roms. 

Get vdiefes Riel immerhin, wie id glaube, ein glin- 
zendes Traumbild. 

Und weil dies Biel nicht ein felbftifdes: — darum 
verzeihe id) dir die mancherlei frummen, dunkeln Pfade, 
auf Denen Du gewandelt bift. 

Und andre Leute, wie gum Beifpiel Belifar und 
mid, aft wandeln laſſen, durch Arglift und Frevel hin— 
durch. 

Von dem Tag an, da ich dein Ziel als ein ſelbſtiſches 
erkennen müßte — bei aller Bewunderung deines Geiſtes, 
deiner Kraft — ich müßte dir die alte Freundſchaft 
künden.“ 

Cethegus aber lachte. 
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„Hör' id nod) immer aus deinem Mund die halb 
platoniſche, halb chriſtliche Ethif, wie in der Schule yu 
Athen ! 

Alter Zögling Du des Raiferhofes und des Feld- 
lagers — haft bu nod immer diefe Manden- Moral? 

Selbftijd — Unſelbſtiſch! 

Was, wer iſt denn unſelbſtiſch? 

Wer kann es ſein? 

Jeder will in jedem Augenblick, was er wollen muß. 

Ob ich der Befreier Roms werden will oder etwa 
ſein Tyrann —: beides iſt gleich ſelbſtiſch. 

Denn die Liebe iſt die größte, weil die ſüßeſte 
Selbſtſucht.“ 

„Und Chriſtus? ſtarb er vielleicht aud) aus Selbft- 
ſucht 2" 

„Gewiß: aus einer edeln Schwärmerei! 

Sein Egoismus galt der Menſchheit! 

Sie hat ihm danach vergolten: gekreuzigt haben ſie 
ihn für ſeine Liebe. 

Wie Juſtinian dem Beliſar, wie Rom dem Cethegus 
vergilt. 

Die Selbſtſucht der Schwächlinge iſt erbärmlich: die 
der Starken großartig. 

Das iſt der einzige Unterſchied der Menſchen.“ 

Rein, Freund! Das iſt vie Sophiſtik einer ſtarken 
Leidenſchaft. 

Das Höchſte iſt: das Gute nur durch gute Mittel 
anſtreben. 
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Bu diefem Höchſten ijt Profop zu flein, die Beit au 
ſchwach. 

Aber laß uns wenigſtens durch böſe Mittel nur dem 
Guten dienen: nicht dem Böſen, nicht der Selbſtſucht. 


Wehe mir, wenn ich einſt an dir irre werden müßte. 


Ich glaube an den Schwert-Helden Beliſar, an den 
Geiſtes-Helden Cethegus. 

Wehe, wenn mir aus meinem Heros Cethegus einſt 
ein Dämon würde. 

Ich begreife, daß die Menſchen dich ſcheuen, dich 
fürchten wie Lucifer, den gefallnen Engel des Morgen— 
ſterns. 

„Alle ſeine Feinde erliegen vor ihm, ſagte mir einſt 
Antonina, die dich abergläubiſch fürchtet.“ 

Und ſie hat Recht. 

Gothelindis, — Petros, unſer pfiffiger Schulkamerad, 
der jetzt Marmor ſägt und Steine klopft bei den Hunnen, 
— Pabſt Silverius, den der Kaiſer immer noch auf 
Sicilien gefangen halt, wie Scävola und Albinus: — 
dem hat er ſeine Seele, d. h. ſein Geld genommen.“ 

vod könnte die Beiſpiele nod) mehren,“ ſagte Cethe— 
gus, die Brauen zuſammen ziehend. 

„Aber ich will die zürnenden Schatten nicht herauf 
beſchwören aus ihrer Grabesruhe. 

Nur den dicken Balbus,“ lachte er, „will ich er— 
wähnen. 

Ich hatte ihm die Ehre zugedacht, wie Gottes Sohn 
zu ſterben. 
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Aber er hat fic) fetnem Gott, vd. h. feinem Baud, 
freiwillig geopfert. 

Von Quintus Pifo, ven ver Barbarenfinig aus 
ver Gefangenſchaft ohne Löſegeld entliek, wie den Marcus 
Maffurius und Salvius ulianus, erfubr id) fein Enve. 

Er heftad die gothifden Waden, welche das Unmaß 
des Freſſens ver Heiffhungrigen verhüten follten, mit 
feinen letzten Goldftiiden, ihn effen gu laffen, fo lang 
ex wollte. 

Sr aß drei Stunden. 

In der vierten war er todt. 

Gr ftarb im Dienft. 

Aber was Hilft all’ vas Verderben meiner fleinen 
Feinde? 

So lang in Rom ein Feind triumphirend thront, 


Der wahrlich groß iſt“ — und er hielt inne, Dann fubr 
er grimmig fort -— ,aber nur an ſinnloſem, maßloſem 
Glück.“ 


/Bift du nicht ungerecht gegen dieſen König Totila? 

Wird nicht dereinſt fein Geſchichtſchreiber anders —?“ 

od) aber bin nicht dereinſt fein Geſchichtſchreiber. 

Sh bin jest fein Feind bis zum Tore. 

Ha, der Tag, da dieſes Knaben Herzblut mir von 
bes Speeres Spite trauft — id) muß ihn nod erleben. 

Begreifen fann id) Achilleus, ver die Leiche des er— 
ſchlagnen Heftor drei mal um vie Wälle ſchleift. 

Seit id) guerft kämpfe um mein Rom, fteht immer 
und immer wieder, und meiftens fieghaft, diefer Blond- 
fopf mit dem Mädchen-Antlitz mir entgegen. 
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Er hat mix meinen Liebling und mein Rom und 
aulest nod) meinen edeln Pluto genommen: wie Pifo 
erzählt, fanden fie, den Reiter verfolgend, das Rog, wo 
e8 Syphax geborgen am Tiber: und rer Barbar hat 
von aller rimifden Beute nur das , RoR des Prafecten 
für fic) genommen. 

Schleudre ihn dod), mein Pluto, kopfüber und jer- 
ftampfe ifm mit den Hufen das Hirn.“ 

„Du haſſeſt heig 

oa, dieſen hak’ ich nicht nur aus — aus 
angeborner Feindſchaft der Natur. 

Als ich ihm das Forum romanum räumen mußte, 
hab’ ich's ihm gelobt: er ſtirbt von meiner Hand. 

Aber,“ ſchloß er fic) beruhigend, ,.wann? wann? 

Wann find’ id) das Mittel, diefen tragen Colok, den 
man Suftinianus, den Raifer der Romer nennt, auf das 
Gothenreid) gu ſtürzen? 

Wann ruft das Schickſal wieder mit ehernem Tuba- 
ton mid) auf mein grofes Schladtfeld Stalien 2” 

Da drangte fic) etlfertig Syphax durch die Vorhange 
des Gemachs. 

„Herr,“ fprad) er, fic) neigend, „ich heiſche Boten- 
Lohn. 

Es hat irgendwo gewittert: — es zieht wohl rafd 
gegen Diefe Stadt. 

Es braut und fpinnt was in der Luft. 

Im golonen Palaft ift gefdhaftige, unbheimlide Bee 
wegung. 

Waden find an alle Thore geſchickt, eintreffende 
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Boten fogleid in geſchloßnen Sänften gum Raifer gu 
fiihren. 

Die Boten follen mit niemand fpreden. 

Und foeben gab in deinem Hanfe ein goldgleifender 
Sflave diefen Brief ab — von der Raiferin.” 

Haftig riß Cethegus vie Purpurfdnitre hinweg von 
vem Giegel, der Taube — war es die von Kypros oder 
vie vom Pfingftfeft? — und (a8: 

„An den Supiter des Capitols. 

Verlaffe morgen dein Haus nidt, bis ich did 
entbiete. 

Morgen rufen did) dein Schidfal und — Kypris.“ 


Dahn, Ein Kampf um Rom. IV. 6- 


Yeuntes Capitel. 





An andern Morgen ftand Kaiſer Buftinian in 
tiefem Nachdenken vor dem hohen, heiligen Goldfreuz in 
feinem Gemach. 

Sein Ausdruck war fehr ernft, aber nicht beftitrst 
und nidht gweifelig. 

Entjhloffne Rube fag heute anf feinen Zügen, 
weldje, fonft nidjt ſchön oder edel, in diefem Augenblick 
Geiftesfdarfe und Ueberlegenheit verriethen. 

Er erhob Stirn und Augen faft drohend gegen das 
Goldkreuz und fprad : 

„Auf barte Proben, Gott ves Kreuzes, ftellft ou 
Deinen treuen Knecht! 

Mir ift, Herr Chriftus, id) hatte Beſſeres um did, 
bon Dir verdient! 

Du weit ja dod, was Wiles ich gethan, gu deines 
Namens Chre! 

Warum triffft Du mit deinen Sdlagen nidt deine 
Feinde, vie Heiden, die Reber? Warum mid 2 

Aber da du's nun einmal fo gewollt, follft du er- 
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fabren: Suftinianus fann nod mehr al8 Kirchen bau'n 
und Bilder weihn.“ 

Und er fcritt durch das Gemach: ſein Blick fiel auf 
die Biiften der Raifer, welde hier an den Wänden auf 
fleinen Sockeln prangten. 

„Großer Conftantinus, Grinder diefes Oſtreichs, 
Schirmherr des redjten Glaubens! 

Bangft du fitr vein Werk? 

Bange nidjt: getroft! du haft's gebaut und Suftinia- 
nus wird’s erhalten. 

Shr andern Alle hattet’s leidht, grok feiy, Großes 
ſchaffen — 

Auguſtus — die Antonine — Trajanus — Hadria— 
nus — ihr alle wart noch im Aufgang oder auf den 
Höhen. 

Ich aber ſoll das Rad aufhalten, das von dem 
Gipfel nieder rollt. 

Und ich will's aufhalten. 

Und ich hab' es ſchon aufgehalten. 

Und hab' es mühevoll auch wieder ein gut Stück 
empor gehoben. 

Ich ſehe euch getroſt ins Antlitz: ich ſchäme mich 
nicht vor euch. 

Wo iſt der wilden, ketzeriſchen Vandalen Reich? 

Der Enkel Geiſerichs, des gefürchteten Seekönigs, 
kniete vor mir im Hippodrom. 

Laß ſehen, ob Juſtinian nicht wie Karthago auch 
Rom zurückgewinnt. 

6 * 
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Sie wollen den Frieden ertrogen, die Barbaren, in 
Stalien: fie follen ihn finden, den Frieden des Grabes!“ 

Da melvete der Velarius: 

wperr, dex Senat ift verfammelt im Gale von 
Serufatem. 

Die RKaiferin betritt foeben die Löwentreppe.“ 

„Gut,“ fagte Suftinian, „geh. . 

Die Stunde der Priifung ift gefommen fiir Theodora- 

Und fir fie alle, die fic) meine Rathe nennen. 

Gie find nie verlegen, wenn e8 Heine Mittel gilt 
für fleine Ziele. 

Wenn ſie, behaglich auf den Seidenpolſtern ſitzend, 
Verbannung und Confiscation über ihre Amtsgenoſſen 
rechtfertigen ſollen, wie ſcharfſinnig, wie erfinderiſch 
ſind ſie! 

Des Reiches und des Kaiſers Majeſtät iſt das 
Alpha und Omega dieſer Sklavenlippen. 

Laß ſehen, ob ſie auch heute dran gedenken. 

Nur heute verſage mir nicht, du höchſte Kunſt des 


Herrſchers: undurchſchaubare, tief ausholende Verſtellung. 


Heute gilt es, eure Kraft erproben, ihr Staats- 
männer von Byzanz. 

Ich ahne, wie ihr beſtehen werdet. 

Und mid) freut’s. 

Cure Crbarmlidfeit iff die befte Stütze meines 
Throns. 

Und die befte Redhtfertigung meines Regiments. 

Klar foll eud) werden in eure erfdrodnen Herzen 
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hinein, daß ihr einen Bwingherrn braudt, thr feigen, 
ehrloſen, rathlofen Sklaven!“ — 

Da erſchienen die Kämmerer, das Ankleide-Perſonal. 

Juſtinian vertauſchte nun das Morgengewand mit 
der kaiſerlichen Staatstracht. 

Knieend halfen ihm dabei die Veſtiarii. 

Er legte die weiße, bis an die Kniee reichende 
Tunica an von weißer Seide, an beiden Seiten mit 
Gold beſetzt und durch einen purpurfarbnen Gürtel ge— 
halten: auch die ganz eng anſchließenden Beinkleider 
waren von Seidenſtoff und Purpurfarbe. 

Ueber die Schulter warf ihm der Mantel-Sflave den 
pradtoollen Raifermantel von hellerer Purpurfarbe mit 
breitem Clavus (Saum) von Gold, in welchem rothe Kreife 
und in grüner Geide geftidte ſymboliſche Thiergeftalten, 
gumal Bagel, wedfelten; aber die verfdwenderifd) dar- 
über geftreuten Perlen und Edelſteine madhten die 
Beihnung faum erfennbar und den ganzen Mantel fo 
fewer, daß die Hiilfe ver Schlepptrager nicht uner- 
wiinfdt fein mufte. 

Seden Unterarm bededten drei breite golone Arm 
ringe. 

Das Diadem, link! und rechts breit nom Ropf ab- 
ftehend, von maffivem fdjwerem Golde, war von zwei 
Perlenbogen überwölbt. 

Den Mantel hielt auf ver — Schulter eine 
koſtbare Spange mit großen Edelſteinen. 

Sn vie Hand gab thm der Scepter-Verwahrer den 
über mannélangen goldnen Herrſcherſtab, der oben 
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vie Welttugel aus einem eingigen grofen Gmaragd und 
Darauf das Goldkreuz trug. 

Heft ergriff ibn der Kaiſer und fprang von der 
Kline auf. 

„Noch die Sandalen, Herr, die Kothurn-Sandalen,” 
mahnte ein tnieender Kammerer. 

pein, Heute braud id) feinen Rothurn,” ſprach 
Suftinian und fdritt aus dem Gemach. 

Ueber die Lowentreppe, benannt von vier und zwan—⸗ 
zig aus Rarthago von Belifar eingebradten hohen 
Marmorliwen, weldhe die zwölf Stufen won beidven 
Seiten bewadten, ſtieg der Raifer in ein tieferes Gee 
ſchoß und in den grofen Berathungsfal ves Palaftes, 
den „Sal von Jeruſalem“. 

Diefer trug feinen Namen yon den Porphyrfaulen, 
Onyr⸗Schalen, Goldtifdhen, und zahlloſen Goldgerathen, 
welde, an den Wanden und auf Halbfaulen angebradt, 
der Ueberlieferung nad) dereinft den Tempel von Beruja- 
fem geſchmückt. 

Von dort hatte Titus nad der CEroberung der 
Stadt diefe Schätze nad Rom entführt. 

Aus Rom hatte fie ver Meerfinig Geiferid auf 
feinen vandaliſchen Drachenſchiffen, gleideitig mit der 
Kaiſerin Eudoxia, nad feiner Hauptftart Rarthago ge- 
tragen. 

Und nun hatte fie Belifar aus Afrita vem Raifer 
des Oſtreichs zugeführt. 

Die Kuppel des Sales war dem Simmelsgewalbe 
nadgebildet, aus koſtbaren blauen Halbedelfteinen gue 
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fammengefiigt: und auger ter Sonne, dem Mond, dem 
Auge Gottes, rem Lamm, dem Fiſch, den Vögeln, ver 
Palme, der Rebe, dem Cinhorn und anvern driftliden 
Symbolen war der ganze Zodiakus und waren zahlloſe 
Sterne aus maffivem Golde in die Mofaifarbeit eingelaffen. 

Die Koſten diefer Kuppel allein ſchlug man in 
Byzanz fo hod) an als vas Gejammtertragnig der 
Grundfteuer des ganzen Reiches fiir fiinf und vierzig 
Sabre. 

Gegenither den dret hohen Cingangbogen, weld 
pon Vorhangen gefdloffen und auferhalb res Gales — 
e8 war der einzige Cingang — von dev faiferliden 
Leibwade der ‚„Goldſchildner“ in dreifacher Rette gee 
hütet waren, erhoben fic) in dex Tiefe pes halbrunden 
Sales ver Chron des Kaiſers und, links von diefem, 
etwas niedrer, Der der Raiferin. 

Als Buftinian ven Sal betrat mit grofem Gefolge 
ver Palaftdiener, warfen fid) alle Verfammelten, die 
hidften Wiirdentrager des Reiches, auf vas Antlitz gu 
demüthiger Prosfynefe. 

Aud) die Kaiſerin erhob fic, beugte tief das Haupt 
und freugte die Arme auf der Bruft: ihre Kleidung war 
ver ded Gemals ganz abnlid: aud ihre weiße Stola 
überwallte rer Purpurmantel, welchem jedod) ver faiferlide 
Clavus feblte. 

Aud) fie trug ein Scepter, aber nur ein ganz kurzes, 
aus Glfenbein. 

Ginen matten, aber verachtungsvollen Blick warf die 
Herrſcherin über vie Patriarden, Erzbiſchöfe, Biſchöfe, 
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Patricier und Senatoren, welche, über dreißig an der 
Bahl, vie im Halbfreis aujgeftellten golonen Stühle mit 
Den Geidenpolftern fiillten. 

Durd) den in der Mitte den Sal durchſchneidenden 
Gang fdritt nun Suftinianus und beftieg mit raſchem, 
ſichrem Schritt feinen Thron, das Scepter fdwingend. 

Zwölf ver erften Palaftbeamten ftanden auf den Stufen 
der beiden Throne, weiße Stabe in den Handen. 

Trompetenfhall gab nun ven auf das Antlig Gee 
funtnen pas Zeichen, fid) zu erheben. 

„Wir haben euch berufen,” hob der Raifer an, 
heilige Biſchöfe und erlauchte Senatoren, in ſchwerer 
Sache euren Rath gu horen. 

Aber warum fehlt unfer Magifter Militum per 
Orientem, Marfes 2“ 

„Er ift geftern erft aus Perfien eingetroffen — er 
liegt ſchwer krank zu Bett, meldete der Proto-Reryy. 

„Unſer Quäſtor ſacri palatii Tribonianus 

wot noch nicht zurück von deiner Sendung nad 
Berytus um die Codices.“ 

„Warum fehlt Beliſarius, unſer Magiſter Militum 
per Orientem extra Ordinem?“ 

„Er wohnt nicht in Byzanz, ſondern drüben in 
Aſien, in Sycae, im rothen Hauſe.“ 

Er halt ſich ſehr abſeits im rothen Hauſe. 

Das mißfällt uns. 

Was entzieht er ſich unſrem Blick?“ 

„Er war dort nicht zu finden.“ 
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„Auch nidt im Haufe feines Freigelafinen Photius, 
im Mufdelhaus 2 

„Er war auf dié Jagd geritten, die perfifden Sagds 
Leoparden gu erproben,“ fagte Leo, der comes fpatha- 
riorum.- 

„Er ift nie da, wenn man ibn brandt. 

Und immer, wenn man ibn nidt braudt. 

Sh bin nicht zufrieden mit Belifarius. — 

Vernehmt nun, was gefdehen, was uns in den letzten 
Tagen durd) viele Briefe guging: zuletzt follt ihr aud 
miindliden Bericht ver Boten hören. — 

Shr wift: mir haben den Krieg in Stalien eins 
ſchlafen laffen, weil wir — andre Aufgaben batten fiir 
unjre Feldherrn. 

Shr wißt: ver Barbarenfinig bat um Frieden, um 
Neberlaffung Staliens. 

Wir wiefen das damals ab, gelegne Zeit erwartend. 

Antwort hat der Gothe nidt. in Worten, in ſehr 
verwegnen Thaten gegeben. 

Shr wißt nod nidt davon: — niemand in Byzanz 
— wir bebielten die Nachricht fiir uns, fie unmoglich 
oder doch übertrieben erachtend. 

Aber wahr iſt Alles, was gemeldet ward: vernehmt 
und rathet. 

Eine Flotte und ein Heer hatte ver Barbaren- 
König nad Dalmatien gefdhidt in aller Heimlidfeit und 
Gile. 

Die Flotte lief in den Hafen von Muicurum bei 
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Salona: und das gelandete Heer nahm die fefte Stadt 
mit Sturm. 

Ebenſo iiberrafdte vie Flotte die Seeftadt Laureata. 

Glaudianus, unfer Befehlshaber zu Salona, fdjicte 
zablreide und ftart bemannnte Dromonen, den Gothen 
die Stadt wieder gu entreifen. 

Aber in einer großen Seefdladht ſchlug ein Gothen- 
herzog, Guntharis, diefe unfere Flotte dermafen, daß er 
alle Dromonen ohne Ausnahme eroberte und fiegreid) 
in Den Hafen von Lauveata einfithrte. > 

Eine gweite Flotte von vierhundert großen Schiffen 
riiftete der König bet Centumcellä aus. 

. Sie war meiftentheils gebildet aus unfern Dromo- 
nen, weldje, vom Orient aus nad) Sicilien fiir Belifar 
gefendet, in Unfenntnif, daß die italifden Häfen 
wieder in Der Hand ver Gothen, mit aller Vemannung 
und Ladung waren weggenommen worden von einem 
Gothengrafen Grippa. 

Das Ziel aud) diefer neu gefdaffnen Flotte war 
unbefannt. 

Plötzlich erfdhien der Barbaren-Kinig ſelbſt mit dieſer 
Flotte vor Regium, der feſten Hafenſtadt an der äußer— 
ſten Südſpitze Bruttiens, welche wir gleich bei der erſten 
Landung gewonnen und ſeither nicht wieder verloren 
hatten. 

Nach tapferm Widerſtand ergaben ſich die Heruler 
und Maſſageten unſerer Beſatzung. 


Der Tyrann Totila aber wandte ſich nun raſch nach 
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Sicilien, diefe frithefte Eroberung Beliſars uns wieder 
zu entreigen. 

Er fdlug den Römer Comes Domnentiolus, der 
ihm in's offene Feld entgegen trat, und gewann afd) 
das ganze Ciland. 

Nur Meffana, Panormos und Syracufa ſchützten 
nod) ihre feften Mauern. 

Cine Flotte, welde wir gum Schutze, zur Wieder: 
gewinnung von Sieilien ausfandten, zerſtreute der Sturm. 

Cine gweite blies der Mordweft in den Peloponnes 
zurück. 

Gleichzeitig ſegelte eine dritte Triremen-Flotte dieſes 
unerſchöpflichen Königs unter einem Grafen Haduſwinth 
gegen Corſica und Sardinia. 

Die erftere Inſel fiel alsbald den Gothen zu, nade 
dem die faiferlide Befagung ihrer Hauptftadt Wleria in 
offner Schlacht gefdlagen war. 

Der reide Corfe Furius Ahalla, dem der grifte 
Theil ves Cilands gehirte, war zwar fern in Indien. 

Aber feine Inftitoren und Colonen waren anges 
wiefen, im Fall einer Landung der Gothen diefen feinen 
Widerſtand, fondern befte Forderung gu leiften. 

Bon Gorfica wandten fid) die Barbaren nad ver 
Snfel Sardinia. 

Hier fdlugen fie bet Raralis die Truppen, welche 
unfer Magifter Militum von Afrika zur Beſchützung der 
Inſel herübergeſchickt. 

lind fie nahmen dieſe Stadt, wie Sulci, Caſtra 
Trajani und Turres in Befig. 
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Auf beiven Eilanden aber, auf Gorfica und auf 
Sardinia, ridten fic) vie Gothen häuslich ein. 

Gie behandeln diefelben als dauernd erworbne Bu- 
behirden ves Gothenveides in Stalien. 

Sie festen Gothengrafen in allen Stavten ein. 

Und fie erheben nad) gothiſchem BVerfaffungsredt die 
Steuern. — Diefe find — — unbegreiflid — ! — 
viel geringer als die unferen. 

Und die Unterthanen dort erflaren fdamlos: fie 
gablen lieber den Barbaren fiinfjig als uns neunzig. 

Aber nicht genug. 

Nordöſtlich heraufſegelnd von Sicilien vereinte der 
Tyrann Totila ſein Geſchwader mit einer vierten Flotte 
unter Graf Teja auf der Höhe von Hydrus. 


Eine dieſer vereinten Flotten, unter Graf Thoris— 
muth, landete auf Corcyra, nahm die Inſel in Beſitz, 
und gewann von dort aus alle umliegenden Eilande, 
zumal vie Sybotiſchen Inſeln. 

Aber nod) nicht genug. 

Der Tyrann Totila und fein Graf Leja griffen be- 
reitS das Feftland unferes Reiches an." 

Gin Murmeln des Schreckens unterbrad) den faifer- 
lichen Redner. 

Finſter und grimmig fubr diefer fort: 

„Sie landeten in dem Hafen von Epirus vetus, er- 
oberten die Städte Mifopolis und Andifus, fitoweftlid 
pon dem alten Dodona, und nahmen eine Menge unferer 
Schiffe in jenen Riiftengewafjern weg. 
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Das higher Mitgetheilte modjte nur euren Unwillen 
erregen ither die Verwegenheit der Barbaren. 

Aber nun vernehmt, was eud) anders ergreifen mag. 

Kurz gefagt und far: — nad) den geftern bier ein- 
getrofinen Boten ift es gewiß: 

Die Gothen find in vollem Anzug auf Byzanz.“ 

Da fprangen einzelne der Genatoren von ihren 
Stühlen. 

won doppeltem Angriff. 

Ihre verſammelten Geſchwader, von Herzog Gun⸗ 
tharis, den Grafen Markja, Grippa und Thorismuth 
geführt, haben in zweitägiger Seeſchlacht unſere Flotte der 
Inſelprovinz geſchlagen und in die Meer-Enge von Seſtos 
und Abydos getrieben. 

Shr Landheer aber, unter Totila und Teja, sieht quer 
durch Theſſalien über Dodona gegen Makedonien: ſchon 
iſt Theſſalonike bedroht. 

Die ‚neuen Mauern“, vie wir dort gebaut, hat Graf 
Teja geftiirmt und gefdleift. 

Die Strake nad) Byzanz fteht thnen offen. 

Und fein Heer fteht mehr zwiſchen uns und den 
Barbaren. 

AN’ unfere Xruppen fliegen an ver Perfer-Grenje. 

Und nun vernehmt, was uns dev VBarbarenfinig 
bietet. 

Glücklicherweiſe hat ihn ein Gott bethirt und unfre 
Schwäche ihm verhüllt. 

Hört es: er bietet uns abermals den Frieden unter 
den gleichen Bedingungen wie vor Monaten. 


94 


Nur Sicilien verlangt er jetzt dazu. 

Aber alle andern Eroberungen will er ohne Schwert— 
ftreid) raumen, wenn wir ibn nur in Stalien anerfennen. 

Da id) gar fein Meittel, weder Segel nod) Coborte, 
hatte, ifn aufzuhalten, riidte er vor, fo habe ic) einft- 
weilen Waffenftillftand gefordert. 

Diefen nahm er an, unter der Voransfegung, Daf 
der Friede unter jenen Bedingungen gefdlofjen werde. 

Das fagte id) gu.“ — — — 

Hier warf er einen prüfenden Blick auf die Ver- 
fammlung, aud) einen Geitenblid auf feine Raiferin. 

Die Verfammelten athmeten fidtlid) auf. 

Die Raiferin ſchloß die Augen, deven Ausdrud yu 
verbergen. 

Sie drückte die Heine Hand krampfhaft anf die goldne 
Lehne ihres Throns. 

„Nur unter dem BVorbehalt, nod) meiner Gemalin, 
die zuletzt nur nod) fiir den Frieden fprad, und meines 
weifen Genates Meinung gu vernehmen. 

Ich fiigte bei, id) fei dem Frieden geneigt.“ 

Da glatteten fic) die Gefidter bedeutend. 

„Und id glaubte das Urtheil meiner Pathe voraus 
fagen zu fonnen. 

Darauf hin madten die vordringenden Reiter Graf 
Teja’s auf Befehl des Königs widverwillig Halt vor 
Theffatonife: leider nahmen fie nod) vorher den Biſchof 
der Start gefangen. 

Aber fie fandten ihn mit andern Gefangnen, mit 
Boten und Briefen hieher, — vernehmt fie felbft. 


95 

Dann fafjet euren Entſchluß. 

Bedenft dabei, dak die Barbaren in wenigen Tagen 
por unfern Thoren ftehen, verwerfen wir den Frieden. 

Und da} wir nur abtreten follen, was das Reid feit 
vielen Jahrzehnten aufgegeben hatte und was zwei Feld— 
züge Belifars nicht wieder gewinnen fonnten: Stalien.. 

Führt nun die Boten ein." 

Durd vie Cingangsbogen wurden nun von den 
Leibwaden herein geleitet Männer in geiftlider, in 
Amts- und Rriegertradyt. 

Sie warjen fid vor Suftinians Thron nieder unter 
Bittern und Seufjen: aud) Thranen feblten nidt. 

Auf einen Wink erhoben fie fic) wieder und ftellten 
fid) vor den Stufen des Thrones auf. 

Cure Bitt-Briefe und Klage-Berichte,“ fprad) der 
Kaiſer, , hab’ id) geftern ſchon durchleſen. 

Protonotarius, verlies nur den Cinen, den des ge- 
fangenen Bifdofs von Mifopolis und dann nod) den 
des verwundeten Comes von Illyricum — er ift feither 
feinen Wunden erlegen. —" 

wn Suftinianus, ven unbefiegbaren Rafer der 
Romäer. 

Dorotheos, Biſchof von Nikopolis, und Nazares, 
comes per Illyricum. 

Der Ort, wo wir dies fdjreiben, ift der befte Beweis 
für Den Ernſt unfrer Worte. 

Wir fdreiben dies an Bord des Königsſchiffs des 
Gothenfiirften, ,Stalia” mit Namen. 

Befannt ift dir wohl, wann du dieſe Worte lieſeſt, 
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der Flotten Miederlage, ver Inſeln Verluft, ver neuen 
Manern” Exftitrmung, des Landbheers von Illyricum 
Berftreuung. : 

Rafder als vie Boten, rafder als vie Flüchtlinge 
von Ddiefen Sdladten haben uns die gothifden Verfolger 
erreicht. 

Nikopolis hat der Gothenkönig erobert und verſchont. 

Anchiſus hat Graf Teja erobert und verbrannt. 

Ich, Nazares, diene dreißig Jahre in Waffen — 
nie hab' ich ſolchen Angriff geſehen, wie den, bei welchem 
Graf Teja mich im Thore von Anchiſus niederſchlug. 

Sie ſind unwiderſtehlich. 

Ihre Reiter fegen durch alles Land von Theſſalonike 
bis Philippi. 

Die Gothen im Herzen von Illyrieum! 

Seit ſechzig Jahren iſt es unerhört! 

Und der König hat geſchworen, alle Jahre wieder zu 
kehren bis er den Frieden hat oder — Byzanz. 

Seit er Corcyra hat und die Syboten, ſteht er auf 
rer Briide in dein Reid. 

Und da Gott das Herz diefes Königs geriihrt hat, 
Dah ev dir Frieden bietet um billigen Preis — ja nur 
um den Preis, den er fdon hat — flehen wir did an, 
im Namen deiner gitternden Unterthanen, deiner raudjen- 
den Stadte: fdjlieRe Frieden. 

Rette uns und rette Byzanz! 

Denn eher werden deine Feldherrn Velifar und Narſes 
die Morgenfonne und den Nordwind aufhalten auf ihren 
Bahnen als den König Cotila und diefen fürchterlichen Teja.“ 


— 


„Sie find gefangen,“ unterbrach ihn der Kaiſer. 

„Sie reden vielleicht aus Furcht vor der Barbaren 
Todesbedrohung. 

Sprecht nun ihr: du, ehrwürdiger Biſchof Theophilos 
von Theſſalonike, du, Logothetes von Dodona, Anatolius, 
du, Parmenio, tapfer Führer der makedoniſchen Lanzen: 
ihr ſeid hier ſicher in unſrem kaiſerlichen Palaſt: aber 
ihr habt die Barbarenführer geſehn — was rathet ihr?“ 

Da warf ſich der greiſe Biſchof von Theſſalonike 
abermals auf die Kniee und ſprach: 

O Kaiſer ver Romäer: der Barbarenkönig Totila iſt 
ein Ketzer. Und ewig verdammt. 

Das könnte mich irre machen an den Grundlehren 
der Kirche. 

Denn nie ſah ich einen Mann ſo reich geſchmückt 
mit allen chriſtlichen Tugenden. 

Ringe nicht mit ihm! 

Im Jenſeits iſt er verworfen auf ewig. 

Aber — ich kann es nicht faſſen — auf Erden ſegnet 
die Gnade Gottes alle ſeine Schritte: er iſt unwider— 
ſtehlich.“ 

od) faß' es wohl,“ fiel Anatolius, der Logothetes, ein. 

„Schlauheit gewinnt ihm vie Herzen: tieffte Heuchelei, 
Verſtellung, die all' unſre viel gerühmte und geſcholtne 
Griechen-Klugheit übertrifft. 

Der Barbar ſpielt die Rolle des erbarmenden Men— 
ſchenfreundes ſo unübertrefflich täuſchend, daß er beinahe 
auch mich getäuſcht hätte, bis ich mir ſagte, daß es 


Dahn, Gin Kampf um Rom. IV. r 


98 


dergleichen in der Welt nidt geben fonne, was diefer 
Gothe — fpielt wie ein Mime. 

Gr thut, al8 ob er wirflid) Erbarmen habe mit bee 
fiegten Feinden!. 

Er fpeift die Hungernden, er läßt Das erbeutete Get 
Deiner Stener-Gaffen, o Kaiſer, unter die Landleute 
vertheilen, deren Felder durch den Krieg gelitten. 

Er giebt den Männern die Weiber unverfehrt zurück, 
welde diefe in Die Walder geflüchtet und feine Reiter, die 
allgegenwirtigen, gefunden haben. 

Gr reitet wnter Harfenfpiel eines ſchönen Knaben, 
Der ihm des Roſſes Zügel fiihrt, im die Dörfer ein. 

Weißt Du, was die Folge ift? 

Deine eignen Unterthanen, o Raifer der Romier, 
fallen ifn gu, tragen ihin Kundſchaft, liefern ihm Deine 
Beamten in Retten aus, welde deinen ftrengen Steuer- 
geboten gehorditen. 

So mich felber die Banern und Colonen von Dopona. 

Diefer Barbar ift ver größte Schauſpieler des Jahr— 
hunderts. 

Denn Wahrheit fann’s nicht fein. 

Diefer fluge Heuchler hat aber zu noch viel mehr 
Dingen Verftand alS gum Zufdlagen. 

Er hat mit den fernen Perfern, mit deinem Erzfeind 
Chosroẽs, BVerbindungen angefniipft yu  gegenfeitiger 
Waffenhiilfe wider did). 

Wir haben felbft vie perſiſchen Gefandten gejehen, 
Die aus feinem Lager wieder oſtwärts ritten." 

Der Mafedonen- Hauptmann aber fprad : 
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„Beherrſcher ver Romäer: feit Graf Teja vie Heer— 
ftrafe von Theffalonife gewonnen hat, fteht nichts mebr 
zwiſchen deinem Thron und feiner Streitaxt als die 
Maner diefer Stavt. 

Wer die neuen Mauern“ port adtmal nadeinander 
beſtürmt und auf’s Neunte mal erftiegen hat, dev erfteigt 
auf's zehnte Mal vie Walle von Byzanz. 

Nur mit fiebenfader Uebermadht hältſt du die Gothen 
auf. 

Haft du die nidt, dann ſchließe Friede.” 

„Friede! Friede! wir flehen vid) an im Namen deiner 
gitternden Brovingen Epirus, Thefjatien, Makedonien.“ 

„Schaff' uns vie Gothen aus dem Lande!“ 

+ aR nicht Wlarich’s, Theoderich's Lage fic ſchrecklicher 
erneuen.“ 

„Friede mit den Gothen! Friede! Friede!“ 

Und alle die Geſandten, Biſchöfe, Beamten, Krieger 
ſanken auf die Kniee mit dem flehenden Rufe: „Friede!“ 

Furchtbar war der Eindruck auf die Verſammlung. 

Wohl kam es oft vor, daß an den äußerſten Marken 
des Oſtreichs Perſer und Saracenen im Oſten, Mauren 
im Süden, Bulgaren und Slaven im Nordweſten plündernd 
über die Grenze brachen, auch wohl die nächſten Truppen 
ſchlugen und mit ihrem Raub ungeſtraft wieder entkamen. 

Aber, daß auf die Dauer griechiſche Inſeln von den 
Feinden beſetzt, daß griechiſche Küſtenſtädte von Barbaren 
gewonnen und verwaltet, daß die Straßen nach Byzanz 
von Germanen beherrſcht wurden — das war unerhört. 

Mit Entſetzen gedachten die Senatoren der Tage, da 
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gothiſche Schiffe und gothifde Heere alle griechiſchen Inſeln 
itherzogen und widerholt die Walle von Byzanz be— 
ftitrmten, nur durch Erfüllung aller ihrer Forderungen 
von der Erſtürmung abyubringen: fdon hörten fie die 
Beilſchläge tes ſchwarzen Teja an die Thore podjen. 

So lag der Ausdrud hülfloſer Furdt auf allen Gee 
ſichtern. 

Ruhig prüfend blickte Juſtinian zur Rechten und zur 
Linken auf die Reihen. 

„Ihr habt gehört,“ begann er dann, ,was Kirche, 
Staat, und Heer verlangen. 

Ich fordre nun euren Rath. 

Waffenſtillſtand haben wir ſchon erreicht. 

Soll neuer Krieg, ſoll Friede daraus werden? 

Ein Wort erkauft den Frieden: Abtretung des doch 
verlornen Italiens. 

Wer von euch für den Krieg, erhebe ſeinen Arm.“ 

Kein Arm erhob ſich. 

Denn die Senatoren bangten für Byzanz: und ſie hat— 
ten an der Friedensneigung des Kaiſers keinen Zweifel. 

Einſtimmig wählt mein Senat den Frieden. 

Sd) ſah's voraus,“ ſagte Juſtinian mit einem ſelt— 
ſamen Lächeln. 

„Ich bin gewohnt. ſtets meinen weiſen Räthen zu 
folgen. 

Und meine Kaiſerin?“ 

Da ſprang Theodora wie eme bäumende Schlange 
von ihrem Sitz und ſchleuderte ihr elfenbeinernes kurzes 
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Scepter fo heftig von fid, daß e8 weit in den Sal 
binab flog. 

Schreck malte fid) in den Zügen ver Senatoren. 

„So fabre hin,” rief fie mit aller Unftrengung, „was 
mein Stolz gewefen, Sabre fang: mein Glaube an 
Suftinian und feine Kaiſerhohheit! 

So fabre hin jeder Antheil an der Gorge fiir ras 
Reid und feine Ehre. 

Wehe, Buftinianus, wehe mir und dir, dak ich folde 
Worte hören mufte aus deinem Mund!“ 

Und fie verbhiillte das Haupt in ihren PBurpurmantel, 
die Schmerzen bergend, welde die Erregung thr verur- 
ſacht. 

Der Kaiſer wandte ſich zu ihr. 

‚Wie, die Auguſta, unſre Gemablin, welche ſeit 
Beliſars zweiter Heimkehr immer zum Frieden rieth, — 
mit kurzer Ausnahme, — ſie räth, jetzt, in ſolchen Ge— 
fahren? —“ 

„Krieg,“ rief Theodora, den Purpur fallen laſſend. 

Und ihr Angeſicht wurde ſchön in hohem Ernſt, wie 
es nie war in ſpielendem Scherz. 

„Muß ich, dein Weib, dich mahmen an deine Ehre? 

Du willſt es dulden, daß Barbaren in deinem Reiche 
ſich feſtſetzen, dich durch Bedrohung zu ihrem Willen 
zwingen? 

Du, der geträumt von Wiederherſtellung des Reiches 
Conſtantins? 

Du, Juſtinianus, ver du die Namen Perſicus, Van— 
dalieus, Alanicus und Gothicus dir zugelegt, willſt dulden, 
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dak diefer gothifde Siingling did) am Barte dahin zerrt, 
wohin er will? 

Dann bift du nist Dev Buftinianus, ven feit Jahren 
die Welt, Byzanz, Theodora bewundert. 

Gin Brrthum war unjere Verehrung.” 

Da ermannte fic) der Patriard) von Byzanz — er 
glaubte immer nod, ver Kaiſer habe den Frieden bereits 
unwiderruflid) beſchloſſen — gum Widerftand gegen die 
Raiferin, die nicht immer haarfdjarf die von ihm gerare 
vertretne, feine Schattirung der Rechtglaubigfeit traf. 

„Wie,“ fprad er, „die erhabne Frau rath zum blutigen 
Krieg ? 

Wahrlich, die heil’ge Kirche hat nidt Urſache fiir die 
Reger zu ſprechen. 

Indeſſen: der neue König iſt wunderbar mild gegen 
die Katholiken in Italien und man kann ja gelegnere 
Zeit abwarten, bis —“ 

„Nein, Prieſter,“ unterbrach Theodora, „die beſchimpfte 
Ehre dieſes Reiches kann nicht warten. 

O Juſtinianus —“ dieſer ſchwieg immer noch be— 
harrlich und ſchloß die Augen, auf daß deren Ausdruck 
nicht ſeine Stimmung verrathe. 

„O Iuſtinianus, laß mid, laß vie Welt nicht irre 
an dir werden. 

Du darfſt dir nicht ſchimpflich abtrotzen laſſen, was 
du der Bitte verweigert! 

Muß ich dich mahnen, wie ſchon einmal deines 
Weibes Rath und Kraft und Muth dich, deine Ehre, 
deinen Thron gerettet hat? 
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Haft du vergeffen den furchtbaren Wufftand der Mifa? 

Vergefjen, wie die vereinten Parteien des Circus, 
Dev rafende Pöbel von Byzanz heran wogte gegen dtefes 
Haus 2 

Die Flammen und die Rufe: „nieder die Tyrannen !“ 
ſchlugen zuſammen über diefem Dad. 

Flucht oder Nachgeben riethen dir alle deine Räthe, 
alle dieſe heiligen Biſchöfe und weiſen Senatoren, aud 
deine Heerführer. 

Denn Narſes war fern in Aſien. 

Und Beliſarius war ſchon eingeſchloſſen von den 
Rebellen im Meerpalaſt. 

Alle verzagten, die Männer. 

Da war dein Weib, Theodora, der einzige Held an 
deiner Seite. 

Gabſt du nach oder floheſt du, ſo war dein Thron, 
dein Leben, ganz gewiß aber deine Ehre verloren. 

Du ſchwankteſt, du neigteſt zur Flucht. 

„Bleib und ſtirb, wenn es fein mug,” ſagte id) da— 
mals, „Juſtinian, aber ſtirb im Purpur.“ 

Und du bliebeſt und dein Muth hat dich gerettet: 
du harrteſt aus, den Tod auf dem Thron erwartend 
mit mir — und Gott ſandte Beliſar zum Entſatz 
und Sieg. 

So ſpreche ich auch jetzt. 

Weiche nicht, Kaiſer der Romäer, gieb nicht nach den 
Barbaren. 

Bleibe feſt: laß dich von den Trümmern des goldnen 
Thors begraben, ſprengt es des wüth'gen Gothen Beil. 
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Aber ſtirb als Kaiſer. 

Befleckt iſt dieſer Purpur von maßloſer Frechheit der 
Germanen. 

Hier werf’ id ihn von miv und ich ſchwör's, bet der 
Heiligen Weisheit Gottes: nicht eher wieder leg id) thn 
an, bis fein Gothe mehr auf diefes Reiches Boden fteht.“ 

Und fie rif den Purpurmantel ab und ſchleuderte 
ihn auf die Stufen des Thrones: dann aber, tief er- 
ſchöpft, war fie im Begriff auf den Sig zurück yu finfen. 

Suftinianus aber fing fie auf in feinen Armen und 
drückte fie an feine Bruft. 

„Theodora,“ rief er mit leudjtenden Augen, „mein 
herrlich Weib! 

Du brauchſt keinen Purpur um die Schultern: dein 
Geiſt iſt in Purpur gekleidet. 

Du allein verſtehſt Juſtinianus. 

Krieg und Verderben den Barbaren!“ 

Schrecken und Staunen befiel die bebenden Sena— 
toren bei dieſem Schauſpiel. 

oa,” ſprach Dev Kaiſer, zu dieſen gewendet, „weiſe 
Väter, diesmal waret ihr allzuklug, um weiſe, um 
Männer zu ſein. 

Wohl iſt es eine Ehre, der Nachfolger Conſtantins 
zu heißen. 

Aber keine Ehre iſt es, euer Herr zu ſein. 

Recht haben, fürcht' ich, unſre Feinde: nur den 
Namen, die todte Mumie Roma's hat Conſtantin hieher 
verpflanzt: die Seele Roma's war bereits entflohn. 

Weh' um dies Reich! 
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War’ es fret, war’ es Republif — e8 wire heute 
verjunfen in Schande. 

Einen Herrn muß es haben, der es, wie ein faules 
RoR, aus vem Sumpf, darin es ju verfinfen droht, 
empor reißt, ein fcarfer Reiter mit Peitſche, Zügel 
und Sporn.“ 

Da drangte fid) durch die Cingangsthitren ein Leiner, 
gebiidter Mann, auf eine Krücke geftiigt, und hinkte 
durch den Gal bis vor den Thron. 

Kaiſer Der Romäer,“ hob er an, von feiner Prosfynefe 
fih erhebend, ,auf meinem Schmerzenslager erreidjte mid 
dunkle Runde, von dem, was vie Barbaren gewagt, von 
Dem, was hier entſchieden werden foll in vdiefer Stunde. 

Da rafft’ id) mid) empor und fdleppte mid) müh— 
fam hieher: denn id) muß eS erfabren, durch Cin Wort 
eines Mundes, ob id) von jeher ein Narr ge 
wefen, Daf} td Did), trotz vieler Rleinheiten, fiir einen 
großen Herrfder hielt? ob ich deinen Feldherrnftab in 
den tiefften Brunnen werfen muß ever ob id) ihn nod 
tragen fann mit Chren? 

Sprich nur Cin Wort. 

Krieg oder Friede?“ 

„Krieg, Magifter Militum!“ fagte Juſtinian und 
fein Antlitz ftrabhlte. 

Sieg, Suftinianus,” rief ver Feldherr und warf die 
Krücke weg. 

© lag mid deine Hand fiifjen, Imperator.“ 

Und er hinkte die Stufen des Thrones hinauf. 
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„Aber Patricius,“ höhnte Theodora, „du biſt ja auf 
einmal ein Mann? 

Du warſt ja immer gegen den Gothenkrieg. 

Haft du plötzlich Sinn fiir Ehre?“ 

„Was Ehre!“ rief Narſes. 

„Dieſer bunten Seifenblaſe mag Beliſarius, das 
große Kind, nachlaufen. 

Nicht die Ehre: das Reich ſteht auf dem Spiel. 

So lang ernſte Gefahr vom Oſten drohte, rieth ich 
zum Perſerkrieg. 

Von den Gothen drohte nichts. 

Nun aber haben deine Frömmigkeit, o Kaiſerin, und 
des Beliſarius Heldenſchwert ſo lang in dies Horniſſen— 
Neſt geſtochen, bis uns der Schwarm gefährlich um 
das Antlitz fliegt. 

Jetzt droht die Gefahr dringend, brennend von dort: 
und Narſes räth zum Gothenkrieg. 

Die Gothen ſtehen näher bei Byzanz als Chosroẽs 
unſrer Oſtgrenze ſteht. 

Wer, wie dieſer Totila, ein Reich aus dem Abgrund 
zieht, kann viel leichter ein andres in den Abgrund 
ſtürzen. 

Dieſer junge König iſt ein Wunderthäter, dem man 
bei Zeiten die Mirakel legen muß.“ 

„Diesmal erlebe ich,“ ſprach Juſtinian, „die ſeltne 
Freude, daß meine Kaiſerin und Narſes Eines Sinnes 
ſind.“ 

Und er war im Begriff die Verſammlung zu ent— 
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Da ergviff die Kaiferin feinen Arm: ,Halt," fprad 
fie, ,mein Gemahl. 

Ich habe mix heute zum gweiten Mal vie Ehre er- 
worben, dein befter Berather zu fein. 

Nicht war? 

Wohlan, fo hare mich weiter und folge aud meinem 
weitern Rath. 

Halte dieſe ganze weife Verfammlung, auger Narſes, 
big morgen im Palaſt gefangen. 

Bittert nist, ihr Bluftriffimi: e8 gilt viesmal nicht 
das Yeben. 

Aber ihr könnt nicht ſchweigen, ausgenommen mit 
abgefdnittnen Zungen. 

Dies Mittel mag fiir diesmal urd) Cinfperrung erfest 
werden. 

Es befteht eine Verſchwörung wider dein Leben 
oder Dod) wider deine freien Entſchlüſſe, Buftinianus. 

Man wollte vid) gum Rriege mit den Gothen 
zwingen. 

Dieſer iſt nun zwar beſchloſſen. 

Aber heute in der Nacht oder morgen früh ſchon 
bricht die Verſchwörung los: es gilt, die Verſchwornen 
gewähren zu laſſen. 

Man darf ſie nicht durch die Mittheilung, daß ihr 
Zweck ohnehin erreicht ſei, abhalten von ihrem Thun. 

Gefährliche, längſt verdächtige, und — o Juſtinianus 
— ſehr, ſehr reiche Leute ſind darunter. 

Es wäre ſchade, wenn ſie meinem aufgeſtellten Netz 
entgingen.“ 
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Suftinianus war nidt erfdroden bet dem Wort 
Verfhwsrung. 

„Auch id) wußte davon,” fagte er. 

„Aber ſchon fo weit gediehn? 

Morgen früh ſchon? 

Theodora,“ rief er, „du biſt mehr fiir das Reid 
als Beliſar und Narſes. 

Auf, Archon der Goldſchildner, du hältſt alle hier 
Verſammelten gefangen, bis Narſes kömmt ſie abzu— 
holen. 

Denkt nad indeſſen über dieſe Stunde, fromme und 
weiſe Väter, und ihre Lehren. 

Narſes, folge uns und der Kaiſerin.“ 

Und er ſchritt die Stufen des Thrones hinab. 

Die Eingangsbogen wurden von ſtarrenden Speeren 
erfüllt. 


Behntes Capitel. 





Der Raifer befdhied feine Raiferin und Narfes mit 
fid) in fein Gemad. 

Dort angelangt umarmte er abermals, ohne des 
Beugen Gegenwart zu ſcheuen, innig und herzlich feine 
Gemahlin. 

‚Wie freut, wie erhebt mid) die Begeiſterung. 

Sh bin ſtolz auf ein foldes Weib! 

Wie ſchön ftand vir, o Theodora, der edle Zorn. 

Wie fann id) dir fohnen! 

Wähle vir jede Gunft, jedes Beiden meines Dantes, 
Du meine befte Beratherin, ja meine Mitregentin !“ 

. «Soll ih, das ſchwache Weib, wirklich glauben diirfen, 
dag id) Antheil nehmen darf an deinen Planen und 
Gedanken, an viefem Kriege, fo vertraue mir, wie du 
ihn zu leiten gedenfft.“ 

„Jedesfalles fende id) zwei Feldherrn nad) Stalien, 
nie mehr Ginen, feit Velifarius in jenem Land mit einer 
Krone gefpielt. Aber ihn fende id) wieder, das fteht 
mir feſt.“ 
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„So erbitte id) mir die Gnade,“ fprad Theorora, 
„den andern Feldherrn vorfdlagen gu viirfen — 

Narſes,“ fuhr fie fort, ehe Suftinian antworten 
fonnte, ,willft nu der Andre fein?” 

Sie wollte ihn rafd unmöglich maden. — 

„Ich Dante,“ fagte diefer bitter. 

„Du weift: id bin ein ſtörrig unvertraglid) Roß: 
id) tauge nidjt, mit einem Andern zuſammen 3u ziehn. 

Den Feldherrnftab und ein Weib, Suftinianus, muf 
man in gleider Weife haben.“ 

Mämlich wie 2" 

„Allein oder gar nidt." 

„Dann Du gar nicht,“ fagte Suftinianus herb. 

„Du mut nicht wähnen unentbehrlich zu fein, 
Magiſter Militum.“ 

„Das iſt niemand auf Erden, Juſtinianus. 

Sende nur wieder den großen Beliſarius! 

Er mag ſein Glück zum dritten Mal verſuchen in 
jenem Lande, wo die Lorbern ſo dicht wachſen. 

Meine Stunde kommt ſchon noch. 

Als Zeuge eures Eheglückes bin ich wohl über⸗ 
flüſſig hier. 

Und zu Hauſe, meinem Krankenbett gegenüber, iſt 
die Straßen-Karte von Italien angeheftet: vergönne, daß 
ich in meinem Studium derſelben fort fahre: ſie iſt 
jetzt intereſſanter als die Karte unſrer Perſergrenze. 

Nur noch Einen Rath. 

Zuletzt mußt du doch Narſes nach Italien ſenden. 
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Se frither du ihn fendeft, defto mehr erfparft du an 
Niederlagen, Verdruß und Geld. 

Und wenn nun die Gidt oder jene niedertradhtige 
Epilepſis Narſes hinraffen follte, ehe Konig Totila auf 
ſeinem Schilde liegt, wer wird dir Dann den König 
Totila befiegen ? 

Du glaubft ja an Prophezeihungen: wohlan in 
Stalien geht fdon lange der Spruch: „T. ſchlägt B., 
MN. ſchlägt T.“ 

„Soll das vielleicht heißen: Theodora ſchlug Beliſar, 
Narſes ſchlägt Theodora?“ höhnte die Kaiſerin. 

„Das war nicht meine Löſung des Räthſel-Spruchs. 

Es war die deine. 

Wohlan, auch dieſe Löſung nehm' ich an. Weißt 
du, welches das weiſeſte deiner vielen Geſetze war, o 
Suftinianus 2" 

tun 2" 

„Jenes, welches Den Tor anf jede Anflage gegen 
Deine Kaiferin ſetzte — Denn e8 war das einzige Mittel, 
fie Div zu erhalten." 

Und er ging. 

„Der Unverfdamte,“ fprad) Theodora, ihm einen 
giftigen Blick nachſendend. 

„Er wagt zu drohn! 

Wenn erſt einmal Beliſar unſchädlich iſt, dann 
muß raſch Narſes folgen.“ 

Einſtweilen aber brauchen wir nod) Beide,“ meinte 
Juſtinian. 

„Und du ſchlägſt in Wahrheit vermuthlich zum andern 
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Seldherrn fiir Stalien wieder denfelben Namen vor wie 
bet Caffiodors Abweiſung?“ 

» Denfelben.“ 

Aber die Griinde meines Miftrauens gegen jenen 
Ehrgeizigen find feither nod) verftarft.” 

Daft Du vergeffen, wer div Silverius entlarvt und 
entwafjnet, wer vor Belifars gefahrlidem Rronenfpiel 
geheim und zuerſt gemarnt bat? 

„Aber ev verfehrt bier mit denfelben Männern, 
welde vie Verſchwörung gegen mid) betreiben.“ 

„Ja: aber, o Suftinianus, auf mein Geheiß, als 
iby Verderber.“ 

„Das wire! Wenn er aber aud) rich täuſcht?“ 

„Wirſt Du ifm glauben und mir und ihn nad 
Stalien fenden, wenn er dir morgen die Verſchwörer 
in Retten zuführt und darunter ihr geheimes, auc) dir 
nod) unbefanntes Haupt 2" 

„Ich weiß: es ift Photius, Beliſars Freigelaffner.” 

skein, o Juſtinianus: — Er ijt es, den Du wieder 
nach Italien ſenden wollteſt, wenn ich nicht warnte, Beli— 
ſarius ſelbſt.“ 

Da erbleichte der Kaiſer, wankte und griff nach der 
Armlehne des Thrones. 

„Wirſt Du Dann an des wunderbaren Römers Er— 
gebenheit glauben und, ſtatt des Verräthers Beliſar, ihn 
nach Italien ſenden mit deinem Heer?“ 

„Alles, Alles,“ ſprach Juſtinianus, „gewiß! Beli— 
ſarius alſo doch ein Verräther? 

Dann thut Eile Noth. 
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Handlen wir." 

„Ich habe fdon gehandelt, Suftinian. 

Mein Nes ift unentrinnbar fdon geftellt. 

Gieb mir vie Vollmadt, es zuſammen zu giehn.“ 

Der Kaiſer winkte Gewahrung. 

Und Theodora befahl, indem fie aus den Vorhangen 
ſchritt, vem Velarius : 

„Hole fogleid) aus feinem Haufe in mein Gemad 
Sethegus, den Prafecten von Rom." 


Dabn, Gin Kampf um Rom. IV. 8 


Elftes Capitel. 





Und alsbald ftand Gethegus vor feiner nod) immer 
verfiihrerifd) ſchönen Bugendfreundin, weld in dem 
uns wohl befannten Gemad auf ihrem Pfühl auss 
geftredt lag. 

Galatea reidte ihr mandmal in fleiner Onyrſchale 
die Tropfen, welde ihr der perſiſche Arzt — griechifde 
reidten nidt mehr aus — verordnet hatte. 

„Ich Dante dir, Theodora," fagte Cethegus. 

„Und muß ich's dod) einem Andern, — nicht mir 
felber — vdanfen — einem Weibe! — danf’ ich's am 
Liebften dod) Der Jugendgenoſſin.“ 

„Höre, Präfect,“ fprad) Theodora, ihn ernfthajt 
betradtend, ,,Du wareft gan, der Mann — foll ich fagen 
der Barbar oder der Romer? — eine Rleopatra, welder 
Gaefar und Antonius gehuldigt, erft gu küſſen und dann 
Dod) im Triumph nad dem Capitol gu fiihren yur Er— 
Droffelung, wie Octavian vielleidt geplant. 

Wenn ihm nidt jene Schlangenfsnigin zuvor fam. 

Kleopatra war immer mein BVorbild. 
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Ginen Cäſar hab’ ich nicht gefunden. 

Aber vie Schlange — bleibt vielleicht nicht aus. 

Du aber haft mix nidt gu danken. 

Sd habe aus voller Ueberzeugung gefproden und 
gehandelt. 

Dieſe gothiſche Gefahr und Beſchimpfung muß in 
Blut erſtickt werden. 

Ich war vielleicht nicht immer ſo treu als Gattin 
wie Juſtinian geglaubt. 

Aber ich war ſein beſter, treueſter Senator von jeher. 

Beliſar und Narſes ſind nicht wohl zuſammen und 
noch weniger jeder allein nach Italien zu ſenden. 

Du ſollſt gehen: du biſt ein Held, ein Feldherr, 
ein Staatsmann und du biſt doch zu ohnmächtig, Ju— 
ſtinian zu ſchaden.“ 

„Ich danke für die gute Meinung,“ ſagte Cethegus. 

„Freund, Du biſt ein Feldherr ohne Heer, ein Kaiſer 
ohne Reich, ein Steuermann ohne Sdhiff. 

Dod laffen wir’s —: du willft mir nidt glauben. 

Sd) fende vid) nad Stalien aus tieffter Ueberzeugung : 
— du haſſeſt grimmig vie BVarbaren. 

Der gweite Feldherr, den unvermeidlid) vir faifer- 
lies Mißtrauen naddhfendet, foll Ureobindos fein, der 
Schneckenprinz: er wird did) nicht viel ftiven. 7 

Aber Freude macht mir's, daß id) zugleich de 
Sugendgenoffen dabei fördern fann wie das Reid). 

Ach Cethegus, die Sugend! 

Euch Männern ift fie golone Hoffnung oder golone 
Grinnerung: — dem Weib ift fie —: das Leben. 

8* 
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Ah, nur nod) Ginen Tag aus jener Beit, da ih 
dir Rofen ſchenkte und du mir Verſe.“ 

„Deine Rofen waren ſchön, Theodora, aber meine 
Verſe waren nidt fin.“ 

„Mir ſchienen fie fain: — fie waren an mid! 

Aber wie alte Liebe verſüßt and alter und nener 
Hak mir vie Wahl, die obnehin des Reiches Wohl 
erheiſcht. 

Beliſar ſoll nicht mehr zu neuen Ehren ſteigen. 

Nein, fallen ſoll er, diesmal tief und für immerdar. 

So wahr ich herrſche in Byzanz.“ 

„Und Narſes? mir wäre lieber und begreiflicher, du 
ſtürzteſt dieſen Kopf ohne Arm als jenen Arm ohne 
Kopf.“ 

„Geduld — Einer nach dem Andern.“ 

„Was hat dir der gutherzige Held gethan?“ 

„Er? nichts! aber ſein Weib! dieſe plumpe Antonina, 
deren ganzer Triumph in ihrem gefunden Blute liegt. 

Und grimmig ballte die zierliche Kaiſerin die kleine, 
weiße Hand, die noch durchſichtiger geworden. 

„Ha, wie ich ſie haſſe! Ja, beneide! Dumme Leute 
bleiben immer geſund. 

Aber ſie ſoll nicht frohlocken, während ich leide.“ 

„Und an ſolchem Weiberhaß hängt das Schickſal ves 
Capitols,“ ſagte Cethegus gu ſich ſelbſt. „Nieder mit 
Kleopatra!“ 

„Die Närrin iſt vernarrt in Ruhm und Größe ihres 
Mannes — hier kann ich ſie am tödtlichſten treffen! 
Warte!“ 
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Gin Buden durch ihr feines Gefidt verricth einen 
Anfall heftiger Schmerzen: fie warf fic in die Kiſſen 
zurück. 

„Aber Täubchen,“ mahnte Galatea, „laß doch den 
Aerger! 

Du weißt, was der Perſer ſagt. Jede Erregung 
von Liebe, von Hag — — 

„Ha, Haſſen und Lieben iſt Leben. 

Und der Haß wird im Alter faſt noch ſüßer denn 
die Liebe. 

Liebe iſt treulos, Haß iſt treu.“ 

vod) bin in beiden,“ ſprach Cethegus, „ein Stümper 
gegen dich. 

„Die Sirene von Kypros“ hab' ich dich ſtets genannt. 

Man iſt nie ſicher, ob du nicht unter dem Kuß 
plötzlich dein Opfer zerreißeſt — aus Liebe oder Haß. 

Und was hat deine Liebe zu Antoninen plötzlich in 
Hak verkehrt?“ 

„Tugendhaft iſt ſie geworden, die Heuchlerin! 

Oder iſt ſie wirklich ſo ſchwachköpfig? 

Auch möglich! 

Ihr Fiſchblut hat ſich nie in Wallung bringen laſſen: 
für eine ſtarke Leidenſchaft und für ein ſtarkmüthiges 
Verbrechen war ſie ſtets zu feig. 

Sie iſt zu eitel, die Huldigung der Liebe entbehren, 
zu arniſelig, fie erwidern ju können. 

Seit ſie ihren Gatten in ſeine Kriege begleitet, iſt 
ſie wieder ganz tugendſam geworden. 
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Ha, a, ha, aus Noth: wie ver Teufel faftet, wenn 
ex nichts zu efjen bat. 

Weil id ihren Verehrer hier eingefperrt behalten !" 

„Anjcius, Den Sohn des Bokthins? Id Harte davon.” 

„Ja, in Stalien hat fie fid) wieder ganz ihrem Mann 
angefdloffen, feinen Ruhm und fein Unglück getheilt. 

Und fie ift feitdem gan; Penelope, ganz die gute 
Ehefrau. 

Und hieher zurückgekehrt, was thut ſie, die Gans? 

Macht mir Vorwürfe, daß ich ſie vom Pfad der 
Tugend abgelockt! 

Und ſchwört, fie werde Anicius aus meinen Vanden 
(fen. 

Und e8 gelingt ihr, der Schlange. 

Sie wedt dem Thoren vas Gewifjen, reißt ihn tag- 
lid) mehr von mir [08, meinen ungetrenen Kammerer 
— natürlich, um ibn für fic) gu bebalten!“ 

„Du fannft dir alfo nicht vorftellen,” fragte Cethegus, 
wda ein Weib eine Seele fiir den Himmel wirbt ohne : — 2" 
„Ohne Procente Vergelohn gu erheben? Nein! 

Dabei täuſcht fie aber fic) und thn mit frommen 
Reden. 

Und o wie gern läßt ſich der Jüngling retten von 
der jugendlich blühenden Erretterin aus meinen Armen, 
der Verwelkenden, der Krankenden — der vor der Zeit 
Verzehrten. 

Ha,“ rief ſie leidenſchaftlich und ſprang auf von dem 
Pfühl, Dak ver Leth ermüdet erliegen muß, ehe nod 
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vie Seele fic) zum taufendften Theil ihres Durſt's nad 
Leben erfattigt bat. 

Leben aber ift Herrſchen, Haffen, Lieben.“ 

„Du ſcheinſt unerfattlid) in diefen Riinften und Ge- 
nüſſen.“ 

„Ja: und id) rühme mid) deſſen. 

Und ich ſoll fort von des Daſeins reich beſetzter 
Tafel, herab von dieſem Kaiſerthron, mit dem brennenden 
Heißhunger nach Freude und Macht! 

Und nur wenige Tropfen noch ſoll ich ſchlürfen! 

O die Natur iſt eine elende, ſchmähliche Pfuſcherin! 

Alle Aeonen Einmal zeugt ſie, neben Myriaden von 
Krüppeln, häßlich an Leib und ohnmächtig an Geiſt, 
Einmal zeugt fie einen Leib, eine Seele wie Theodora’s, 
ftarf und verlangend, die Ewigfeit hindurdh gu leben und 
zu genießen. 

Und nach drei Jahrzehnten, nachdem ich kaum genippt 
am vollen Becher, verſagt die Natur dem lechzenden 
Lebensdrang! | 

Fluch über den Neid ver Gitter! 

Aber aud) Menſchen finnen beneiden: und der Meid 
madt fie gu Damonen. 

Nicht follen Andre geniefen, wo id) nicht mehr ge- 
niegen fann! 

Nicht follen Andre laden, wenn id) mid) in Schmerzen 
winde Nächte durch! 

Nicht frohlocken ſoll die ſtrotzend Geſunde mit dem 
Treuloſen, der Theodora's war und dabei noch einer An— 
dern denken konnte, oder der Tugend, oder des Himmels. 
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Erſt heute hat er mir gefagt, er trage nicht [anger - 


Dies ruhm⸗ und ehrfofe Leben im meinen Frauengemadern : 
— Himmel und Erde riefen ihn hinweg. 

Gr foll es büßen — mit ihr — 

Komm, Cethegus,“ fprad fie grimmig, feinen Arm 
ergretfend, ,wir wollen fie betde verderben." 

„Du vergift,” fagte Cethegus falt, „ich habe feinen 
Grund, fie oder ihn zu haffen. 

Was id alfo hierin thue, thue id) um Ddeinetwillen.” 

„Doch nidt, du kluger, eifiger Römer. 

Glaubſt du, id) durchſchaue vid) nicht 2" 

wDoffentlid) nicht,“ dachte Cethegus. 

„Du willft Velifar fern halten von Italien. 

Allein willft vu port friegen und fiegen. 

Höchſtens einen Schatten neben div haben, wie Beffas 
war und Areobindos fein wird. 

Meinft nu, ich habe das nidt durchſchaut, als du 
Damals vor Ravenna vie Abberufung Beliſar's fo meifter- 
haft eingefadelt haft 2 

Sorge um Buftinian! 

Was liegt dir an Duftinian !" 

Gethegus podte das Herz. 

„Freiheit Roms! zum Laden! Du weift, daß nur 
ftarfe, einfade Männer vie Freiheit ertragen. 

Du fennft deine Ouiviten. 

Nein, dein Riel liegt haber.“ 

„Sollte dies Weib durchſchauen was alle meine Feinde 
und Freunde nidt geahnt?“ bangte Cethegus. 

„Du willft Stalien allein befreit haben und allein als 
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Suftinians Statthalter Stalien regieren, der nadfte an 
feinem Chron, hod über Velifar und Narfes, der nächſte 
nad Theodora: und, gah es Höheres, Du warft ver Geift, 
Danad) zu fliegen.“ 

Gethegus athmete auf. 

„Das ware dod) nidt all’ der Mühe werth,” dadhte er. 

„O es ift ein ftolzes Gefiihl, ver erfte Diener Suftinians 
zu fein.“ 

„Natürlich, über ihren Mann hinaus, ob fie ibn 
tiglid) verräth, vermag fie nidt gu denken.“ 

„Und, als der Gehülfe Theodora’s, ihn, den Raifer, 
— zu regieren.“ 

„Die Schmeichelluft dieſes Hofes betäubt zuletzt auch 
den hellſten Verſtand, dachte Cethegus. 

Das iſt der Wahnſinn des Purpurs. 

Sie kann ſich ſelber nur als Allbeherrſcherin denken.“ 

„Ja, Cethegus, keinem Andern gönnt ich es, ſolches 
nur zu denken. 

Dir will ich's erringen helfen: — mit dir will ich 
die Herrſchaft der Welt theilen: — vielleicht nur um 
thöriger Jugenderinnerung willen: weißt du noch, wie 
wir vor Jahren zwei Kiſſen vertheilten in meiner kleinen 
Billa? wir nannten fie Orient und Occident. 

Das war ein Omen. 

So laß uns jest Orient und Occident vertheilen. 

Durch meinen Buftinian beherrſch' id) den Orient. 

Durd meinen Cethegus will id) den Occident be- 
herrſchen.“ 

„Hochmüthig, unerſättlich Weib!“ dachte Cethegus. 
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„Wäre mir nur Matafwintha nicht geftorben, die 
Sungfraulide. Sie an diefem Hof — und du verfanfft.“ 

Uber dazu,“ fuhr Theodora fort, „muß erft Velifar 
für immer aus dem Wege. 

Suftinian war entfdloffen, ihn abermals und gwar 
alg deinen Oberfeldherrn zu fenden." 

Gethegus furdjte die Brau'n. — 

„Er vertraut immer wieder feiner hiindifden Treue. 

Er muß von feiner Untreue greifbar überzeugt werden.” 

„Das wird ſchwer halten,“ meinte Cethegus. 

» Sher lernt Cheodora die Treue, als Belifar die Un- 
treue.“ 

Cin Schlag der Heinen Hand auf den Mund war 
feine Straje. 

„Dir bin th, thorigermeife, treu geblieben — d. h. 
im Wobhlwollen. 

Willſt vu Belifar wieder in Italien haben 2" 

„Um feinen Preis.“ 

„Dann Hilf, ihn verderben fammt dem Sohn des 
Boẽthius.“ 

„Sei's,“ fagte der Prafect. „Ich habe keinen Grund, 
den Bruder des Severinus zu fdonen. 

Aber wie? wie willft pu den Beweis von Belifar’s 
Untrene fiihren? 

Darauf bin id) gefpannt. 

Wenn du das vermagft, erflave id) mid), wie im 
Lieben und Haffen, fo im Planen einen Stitmper gegen 
Theodora," 

Das bift du aud), ſchwerfälliger Sohn von Latium. 
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Nun hire: — aber das ijt fo gefährlich, dak id 
felbft vid, Galatea, bitten mug, Wade yu ftehen, daß 
niemand fimmt und laufdt. 

Nein, Goldmiitierden: nicht innerhalb: — ich bitte 
recht ſchön: — außerhalb der Thüre. 

Laß mid) nur allein mit dem Prifecten — es gilt 
— leider! — nur ein Geheimmiß ves Haſſes.“ 

Wis nad) geraumer Beit ver Prafect das Gemad) 
verließ, fagte er zu fic) felber: 

‚Wenn diefes Weib ein Mann wire, — der müßte 
mir fterben. — 

Er wire gefahrlider als vie Barbaren, fammt Byzanz. 

Aber dann freilicd), dann ware die Bosheit nidt fo 
unergriindlid) teufliſch.“ 


Bwölftes Capitel. 





Bald nadbem der Prafect nad Haufe gefommen, 
meldete Syphax den Sohn ves Boẽthius: die Raiferin 
fende ihn. 

Laß ihn ein und niemand fonft, bis er fort ift. Cinft- 
weilen aber ſchicke ſchleunig nach Piſo, dem Tribun.” 

Der junge Anicius, einftweilen gum Mann heran- 
geretft, trat etn. 

Er trug einfade Kletdung und fein Haar, fonft fiinft- 
lid) gelodt und gefalbt, hing heute ſchlicht herab. 

Seine weiden Züge — fie erinnerten den Prafecten 
(ebhaft an Camilla — gewannen fehr durch den Ausdruck 
von Entſchloſſenheit, der heute darauf rubte. 

„Du mabnft mid an deine ſchöne Schweſter, Anicius, “ 
mit diefen Worten empfing ihn ver Prafect. 

„Ihrerwegen, Cethegus, bin id) gefommen,“ fprad der 
Siingling ernft. 

„Du biſt ver altefte Freund meines Vater, meines 
Haufes: du haft mid) und Severinus in deinem eignen 
Haufe geborgen gehalten und, mit Gefahr fiir vi felbft, 
gefliidtet, alg man nad uns forfdite. 


Du bift der Einzige in Byzanz, von dem ich vater- 
fidjen Rath in einer dunkeln Pflicht erbitten fann. 

Erſt vor wenigen Tagen erbielt id) diefen rathfel- 
haften Brief :“ 

„Anicius, Dem Sohne meines Patronus, Corbulo, der 
Freigelaſſne —“ 

»Corbulo? id) ferme den Namen.“ 

„Der Freigelafine meines Vaters, bet weldem meine 
Mutter und Sdhwefter Bufludt gefunden und der — 

„Mit Deinem Bruder vor Rom gefallen ift.” 

Sa: aber er ſtarb erft im gothifden Lager, wohin er, 
felbft fdwerverwundet, mit meinem fterbenden Bruder 
aus dem Dorf ad aras Bacdhi, gefangen, gebracht wurde. 

So erzählt mix ein mit gefangner armeniſcher Söldner 
Belifar’s, Sutas, der mir den Brief überbrachte, wel— 
den Corbulo nicht mehr vollenden fonnte. 

Lies felbft.“ 

Und Cethegus nahm das fleine Wachstajelden mit 
den faum leſerlichen Zügen und [a8: 

„Das legte Wort, vas Vermächtniß deines fterbenden 
Bruders war: AWnicius fol nun rächen die Mutter, die 
Schweſter, mid): uns alle hat derſelbe Damon unferes 
Haufes — —" . 

„Hier endet [leider der Brief,” fagte Cethegus die 
Tafel zurückgebend. 

oa: Dem treuen Corbulo vergingen die Sinne und 
er ermadjte nidjt mehr aus feiner Ohnmacht, fagt der 
Soldner." : 
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„Damit ift nidt viel gu machen,“ meinte achſelzuckend 
Cethegus. 

„Gewiß: aber der Söldner Sutas hirte nod ein 
Wort meines fterbenden Bruders zu Corbulo — fie lagen 
in Ginem Zelte —: das kann ein Schlüſſel werden.” 

„Nun?“ fragte Cethegus, theilnehmend gefpannt. 

„Severinus fagte: „ich abn’ e8. Gr wufte von diefem 
Hinterhalt — Er hat uns in den Tod geſchickt.“ 

wer?" fragte Cethegus rubig. 

oa, Das eben fragt fid.“ 

„Du haſt feine Whnung 2" 

„Nein: aber e8 fann nicht unmiglid fein, den Ge- 
meinten zu entdecken.“ 

Wie willſt du pas anfangen?“ 

„In den Tod geſchickt“ — das fann nur einen An- 
fithrer, einen Feldherrn meinen, der meinen Bruder 
veranlagte, an jenem Morgenritt Belifar’s aus dem 
tiburtinifdjen Thor fic) zu betheiligen. 

Denn Severinus gehirte damals nidt zu vem Ge- 
folge Belifar’s. 

Er war Tribun deiner Legionare. 

Es muß gelingen, wenn du, Belifar, Profop ernſtlich 
nadfpiiren, den gu ermitteln, der ihn veranlafte. 

Denn er ging nidjt etwa auf deinen Befehl mit 
andern Legionaren — feiner deiner Legionare und Reiter 
mar fonft dabei. 

„Das ift ridtig,” fagte Cethegus, ,foviel ich mid 
entfinne. “ 

tein, nidt Ciner. 
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Profop — leider ift er nun verreift, Bauwerfe Juſti— 
nian in Aſien fennen zu lernen — war ja felbft dabei: 
oft 3ablte er mir die Ramen Aller anf. 

Wenn er wiederfehrt, werde id) forgfaltig forjden, 
mit wem etwa mein Bruder vor dem Ausfall zuletzt 
verfebrt, in wefjen Haus oder Zelt er war: — ich werde 
nidt ruben und raften —: id) werde Severin’ nod 
{ebende Cameraden befragen, wo fie ihn julebt, vor Dem 
Ausritt, gefehn." 

„Du bift fdarffinnig fiir deine Sabre," fagte der 
Prafect mit feltfamem Lächeln. 

‚Wenn ſolche Klugheit erft zu Reife fommt! 

Aber freilich: du lebſt in guter Schule für die 
Schlauheit. 

Weiß die Kaiſerin von deinem Räthſelbrief?“ 

„Nein: und fie ſoll nie davon erfahren. 

Nenne mir ihren Namen nicht! 

Dieſe Rachepflicht ſendet mir Gott als letzten Mahn— 
ruf, mich von ihr zu reißen.“ 

Uber fie ſendet did) zu mir?” 

won einer andern Sade, — die aber febr gegen ihre 
Meinung enden fol. 

Vor Kurzem lief fie mid) heute rufen: nod) einmal 
fragte fie mid) [Gdelnd, ob e8 denn gar fo ſchwer, im 
goldigiten Käfig auszuhalten fei? 

Mid) aber efelt ves Weibes. 

Und mid veut ſchmerzlich ver Monate, die id bei 
ihr verloren, inde mein Bruder fiir das Vaterland ge: 
fodten und gefallen. 
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Sh gab ihr fo herbe Untwort, dak id) einen Sturm 
res Borns erwartete. 

Aber gu meinem Staunen blieb fie ganz rubig und 
fprad) lächelnd: 

„Nun e8 fet: feine Treue dauert. 

Gehe hin ju Antonina oder zur Tugend oder ju 
beiden Göttinnen. 

Aber gum legten Zeichen meiner Gunft will ich did 
retten vor fidrem Verderben. 

Es hefteht in Byzanz eine Verſchwörung römiſcher 
und griechiſcher Jünglinge gegen Juſtinians Leben oder 
Freiheit. 

Sie wollen ihn zwingen zum Gothenkrieg und zu 
Beliſars Ernennung zum Feldherrn. 

Still, ich weiß es. 

Ich weiß auch, daß man dich ſchon halb gewonnen, 
daß du zwar noch keine der Verſammlungen beſucht, aber 
die Documente ver Verſchwörung verwahrſt. 

Sd) habe fie gewahren laffen, weil einige alte Uebel- 
gönner von mir Ddarunter find, weldje id) ſicher diesmal 
zu verderben hoffe. 

Sn einigen Tagen ziehe id) das Nes zuſammen. 

Du aber follft gewarnt und gerettet fein. 

Geh zum Prafecten: er foll did) unter der Schar 
feiner Soldner aus Byzanz fiihren. 

Sage ihm nur: dir drohe Gefahy und did) fenve 
Theodora. 

Aber von der Verſchwörung verrathe ihm nidts: 
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aud) feiner Rriegstribunen find etlide dabei, die er gern 
retten wiirde, id) aber verderben will." 

Und id) fam zu dir: aber nidt, wm gu flteben: um 
pid) und meine römiſchen Waffenbrüder zu warnen. 

Ich werde aud) vie Verſammlung befuden — heute 
droht nod) feine Gefahr, verfidjerte die Raiferin, — fie 
Wie zu warnen, ibnen gu fagen, dak die Verſchwörung 
entdeckt ift. 

Du darfſt nidt hin, Prafect: du darfft did) nicht 
weiter blogs ftellen: Suftinian miftrauet dir bereits. 

Die Unfinnigen wollen warten, bis fie Belifar gee 
wonnen haben! 

Und vielleicht morgen ſchon find fie alle gefangen, 
wenn man fie nidjt warnt. 

Ich eile heute, die Freunde gu warnen. 

Dann aber rube und rafte id) nicht, bis id den 
Mörder meines Bruders heraus gefunden." 

„Beides ſehr löblich,“ ſprach Cethegus. 

wtebenbet geſagt, wo birgſt Du die Briefe ver Ver— 
ſchworenen?“ 

Wo id," ſprach der Jüngling erröthend, ,alle Ge— 
heimniſſe, andre, heiligere barg — mir unendlich theure 
Briefe und auch dieſe Tafel bergen will: — du ſollſt 
darum wiſſen: denn du, der älteſte Freund unſres Hauſes, 
du ſollſt mein Rachewerk mir vollenden helfen: auch die 
Ausſagen des Söldners Sutas über kaum verſtändliche 
Reden der beiden Sterbenden habe ich am gleichen Ort 


geborgen: fie lauteten von „Giftmord“, von dem „mörde— 
Dahn, Cin Kampf um Rom. Ly. 9 
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rifhen Befehl" von einer ,Anflage vor dem Senat“ — 
alfo muff der Feind römiſcher Senator gewefen fein, — 
pom ,purpurrothen Helmbuſch“, vom „ſchwarzen Höllen— 
roß“. 

„Und fo weiter,“ unterbrach Cethegus. Wo iſt der 
Verſteck? Du kannſt einmal wirklich raſch entfliehen 
müſſen: denn ich rathe dir doch ſehr, der Kaiſerin nicht 
zu trau'n: du erreichſt vielleicht einmal dein Haus nicht 
mehr.“ 

„Und dann iſt es nothwendig, daß du mein Werk 
aufnehmeſt. Ich wollte dir ſchon ſelbſt ſagen: in der 
Ciſterne im Hof meines Wohnhauſes — der dritte Ziegel 
links vom Schöpfrad iſt hohl. 

Auch ſchon deßhalb,“ fuhr er finſtrer fort, „ſollſt du 
davon wiſſen — 

Wenn die Freunde, die Verſchwornen nicht zu retten 
ſein ſollten, — wenn meine eigne Freiheit bedroht wird — 
denn du haſt Recht mit deiner Warnung: ich bemerke 
ſchon lange, daß mir Späher nachſchleichen des Kaiſers 
oder der Kaiſerin? — dann mach' ich raſch ein blutig 
Ende —: was liegt dann an meinem Leben? — wenn 
ich den Auftrag Severins doch nicht mehr erfüllen kann 
— dann — ich habe dem Kaiſer jeden Morgen zu 
melden, wie die Kaiſerin geruht — ſtoß ich den Tyrannen 
nieder in Mitte ſeiner Sklaven.“ 

„Wahnſinniger!“ rief Cethegus in aufrichtigem Schreck, 
— denn nun wollte er Juſtinian im Leben und in 
Herrvfdajt erhalten — ,wobhin reift vid) pie Rene und 
ein planlos zerfahrenes eben? 
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Nein, der Sohn des Bokthius darf nidt als Mörder 
enden. 

Willſt du in Blut deine ruhmloſe Vergangenheit 
ſühnen — wohlan, fo kämpfe unter meinen Legionaren : 
im Blut der Barbaren reinige vid, mit Dem Schwert des 
Helden, nist mit dem Dold) des Meuchlers.“ 

„Du fpridft groß und wabr. 

Und du willft mid, Den Unerprobten, deinen Bittern 
beigefellen! 

Wie fann id) dir danken?“ 

„Spare den Danf, bis Alles vollendet —: bis wir 
uns wiedergeſehn. 

Cinftweilen warne heute Abend die VBerfdwornen. 

Das ift ſchon eine Probe des Muthes. 

Denn id) halte e8 nicht für ungefährlich, da man 
dir nachſchleicht. 

Wenn du die Gefahr fdeuft — fag’ es offen.” 

„Ich foll die erfte Brobe des Muthes ſcheuen? 

Ich fomme, zu warnen: und ob mid) Drum der ſichre 
Tod erwarte.“ 

Und er drückte des Prafecten Hand und eilte hinweg. 


So wie er entfernt war — nur Ginen Blick warf 
ihm der Prafect nad) — fithrte Syphax den Tribun 
Pifo aus einem andern Cingang in das Gemad. 

„Tribun der Jamben,“ rief ihm Cethegus gu, „jetzt 
heigt es raſchfüßig fein, wie deine Verſe. 

Genug der Verſchwörungen und der Kagentritte hier 
in Byzanz. 

g* 
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Augenbliclid) ſuchſt du alle jungen Römer auf, die 
im Hauſe des Photius verfehrten. 

Reinen von euch darf die Whendfonne mehr in diefen 
Manern finden. 

G8 gilt das Leben. 

Reiner darf yu dem „Abendſchmauſe“ ves Photius 
fommen. 

Cinjeln, in Gruppen, geht auf vie Jagd: fahrt Seget 
um Die Wette, auf dem Bosporus: aber eilt hinweg. 

Die Verſchwörung iſt itberfliiffig. 

Bald ruft wieder fdmetternd die Tuba gum Kampf 
gegen die Barbaren in Latium. 

Fort mit eud) fen. 

Harret meiner zu Epidamnus. Bon da hol’ id) euch 
mit meinen Sfauriern ab: gum dritten Kampf um Rom. 

Sort mit div! 

Syphax," frug er, mit diefem jest im Gemad 
allein, „haſt du nadgefragt in des grofen Feldherrn 
Haufe 2 

Bis wann wird er zurück erwartet?” 

Bis Sonnenuntergang.” 

„Die treue Gattin harret in feinem Hauſe? Gut. 

Cine Sänfte, — nidt die meine —: miethe die 
nidfte vor dem Hippodrom, deren Laden gang verſchließ— 
bar find. 

Führe fie in die Hafenftadt, in die Hinterſtraße der 
Trödler.“ 
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Derr, dort wohnt das argfte Gefindel diefer gefindel- 
reiden Bettlerftavt. 

Was willft du dort 2” 

»Cinfteigen in die Sänfte. 

Dann nad dem rothen Hauſe.“ 


Dreizehntes Capitel. 





Sn dem rothen Haufe, dem Palaſte Belifars, in 
der Neuftadt ‚Juſtiniana“ (Syeä) fag Antonina in dem 
Srauengemad, emfig in Arbeit vertieft. 

Cie ftidte an einem mit goldnen Lorberen ver- 
bramten Mantel fiir den Helden Belifarius. 

Auf rem Citrustifdlein neben ihr fag, in foftbarem 
Umfdlag, mit Coelfteinen befest, ein mit Purpur-Tinte 
gefdriebenes Prachtexemplar von Profops ,,Vandalen- 
Krieg," dem kürzlich erſchienen Werke, weldes den glanzend- 
ften Feldzug ihres Gemahls befdried. 

Bu ihren Füßen fag ein herrlich Thier, einer ans 
vem Doppelpar ver zahmen Bagdleoparden, weldje der 
Perferfinig nad) vem legten Frieden dem Sieger Beliſar 
gefdenft —: eine höchſt foftbare Gabe, da nur felten 
die Zähmung völlig ſicher gelang und viele hundert der 
jung GCingefangnen oder aud) in der Gefangenfdjajt ge- 
worfnen Sungen nad Jahre langer Abridtung als un- 
zähmbar getsdtet werden muften. 

Das wunterfddne, grofe und ftarfe Thier — es 
verwilderte zu leidjt auf der Sagd durch Genuß warmen 
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Blutes und war veshalh yu Hauſe gelaffen worden — 
ſtreckte ſich bebaglich, wie eine Hausfage, auf Antoninens 
Gewand, fpielte mit dem Knäuel von Goldfaden, ringelte 
ben Sdhweif und rieb den runden, flugen Kopf und ten 
Bug an ver Gebieterin Figen. 

Da meldete die Sflavin einen fremden Mann, — in 
unfdeinbarer Miethfanfte fet er angefommen und in 
ſchlichten Mantel —: man habe ibn abweifen wollen, 
da der Hausherr fern und Antonina in feiner Ab— 
wefenheit keinen Befud) mehr empfange. Uber man 
fann ihm nicht widerftehn — ev befabhl: 

Meldet Wntoninen den Ueberwinder des Pabftes 
Silverius." 

„Cethegus!“ rief Antonina: fie erbleichte und zitterte. 

„Laßt ihn fdleunig ein." 

Die Ueberlegenheit, welde der gewaltige Geift in 
jener erften Stunde ihrer Begegnung über fie gewonnen 
und nie wieder verloren hatte, die Crinnerung, wie 
diefer Mtann, als ihr Gatte und der fluge Profop und 
al’ die Heerfithrer vor dem Priefter widerftandlos ers 
legen waren, den Ueberwinder überwunden und ges 
vemiithigt hatte, wie er dann, bei dem Einzug in Rom, 
in der Schlacht an der Aniobriide, in Roms Verthei- 
digung gegen Witihis, in dem Lager vor Ravenna, 
bet Der Gewinnung diefer Stadt, immer und itberall 
feine Obmacht bewabhrt, und fie dod) nie feindlid) gegen 
Beliſar gebraudht hatte, — wie Unbeil nur aus dem 
Widerftreben gegen feine Warnungen gefolgt, — wie 
jeder feiner Rathfdlage an fic) fiegreid) geweſen war 
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— all’ diefe Erinnerungen fdoffen nun verwirrend und 
betdubend in ihrem Haupte zuſammen. 

Die Sdhritte des Prafecten nabten. 

Sie ftand haftig auf. 

Der Leopard, unfanft weggefdoben und um des Cin- 
dringlings willen aus feinem bebagliden Spiel aufge- 
ſtört, richtete fid) leife fnurrend anf, drohend gegen den 
Eingang blidend, und die gelben Zähne fletſchend. 

Ungeftiim ſchlug der Cintretende die Vorhange zurück 
und ftedte das halb von Der Capuze bededte Haupt herein. 

Das erfdredte oder reigte den Leopard: — bei der 
erften Bandigung bedienten fid) die perfifden Löwen—⸗ 
und Liger-Riidter Langer Wollteppide und Geſicht und 


Hals ſchirmender Vermummungen: — CErinnerung an 
einen alten Feind modjte in Dem grimmen, nie ganj 
gebandigten Thier erwadt fein: — mit furdtbarem 


Wuthgeſchrei vudte ev ſich zum tödtlichen Anfprung, 
den Boden mit dev langen Ruthe peitidend und Geifer 
ſpuckend —: dad ſichre Anzeichen grimmigfter Wuth. 

Entfest erfannte das Antonina. 

„Flieh, flieh, o Cethegus,“ fdjrie fie. 

That er Das, wandte er den Rücken, fo war er ver- 
foren —: fo ſaß ihm Dads Unthier feftgebiffen auf dem Maden. 

Denn feine verſchließbare Thür, nur Borbhange, 
fperrten den Rückweg. 

Er trat rafd) vor, warf vie Capuze zurück, blicte 
ſcharf in des Leoparden Auge, den Beigefinger der Linfen 
gebietend erhoben und ein breite’, bligendes Doldmefjer 
gerade vor fid) bin ftredend. 
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„Nieder! Nieder! heiß Eiſen fonft droht!“ 

So rief er in perſiſcher Sprache dem knurrenden 
Unthier entgegen, noch einen Schritt vortretend. 

Da brach der Leopard in ein winſelndes Heulen der 
Furcht aus: vie gum Sprung gekrümmten Musfeln er— 
fclafften: winfelnd frod er, auf allen Bieren ſich vor- 
ſchiebend, heran und ledte, jitternd vor Furdt, dem 
Manne vie Sandale des linfen Fußes, indeR ihm 
viefer Den rechten Fug feft auf den Macken ſetzte. 

Antonina war vor Entfegen anf die Kline gefunten: 
ftarr blidte fie jest auf das furdtbar ſchöne Bild. 

„Das Thier — vie Prosfynefe!“ ftammelte fie. 

»Dareios hatte fie immer verweigert: — er wurde 
wiithend, wenn BVelifar fie ergzwingen wollte: — wo aft 
du, Cethegus, das gelernt 2” 

won Perfien natürlich,“ fagte diefer. 

Und er ſtieß Dem ganz gebrodnen Thier fo heftig den 
Hug in die Rippen, daß diefes, laut auffdreiend vor 
Schmerz, hinweg fuhr und im der fernften Ede des 
Bimmers Schutz fuchte, wo es zitternd, die Augen ängſt- 
lich auf den Mann gerichtet, liegen blieb. 

Beliſarius hat nur die Burgen, nie die Sprache der 
Perfer bemeiſtert,“ fagte Cethegus: ,,diefe Beſtien aber 
verftehen nicht griechiſch. 

Du bift ja grimm gebiitet, wenn Belifar fern ift,” 
fubr er fort, den Dold) wieder in den Bruftfalten 
bergend. 

Was führt did) in fein Haus?“ fragte, nod bebend, 
Antonina. 


138 


„Die oft verfannte Freundfdjaft. 

Es gilt, deinen Gatten gu vetten, ver den Muth 
Des Lowen, aber nicht die Gefdjidlicfeit rer Maus 
beſitzt! 

Profop iſt leider fern. 

Sonſt hätt' ich dieſen ihm vertrauteren Berather 
geſendet. 

Ich weiß, daß Beliſar von dem Kaiſer ein ſchwerer 
Schlag droht. 

Es gilt ihn abzuwenden. 

Des Kaiſers Gunſt —“ 

„Iſt wankelhaft, ich weiß es. Aber die Verdienſte 
Beliſars —“ 

„Gerade dieſe ſind ſein Verderben. 

Einen Unbedeutenden würde Juſtinian nicht fürchten. 

Aber er fürchtet Beliſarius —“ 

„Das haben wir oft erfahren,“ ſeufzte Antonina. 

„Wiſſe Denn — du zuerſt von Allen, was Nie— 


mand außerhalb des Palaſtes ahnt —: reg Kaiſers 
Schwanlen iſt ſeit heut entſchieden —: für den Gothen- 
krieg.“ 

„Endlich!“ rief Antonina und ihr Antlitz hellte 
ſich auf. 


„Ja, aber — bedenke die Schmach! —: nicht Beliſar 
iſt zum Feldherrn beſtimmt.“ 

„Wer ſonſt?“ fragte Antonina zornig. 

wd bin der Cine Feldherr —“ 

Mißtrauiſch blicte fie auf ihn. 

„Ja, DAS war mein Streben ſchon lang: ich geftehe es. 
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Aber der zweite foll Areobindos fein. 

Sd fann mit diefem Schattenmann nidts anfangen. 

Sh fann nicht neben ihm, mit ihm, gehemmt durd) 
feinen Unverftand, die Gothen befiegen. 

Die Gothen befiegt Niemand als Belifarius. 

Deßhalb muß ich ihn wieder neben mir, meinetwegen 
iiber mir, als Oberfeldherrn, mit mir haben, 

Sieh, Antonina, id). halte mich fiir den griferen 
Staatsmann —" 

Mein Belifar ift ein Held, fein Staatsmann,“ 
fagte die ſtolze Gattin. 

Aber lächerlich ware e8, mid als Feldherrn mit dem 
Vandalen-, Perfer- und Gothen-Vefieger gu vergleiden. 

Sieh, ich geftehe dir ja ganz offen: nidt blos Wobhl- 
wollen fiir Beliſarius, aud) Selbſtſucht leitet mid dabei. 

Sh mug Belifar zum Waffengenoffen haben.” 

„Das leuchtet mir ein,” fagte fie woblgefallig. 

„Juſtinian ift aber nicht gu bewegen, Beliſarius yu 
ernennen. 

Nod) mehr: er miftraut ihm auf’s Neue: und zwar 
mehr denn je." 

„Weßhalb aber, bei allen Heiligen 2 

‚Beliſarius iff gwar unfduldig, aber aud) ſehr un- 
vorfidtig. 

Seit Monden erhalt ev heimlid) Briefe, Zettel, 
Mahnungen, gugefendet, in den Mantel im Bare geftedt, 
in den Garten geworfen, — die ihn zur Theilnahme 
an einer Verſchwörung auffordern.” 

„Himmel, Du weikt davon?“ ftammelte Antonina. 
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Leider nidt nur id): — aud) andre Leute —: der 
Kaiſer ſelbſt!“ 

„Es gilt aber nicht des Kaiſers Leben oder Thron,“ 
befdwidhtigte Antonina. 

Mein, nur feiner Freiheit, feiner Selbftbeftimmung : 
„Krieg gegen die Gothen” — ,,Belifar Feldherr” — 
ſchmählich ift’s, Den Undanfbaren dienen“ — „zwing' den 
Herrn zum eignen Vortheil* — 

So und ähnlich lauteten vie Bettelden: nidt wahr? 

Mun, Belifar hat gwar nidt Folge geleiftet. Aber 
er hat aud), der Unfluge, nicht gleid den erften Wink 
von Ddiefen WAufforderungen dem Raifer angezeigt! — 
Das fann BVelifars Kopf koſten!“ 

O alle Heiligen!" rief Antonina handeringend, „er 
unterließ es auf meinen Rath, auf mein Bitten. Prokop 
rieth ifm — wie du jest — gleid Wes dem Kaifer 
zu melden. 

Aher id) — ich jitterte vor de Kaiſers Mißtraun, 
pas ſchon in der Aufforderung an Beliſar einen Schein 
per Schuld erbliden fonnte." 

„Das war es wohl nidt allein," ſprach Cethegus 
porfidtig, erft nad Lauſchern ſich umblidend, „was 
deinen Rath beftimmte, dem Velifar, wie immer, folgte.“ 

Was fonft? was fannft du meinen?’ frug Wnto- 
nina leiſe. 

Gie errithete über und über. 

Du wufteft, daß gute Freunde eures Haufes be- 
theiligt waren —- Ddiefe wollteft Du erſt warnen, erſt 
löſen von den Schuldigen, ehe ſie angezeigt würden.“ — 
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oa," ftammelte fie, „Photius, fein Freigelaffner —“ 

„Und nod) ein Andrer,“ fliifterte Cethegus, „der 
pod) nicht, aus Theorora’s goldnem Kerker faum befreit, 
gleid) in vie Gewölbe des Bosporus wandern follte." 

Antonina ſchlug beide Hande vor das Antlitz. 

„Ich weiß Wes, Antonina: — die geringe Sduld 
von früher —: die ftarfen guten Vorſätze fpaterer Beit. 

Aber hier hat rid) die alte Neigung beftrict. 

Statt nuv an Beliſar zu denfen, Haft du aud an 
fein Wohl gedadht. 

Und wenn nun dariiber Belifar untergeht — wef 
ift die Schuld?“ 

„O halt etn, erbarme vid," flehte Antonina. 

»Berzage nicht,“ fubr Cethegus fort. „Dir bleibt 
ja eine ftarfe Stütze — eine Fürſprecherin bet Suftinian. 
Wenn aud) vielleidt Verbannung droht — pas Aeußerſte 
wird dod) die Fiirbitte deiner Freundin abwenden, der 
Allmächtigen.“ 

„Die Kaiſerin!“ rief Antonina entſetzt. 

Wie wird ſie Alles darſtellen! Ach ſie hat uns den 
Untergang geſchworen.“ 

„Dann iſt's ſchlimm,“ ſprach Cethegus, „ſehr ſchlimm. 
Denn auch die Kaiſerin weiß von der Verſchwörung 
und von den Ladungen an Beliſar. 

Und du weißt: — viel geringere Schuld, als die zu 
einer Verſchwörung aufgefordert zu ſein, genügt —“ 

„Die Kaiſerin weiß es? Dann ſind wir verloren! 
O du, der du Auswege zu finden weißt, wo kein Auge 


ſonſt ſie ſieht — hilf, rette.“ 
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Und die ſtolze Geftalt fant flehend vor dem Prä— 
fecten nieder. 

Aus ver Bimmerede erſcholl ein klägliches Geheul: 
bet dieſem Anblick ſchüttelte den Leoparden auf's neue 
die Furcht. Einen raſchen Blick warf der Präfect auf 
den heulenden Gegner: — dann erhob er ſanft die 
Knieende. 

„Auf, Gattin Beliſars, verzage nicht. 

Ja: es giebt ein Mittel, Beliſar zu retten. Aber 
nur Eines.“ 

„Soll er jest vie Anzeige machen? ſobald er heim 
kehrt?“ 

„Das iſt zu ſpät und zu wenig. 

Man würde ihm nicht glauben, daß es ihm Ernſt 
mit bloßen Worten. 

Nein: er muß in Thaten ſeine Treue beweiſen. 

Er muß die Verſchwornen Alle zuſammen faſſen 
und Alle zuſammen dem Kaiſer ausliefern.“ 

„‚Wie kann er fie zuſammen faſſen?“ 

„Sie laden ihn ja ſelbſt. 

Heute Nacht, in des Photius, ſeines Freigelaſſnen, 
Hauſe verſammeln ſie ſich. 

Wohlan: er ſage zu, ihr Haupt zu werden. 

Er erſcheine und nehme ſie dort Alle gefangen. — 

Anicius,“ fügte er bei, „iſt von der Kaiſerin ſelbſt 
gewarnt fiir heute Nacht — er war bet mir." — 

„O und müßt' er fterben: — e8 gilt ja, Belifar zu 
retten. 

Er mug es thun! Ich feh’ es ein. 
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Und es ift kühn, gefabrlid) — e8 wird ihn reizen.“ 

‚Wird er feinen Freigelafinen opfern 2" — 

„Sieben mal haben wir ren Thoren vergebens gee 
warnt. Was liegt an Photius, wenn es Belifar gilt. 


Wenn id je Gewalt über ihn gehabt: — heute 
werd’ id) ihn überzeugen. 

Schon frither rieth ihm Profop, einmal einen folden, 
wie er fagte, brutalen Beweis feiner Treue zu fiibren, 
nad dem er nicht gleich die erfte Wufforderung dem 
Kaiſer mitgetheilt. 

Ich werde ihn diefes Rath Profops erinnern. 

Sei gewiß: er folgt metnem, unfrem itbereinftimmen- 
ven Rath.” 

„Gut: ev foll vor Mitternadt dort fein. 

Wenn ver Wächter auf ven Mauern die zwölfte 
Stunde ausruft, brede id) in Den Gal: und, auf dak 
er ganz fider geht, foll er nur eintreten, wenn er meinen 
Mauren Syphax in der Nifde des Haufes hinter der 
Petrus- Statue fieht: aud) fann er einige feiner Leib- 
widter vor das Haus ftellen: fie follen ihn deden fiir 
ven Nothfall und Zeugniß ablegen fiir ibn. 

Große Verſtellungskunſt wird ihm nicht zugemuthet: 
er foll erſt kurz vor Mitternacht eintreten: er brandt 
dann nur zu hören, nicht gu reden. Unfere Waden 
harven im Hain des Conftantinus vor der Hinterthiir 
des Mufdhelhaujes des Photius: mit dem Ausruf der 
Mitternadht — die Tuba bläſt vie Ablöſung ver Wadden, 
du weit, man hört es deutlid) — brechen wir ein. 
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Er braudt alfo gar nidt das Wagniß zu itbers 
nehmen, ein Beiden gu geben.“ 

„Und du, — du fommft gewif 2" 

„Ich werde nidt feblen. 

Leb wohl, Antonina.“ 

Und rafd) war er, riidwarts fdreitend, das Antlig 
dem gebändigten Thiere jugefehrt, das Meſſer giicenn, 
an Dem Wusgang. 

Der Leopard hatte auf den Moment gewartet: er 
regte fid) leife in der Ede, fic) aufrichtend. 

Da aber, gwifden den Vorhangen, erhob Cethegué 
nodmal den Stahl und vdrobte. 

„Nieder, Dareios! Heiß Eiſen fonft droht.“ 

Und er war hinaus. 

Der Leopard duckte den Kopf auf den Moſaik-Eſtrich 
und ſtieß ein kläglich Geheul aus ohnmächtiger Wuth. 


Vierzehntes Capitel. 





König Totila war mit Flotte und Heer nach Rom 
zurückgekehrt, in den eroberten Städten nur kleine Be— 
ſatzungen laſſend, nachdem der Kaiſer auf Grund ſeiner 
Forderungen Friedensverhandlungen eröffnet und einen 
Waffenſtillſtond von ſechs Monaten erbeten hatte, vor 
deſſen Ablauf der Friede durch byzantiniſche Geſandte ge— 
ſchloſſen werden ſollte, welche er in Bälde nach Rom 
zu ſchicken verſprach. 

Das Glück Totila's und der Glanz ſeiner Herrſchaft 
ſtanden nun auf der Höhe des Ruhmes. 

Der ſiegreiche Angriff auf das byzantiniſche Reich 
hatte ſeinem Namen weithin leuchtenden Schimmer ver— 
liehen. 

Auch auf Italien warf derſelbe wirkungsvolle Strahlen. 

Die beiden letzten, von den Byzantinern behaupte— 
ten Städte waren Peruſia in Tuscien und Ravenna, 
das unbezwingbare. 

Peruſia ergab ſich nun nach langer, zäher Verthei— 
digung dem Grafen Grippa: und ſelbſt von Ravenna 
fiel der wichtigſte Theil, die Hafenſtadt Claſſis, endlich 

Dahn, Ein Kampf um Rom. IV. 10 
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in die Hand des alten Hildebrand, der nun feit mebr 
als adjtzehn Monden vie Vefte umfdlofjen hilt. 

Da jebt die Verpflequng ter Stadt von der See 
her abgefdnitten werden fonnte, — der König hatte den 
Auftrag gegeben, alle bisher vereinzelten Geſchwader zu 
einer ftarfen Flotte bet Ancona zu fammeln und den 
Hafen Claffis gu ſperren — war ihr baldiger Fall durd 
Aushungerung zu erwarter. 

So war denn nur nod ein einziger Schritt gu thun 
zur vollen Löſung des Gelübdes, weldes Totila dereinft 
vem fterbenden Vater Valeria's geleiftet: nur in der 
Landfeite von Ravenna nod ftanden Byzantiner auf 
italiſchem Boden: in wenigen Woden mute die Stadt 
die Chore öffnen und nichts ftand mehr der Vermablung 
des Gothenfinigs mit der ſchönſten Tochter Btaliens 
im Wege. | 

Totila beſchloß, diefen Schritt vorzubereiten durch 
eine öffentliche, feierliche Verlobung mit ſeiner Braut, 
durch ein glanzvolles Sieges-Feſt, welches die errungenen 
Erfolge verherrlichen, die Geliebte dem ihm nicht wohl— 
gefälligen Einfluß des Kloſters entziehen und ſie, die 
künftige Königin, dem Hofe, dem Reiche zeigen ſollte: 
denn bisher hatten ja nur Graf Teja und die vertrau— 
teſten Freunde Totila's Brautſchaft und Braut gekannt. 

Caſſiodorius und Julius hatten als hohe Ehre den 
Auftrag aufgenommen, die Verlobte des Königs aus 
Taginä abzuholen und nach Rom zu führen. 

Südweſtlich vom jetzigen Monte Teſtaccio, wo der 
Titer lings der aurelianiſchen Umwallung hinlaujt und die 
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Stadt verläßt, ragte auf fanftem Hügel eine alte faifer- 
lige Villa aus der Beit ver Antonine. 

Totila liebte den Ort, Per won der Höhe einen 
wundervollen Ausblick den Fluß hina und in die Cam: 
pania gewährte: den Fluff, welden jetzt wieder zahl— 
reidhe kleine Handelsſchiffe bevilferten, die non Dem Hafen 
Portus herauf die Frachten der groken Seefchiffe in die 
Stadt fithrten: die Campania mit ihren wieder aus Dem 
Schutt und der Berftirung von zwei Belagerungen 
emporfteigenden Landhaufern. 

Mit geringer Nachhülfe hatte der König den alten 
Gafarenpalaft wieder wohnlich herftellen laſſen: anf der 
pradtvollen, breiten Lerraffe vor der Villa, welche die 
Krone der bis an den Flug hinab fteigenden Marmor— 
treppe bildete, follte die Feſtfeier ihre reid) geſchmückte 
Stätte finden. 

Totila hatte von Neapolis den alten Bildhaner 
Xenardos, welder zuerſt vie Diogfuren jufammengefiigt, 
entboten und ihn beauftragt, aus der Fiille von vere 
fiigbaren GStatuen in Nom und den nächſten Stadten 
Die vorzüglichſten zu wählen und fie auf den leeren 
Poftamenten zu beiden Seiten der Marmor-Treppe auf: 
zuſtellen. 

Mit liebevollem Eifer hatte ſich der Alte ſeines Auf— 
trags entledigt: und ein herrliches Spalier von Göttern, 
Göttinnen und Heroen ſchloß bald von beiden Seiten 
die Marmorſtufen ein. 

Die Terraſſe war überwölbt von einem weiten 
Purpurzelt, wie man ſie über die Räume des Amphi— 
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theaters fpannte, zum Schutz gegen die Sonne, gedffnet 
aber gegen den fiihlenden Wind vom Fluffe her: nad) 
rückwärts verlief vie Lerraffe in das faulengetragne 
Veftibulum ver Villa. 

Das Königszelt, vie Treppe, das Veftibulum, die 
ganze Villa waren aber umſchlungen von zahlloſen Ge- 
winden des immergriinen Laubes, weldes im Winter 
und Sommer ven Garten Stalia’s ſchmückt. 

Von ver Spike Tes Königszeltes wallte ftol; durch 
bie römiſchen Liifte das neue, pradjtvolle Banner Totila’s, 
weldes Valeria und ihre Genoffinen zu Tagina funft- 
voll mit Gold und Silber in hellblaue Seide geftictt : 
den goldnen Schwan zeigend, welder gegen den blauen, 
von filbernen Sternen befaeten Himmel mit ausgefpann- 
ten Schwingen auffliegt. 

Höher nod ragte zur Rechten das alte, rubmvolle 
Amalungenbanner Dietrichs von Bern, mit dem fteigen- 
den goldnen Lowen. 

Niedviger, zur Linfen, eine Trophä: das Banner Bee 
liſars, das Totila vor dem tiburtinifden Thore erbeutet 
hatte: e8 war al8 Sieges-Zeichen mit gefentter Spige 
aufgeſteckt. 


Fünfzehntes Capitel. 





Es war ver Tag der Buni-Ralenden, auf welden 
pas Sieges-Feft angefest war. 

Die Bevölkerung Moms wogte von den friiheften 
Morgenftunden an durd) die gefdymiidten Straßen und 
Plabe ver Stadt gegen den aventinifden Hiigel und 
den Fluß, welder von jahllofen Gondeln belebt war: 
rings um die Villa hin waren Zelte, Laubbiitten, Tifche 
aufgeſchlagen, an welden das Vol! von Rom gefpeift 
wurde. . 

Nachdem Caffiodorius in der Sanct Peters-Rirde 
unter den Gebeten eines arianifden und eines fatholifden 
Priefters — ver letztere war Julius — die Tochter 
feines alten Freundes dem König verlobt und fie die 
Ringe getaufdt batten, fdritt das Par in glänzendem, 
feierlidhem Aufzug über den Ganiculus gegen das redjte 
Tiberujer, überſchritt den Flu auf der feftlich geſchmück— 
ten, von Laub-Bogen überwölbten Britde des Theodofius 
und Balentinian und erveidte dann, dem Laufe des 
Stromes folgend, unterhalb des Emporiums vie Feft- 
Halle ver Villa. 
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Hier, im WAngefidht des verfammelten BVolksheeres, 
unter dem an feinent Speer aufgehingten Goldfdhild ves 
Kinigs, trat die Römerin in den linfen Schuh ves go- 
thifdjen Brautigams und er legte die gepanjerte Rechte 
auf iby dunkles, von durchſicht'gem Schleier bededtes Haar. 

So war die Verlobung nad) firdlidem, nad) römi— 
fem und nad germanijdem Braud) gefdloffen. 

Mun nahn das Brautpar an dem Miitteltifd) der 
Terraffe Plag, Valeria won edeln Römerinnen und 
Wothinnen, Totila von Herzogen und Grafen feines 
Heeres umgeben: abwedfelnd fpielten und fangen grie- 
hifde und römiſche Flötenſpieler: und römiſche Tange 
wedfelten. mit dem Sdwerter- Sprung gothifder Jüng— 
linge, indefjen auf dem Flug, an beiden Ufern defjelben 
und rings um die Villa her die römiſchen und gotht- 
fen Gafte des Königs gemeinfam ſchmauſten, tranfen 
und den milden Herrn und feine ſchöne Braut um die 
Wette feierten. 

Ernſt finnend blidte Valeria in die Ferne: fie sffnete 
leife die Lippen. 

»Welden Namen nannteft du?“ fragte fie der Konig, 
iby feinen Beder gum Vortrinken reidend. 

Sie that Beſcheid und fprad, die goldne Sdjale 
zurückgebend: 

Miriam!“ 

„Miriam Dank und Ehre!“ ſagte der König, ernſt 
den Becher hebend. 

Aber da klang es goldhell von Harfenſeiten: und in 
ganz weißem, goldgeſäumtem Feſtgewand, einen Kranz von 


151 


Lorbern und Cidenblattern um tie Schläfe, trat Woal- 
goth vor das Par, warf nod) einen fragenden Blic 
auf feinen Garfen- und Waffen-Lehrer, Graf Teja, ver 
dem König zur Redjten fag, und fang mit Heller Stimme 
gu den Accorden feiner Harfe : 


„Hört, alle Völker, fern und nab, 
Byzanz, vernimm es wohl: — 
Der Gothen-König Totila 
Thront hoch im Capitol! 


Wie weit iſt doch vom Tiber-Strom 
Held Beliſar verſchreckt: 

Vom Orcus iſt, nicht mehr von Rom, 
Sethegus nun Prafect. 


Aus welden Blattern ziemt ein Kranz 
Dem Konig Totila? — 

An feiner Vruft in Rofen- Glan; 
Erglüht Valeria. 


Den Frieden fdhirmet und das Redht 

Sein Schwert, fein Schild, fein Stern: 
Olive, leih dein fromm Gefledt 

Mir fiir den Friedens-Herrn! 


Wer trug den Sdre des Rache-Kriegs 
Gewaltig bis Byzanz? 

Komm, Lorber, wälſches Kraut des Siegs, 
Komm reid) in meinen Kranz! 
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Dod) nicht wudhs ihm die Stegestraft 
Aus Romas Moderſtaub: 

Friſch kröne feine Heldenſchaft, 
Germaniſch Eichen-Laub. 


Hört alle Völker, fern und nah, 
Byzanz vernimm es wohl: 

Der Gothen-Rinig Totila 
Thront hod im Capitol!" 


Raufdender Beifall folgte ſeinem ied, indeß ein 
römiſcher Knabe und ein gothifdes Mädchen, vor dem 
Brautpaare fnieend, je einen Kranz von Rofen, Oliven, 
Lorbern und Ciden-Blattern überreichten. 

„Auch unfere Sänger, Valeria,” lächelte Totila, 
„ſind nidt ganz ohne Wohllaut. 

Und nicht ohne Kraft und Treue. 

Mein Leben dank’ id) dem Sanger da.“ 

Und er legte die Hand auf Adalgoths Haupt. — 
„Gar unfanft ſchlug er deinem Landsmann Pifo, feinem 
Sollegen in Apollo, auf die gefdidt ſeandirenden Finger : 
— zur Straje, daß er an meine Valeria mit diefen 
ingern wohl manden Vers gefdrieben und in derfelben 
Hand nun pas tödtliche Cifen gegen mid) ſchwang.“ 

„Nur Eins hätt' id) nod) lieber gehört, mein Adal— 
goth.” fagte Teja leife zu diefem, ,als dein Subel-Lied.“ 

„Was, mein Sdhwert- und Harjen-Graf 2" 

„Den Todesfdrei des Prafecten, den du leider nur 
im Geſang in die Holle gefdidt haſt.“ 

Aber Woalgoth ward von einer Menge von gothifden 
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Kriegern die Treppe hinab gerufen und lange nidt wieder 
fret gegeben: denn feinen gotbhifden Hörern, welde die 
Siege Totila’s mit erfodten, gefiel fein Lied viel befjer 
als e8 vielleidjt dir, liebe Leferin, gefallt. 

Herjog Guntharis umarmte und küßte ihn und fprad, 
indem er ihn zur Seite fithrte: 

„Mein junger Held! 

Das ift eine Aebhnlichfeit ! 

So oft id) vic febe, ift mein erfter Ausruf: Wlarid.“ 

„Ei, Dads ift mein Schlachtruf,“ fagte Avalgoth und 
im Gefprad verfdwanden fie unter der Menge. 


Sechzehntes Capitel. 





Gleichzeitig blickte ver König nach ver Saulen-Halle 
ver Villa zurück, da pliglid) das Spiel der dort aufe 
geftellten Flötenbläſer abbrad. 

€r erfannte den Grund wohl: und er felbft fprang, 
mit einem Ruf des Staunens, von feinem Sik. 

Denn swifden den beiden kranzumwundnen Mittels 
Saulen des Cingangs ftand eine Geftalt, die nicht irdiſch 
ſchien. 

Ein wunderholdes Mädchen in ganz weißem Gewand, 
einen Stab in der Hand und einen Kranz von weißen 
Sternblumen um das Haupt. 

wh was iſt das? Lebt dies reizvolle Bild?” frug 
erſtaunt der König. 

Und alle Gäſte, alle die Frauen und Männer um— 
her, folgten dem Blick ſeines Auges, der Bewegung ſeiner 
Hand mit Staunen. 

Denn was an der ſchmalen Oeffnung vie Blumen— 
gewinde übrig gelaſſen, war ausgefüllt von einer lieb— 
lichen Geſtalt, deren gleichen ſie nie geſchaut. 

Das Kind oder Mädchen hatte das glänzend weiße 
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Linnenfleid auf ver linken Schulter mit einer Saphir 
Spange gebeftet: den breiten, golonen Gürtel ſchmückte 
ein grofer Kreis von Saphiren: wie gwei weiße Flügel 
fielen die langen weißen RBipfel-Aermel von ihren 
Sdultern: CEpheuranfen umwoben die ganze Geftalt: 
Die Redjte hielt, auf ver Bruft rubend, ven Blumen 
umwundenen, gefritmmten Dirtenftab: die Linfe hielt einen 
wundervollen Kranz von Waldhlumen und rubte auf 
Dem mächtigen Haupt eines grofen, braunjottigen Hundes, 
Der um Den Hals and einen Blumenfran; trug. Obne 
Furcht, finnig, forfdend fiel ihr Blick über die glänzende 
Verſammlung. 

Staunend harrten eine Weile die Gäſte, regungslos 
ſtand das Mädchen. 

Da ſtand der König auf von ſeinem Thron, ſchritt 
auf ſie zu und ſprach: 

‚Willkommen in ver Gothen Königſal, biſt du ein 
irdifd) Weſen,“ lächelte er. 

Bift du aber, — was id) faft lieber glauben möchte — 
ber Licht-Elben wundervolle Kinigin — nun fo fet uns 
aud) willfommen: dann muß dir ein Thron hod) über ves 
Königs Sig geritftet werden.” 

Und anmuthig begrüßend lud er fie, mit beiven 
Armen winkend, näher. 

Sie aber trat nun, ſchwebenden Schrittes, über die 
Schwelle der Säulenhalle auf die Terraſſe, erröthete und 
ſprach: 

Bie ſprichſt du vod) liebliche Thorheit, Herr König. 

Ich bin keine Königin. 
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Ich bin ja Gotho, die Hirtin. 

Du aber -bift — id) feh’S mehr an deiner lichten 
Stirn als an dem Goldreif — du bift Totila, der 
Gothenfinig, den fie den Freudenkönig nennen. 


Da haft bu Blumen, Du und deine ſchöne Braut — 
id) Harte: eurer Verlobung gilt vies Feft — Gotho hat 
nichts Andres gu fpenden: id) pflitdte und wand fie, wie 
id) des Weges durd) die letzten Haine fam. 

Und nun König, ver Waifen Schirmherr und des 
Rechtes Schutz, nun hore mid) und Hilf mit vdeinem 
Schutz.“ 

Der König nahm wieder neben Valeria Platz: das 
Mädchen ſtand zwiſchen beiden: die Braut faßte ihre 
Hand: der König legte ihr die Hand auf's Haupt und 
ſprach: 

„Bei deinem eignen wunderſamen Haupte ſchwör' ich 
dir Schutz und Recht. Wer biſt du? und was iſt dein 
Begehr?“ 

Herr, id) bin eines Bergbauern Enkelin und Rind. 

Ich bin erwadfen auf dem Sffaberg unter Blumen 
und Ginfamfett. 

Ich hatte nichts herzliebes auf Erden als einen Brurer. 

Der ift mir davon gezogen, did) gu fuchen. 

Und als der Grofvater gu fterben fam, ſchickte er 
mid) zu dir: bet div foll id) ven Bruver, Recht und 
Schickſals-Löſung finden. 

Und er gab mir zur Begleitung den alten Hunibad 
mit von Teriolis: aber deffen Wunden waren nidt 
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ausgeheilt und ſie brachen bald wieder auf und ſchon in 
Verona blieb er liegen. 

Und lange Zeit hatt' ich ihn zu pflegen, bis auch 
er ſtarb. 

Und dann zog ich ganz allein, nur mit Brun, dem 
treuen Hunde, quer durch all' dies weite, heiße Land bis 
ich endlich Romaburg und dich gefunden. 

Und gute Ordnung hältſt du, Herr König, in deinem 
Land: — man muß dich loben. 

Deine Königsſtraßen ſind Tag und Nacht bewacht 
von deinen Sajonen und Lanzen-Reitern. 


Und gar freundlich und gut waren ſie mit dem einſam 
wandernden Kinde. 

Und wieſen mich jede Nacht zu einem Hauſe guter 
Gothen, wo die Hauswirthin mein pflegte. 

Und ſie ſagen ja: ſolchen Rechtsfrieden ſchirmſt du 
im Lande, daß man goldne Spangen auf deine Könige— 
ſtraßen legen und ſie nach vielen, vielen Nächten dort 
ſicher wieder finden kann. 

Und in einer Stadt, Mantua, glaub' ich, hieß ſie, 
war, gerade als id) über den Marktplatz ſchritt, groß 
Gedräng und alles Volk lief zuſammen. 

Und deine Sajonen ſührten einen Römer in ihrer 
Mitte gum Tode und viefen: „Marcus Maffurius mug 
des Todes fterben auf König Totila’s Befehl: er hatte 
ihn freigegeben, den SriegSgefangnen: da raubte der 
Freche mit Gewalt ein jüdiſches Madden: König Totila 
hat des großen Theoderich Gefeg erneut.“ 
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Und fie ſchlugen ihm den Kopf ab auf offnem Markt 
und alles Bolf erfdraf vor König Totila’s Gerechtigfeit. 

Nun, treuer Brun, hier darfft du fdon raften, 
hier thut mir niemand was 3u leide. 

Aud) feinen Hals hatt’ id), euch gu Chren, heut’ mit 
Blumen befrangt." 

Und fie ſchlug den gewaltigen Hund leife auf fein 
zottiges Haupt: mit einem Fugen Blick trat er vor an 
des Königs Thron und legte die linfe Vorderpranke jus 
traulid) auf deffen nie. 

Und der Konig gab ihm gu trinfen aus flader, goloner 
Shale. 

„Für goldne Treue,“ fprad er, ,golonen Beder. 

Wer aber ift dein Bruder 2" 

„Ja,“ fagte fie nachdenklich, „nach Vielem, was mir 
Hunibad unterwegs und auf dem Krankenbett erzählt, 
glaub’ id), daß fein Name nicht der rechte. 

Aber er ift leicht gu kennen,“ fubr fie erröthend fort. 

„Goldbraun wogt fein Gelod: und fein Auge ift blau 
wie Diefer lichte Stein: und feine Stimme ift bell wie die 
der Lerde: und wenn er Harfe fdlagt, blidt er nad 
Oben, als ſähe er den Himmel offen —“ 

„Adalgoth,“ rief der König! — ,Wdalgoth! wider- 
holten alle Gothen. 

oa, Adalgoth, heift er,“ fprad fie. 

Da flog diefer, — fein Name fdjlug, laut gerufen, 
an fein Ohr — die Stufen herauf: 

„Meine Gotho!" jubelte er. 

Und fie hielten ſich umſchlungen. 
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„Die gehören zuſammen,“ fagte Herzog Guntharis, 
der dem Siingling gefolgt war. 

‚Wie Morgenroth und Morgenfonne ," fprad Teja. 

tun aber lak mid,“ fprad) das Mädchen, ſich [08 
madend, ,meinen Wuftrag erfiillen: des fterbenden Grofe. 
vaters Gebot. 

Hier, Herr Konig, nimm diefe Rollen und lies fie: 

Da foll alles Schickſal drin ftehen fiir Adalgoth und 
Gotho: Vergangenheit und Zufunjt, fprad der Whn.“ 


Siebenzehntes Capitel. 


Und der Konig entfigelte die dugeren Schnüre und las: 

» Dies hat geſchrieben Hildegifel, des Hildemuth Sohn, 
ren fie Den langen nennen, ehemals Priefter, dermalen 
Burgmann zu Teriolts. 

Gefdrieben auf Vorfpreden des alten Iffa: und ift 
Wiles wahrhaftig aufgefdrieben. 

Alſo: Nun fommet’s. 

Das Latein ift wohl oft nidt, wie es in der Rirde 
gejungen wird. — 

Aber ihr werdet’s ſchon verftehn, Herr Konig. 

Denn wo's ſchlecht Latein, da iſt's gut Gothifd. 

Alfo. Nun fommt’s aber wirtlid. 

So fpridt Sffa, ver AWlte: 

Herr Konig Totila. 

Was in diefer hier eingewidelten Rolle gefdrieben 
fteht, ift bie Miederfdjrift des Mannes Wargs, der aber 
nidt mein Sohn war und nidt Wargs hieß — fondern 
Alarich hie ex und war der Balthe, der verbannte Herzog 
von —" 
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Gin Ruf ves Staunens ging durd) die Verſammlung 
der Gothen. 

Der Konig hielt inne. 

Herzog Guntharis aber fprad: 

„Dann ift Avalgoth, der fic) ven Sohn des Wargs 
nannte, der Sohn ves Balthen Alarich, ven er felber 
alg des Königs Herold, umreitend in allen Starten auf 
weigem Rok, mit lautem Heroldfprud) gefudt. 

Und niemals fah id) größere Aehnlichkeit als die 
zwiſchen Vater Wlarid) und Sehn Adalgoth. 

weil dir, Herr Herzog von Apulien!" rief ladelnd 
Totila und ſchloß den Knaben in vie Arme. 

Spradlos vor Staunen ſank Gotho nieder in die 
Kniee: ihre Augen fiillten fic) mit Thränen und, yu Adal— 
goth aufblidend, ſeufzte fie: 

„Alſo nidt mein Bruder? 

O Gott! — 

Heil vir, Herr Herzog von Apulien. 

feb’ webl! auf immer!” und fie ftand auf und 
wandte fid), gu geben. 

„Nicht meine Schweſter!“ jubelte Adalgoth. 

„Das iſt das Beſte an dem ganzen Herzogthum 
Apulien! 

Halt da“ — und er fing fie anf, drückte ihr Köpfchen 
an die Bruft, küßte fie herghaft auf den Mund und 
fprad) gum König: 

»perr König Totila, nun gebt uns zuſammen. 

Hier ift meine Braut — hier ift meine Herjogin.“ 

Dabhn, Cin Kampj um Rom. LV. 11 
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Totila aber, welder einftiweilen beide Urkunden durd)- 
flogen hatte, lächelte: 

„Ja, Da braudjt’s nicht Salomons Königsweisheit dazu, 
hier das Rechte zu finden. — Junger Herzog von Apulien, 
ſo verlob' ich dir die Braut.“ 

Und er legte das weinende, lachende Kind in ſeine 
Arme. 

Zu den Gothen umher aber ſprach er: 

„Vergönnt, daß ic) euch aus dem etwas ungeſchlachten 
Latein von Hildemuth's Sohn — ich kannte ihn: beſſer 
war er mit dem Speer, als mit der Feder zu brauchen 
— und dem Teſtament des Herzogs die Wunder kurz 
erkläre, die wir bier ſehen. 

Herzog Alarich betheuert hier feine Unſchuld.“ 

Die ift jest erwiefen: durch feinen Sohn,” rief Herzog 
Guntharis ,und id) hatte nie an feine Schuld geglaubt.” 

„Er erfubr erft fpat den geheimen Ankläger. 

Unfer Avalgoth hat deſſen Namen aus der zer— 
triimmerten Cäſarſtatue an’8 Licht gebradt. 

Sethegus der Prafect hatte eine Art Tagebud) gefithrt, 
in geheimer Schrift: aber Caſſiodorius hat fie, mit 
Staunen und Entſetzen über vie Frevel des fo lang von 
ihm bewunderten Mannes, entziffert: da fand fid) ein 
Eintrag folgenden Inhalts in dem vor etwa zwölf Jahren 
geſchriebnen Wnfang : 

Balthenherzog verurtheilt. Daß er unfduldig, glaubt 
nur nod) er felbft und fein Ankläger. Wer Cethegus 
in’S Herz trifft, foll nicht leben. Als id) damals am 
Tiberufer aus Tod gleider Betäubung erwadte, war 
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viefe Race mein erfter Gedanfe: fie ward’ mein Schwur: 
ex ift erfüllt.“ 

„Geheimniß ſchwebt nod) auf ven Griinden  diefer 
Rachſucht: dod) müſſen fie irgendwie zuſammenhangen 
mit Julius Manilius Montanus, unfrem Freund. 

Wo ift er? —“ 

„Er hat fid) mit Caſſiodorius fdon wieder in die 
Peterstirde zurück begeben,” fprad) Graf Teja: du mögeſt 
fie entfduldigen: fie beten um Ddiefe Stunde jeden Tag 
um den Frieden mit Byzanz. 

Und Julius aud) fiir res Prajecten Seele,” fiigte er 
mit bittrem Ladeln bet. 

„Nur ſchwer hatte Konig Theoverid) an die Schuld 
des tapfren Herzogs geglaubt, mit weldem innige Freunds 
{daft ihn verbunden.“ 

„Hatte er ihm dod,“ fiel Herzog Guntharis ein, „einſt 
einen breiten, golonen Armreif gefdenft mit emer Runen- 
ſchrift.“ 

Der König fuhr fort, aus der Rolle leſend: 

»Und dieſen Armreif habe ich mit genommen in Vere 
bannung und Fludt mit meinem fleinen RKnaben. 

Diefer Armreif, entzwei gebrochen zwifden dem Runen- 
fprud, mag einftmals die echte Geburt meines Sohnes 
als Wahrzeichen beweifen.” 

Er tragt das Wahrzeichen im Antlitz,“ meinte Herzog 
Guntharis. 

„Aber es fehlt aud) an dem goldnen nicht,“ fprad 
Adalgoth: „wenigſtens ein Stück hat mir der alte Offa 
mitgegeben: bier ift’s:" und er bolte nun den balben 
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Armreif, den ex an einer Schnur auf der Bruft trug, 
hervor. „Ich babe nie den Sinn der Runen entrathfeln 
können: 

„Dem Balthen — 

Dem Falken — 

In Noth — 

Dem Freunde —“ 


0a, Dit fehlte die andre Hälfte, Adalgoth,“ ſprach vie 
Hittin und holte aus dem Bufentud) das zweite Stiid. 
— ,,Sieh, bier lanten die Runen: 


»— Der Amaler, 
— Der Adler, 
— Uno Tod 

— Der Freund.” 


„Dem Balthen der Amaler, — 
Dem Falfen ver Adler, 

In Noth und Tod 

Dem Freunde ver Freund.” 


So las, nun beide Halb-Ringe gufammen haltend, Teja. 

Der König aber fubr fort. 

Endlich aber hatte mid) der Konig nicht mehr ſchützen 
finnen, al8 ifm Briefe vorgelegt wurden, fo meifterhaft 
gefalft und meiner Handfdrift nadgebildet, dak id 
felbft, als mir juerft ein harmloſer Sag aus dem Inhalt, 
auf einem heraus gefdjnittnen Pergament Streifen, vor- 
gelegt wurde, obne Weitres anerfannte ,ja, das hab’ id 
geſchrieben.“ 


165 


Da paßten vie Ridter den Streifen wieder in das 
Fergament und lafen mir das Ganje vor: und fo follte 
id denn gefdrieben haben an den Hof von Byzanz, 
id) wolle den König ermorden und Sitd-Stalien raumen, 
wenn man in Byzanz mid) als Konig von Norbditalien 
anerfennen wolle. 

Da verurtheilten mid) vie Ridter. 

Wis id) aus vem Sal gefithrt wurde, traf id auf 
vem Gange Cethegus Cäſarius, meinen langjährigen 
Feind —: e8 war mir gelungen, ein Madden, um das 
‘er warb, dem unbeimliden Mann ju entziehen und 
einem wadern Freund in Gallien als Gattin zuzuführen 
— er drängte fid) durch vie Waden, ſchlug mir auf 
vie Sdulter und fprad : 

„Wem die Liebe entriffen, den troftet der Hak." 

Und an feinem Blick ervieth id) e8: er und fein 
Andrer war der falfde Ankläger. 

Als legte Gnade gewahrte mir der Konig die Mittel, 
aus dem Rerfer zu entfliehen. 

Uber id) ward geächtet, friedlos gefest mit meinem 
ganzen Haus; mein Erbe eingezogen. 

Lang 30g id) unftat in den Nordbergen umber, bis 
id) mid) entfann, daß auf dem Berg der Bffinge bet 
Teriolis altgetrene Gefolgen meines Geſchlechts fiedelten: 
dorthin wanderte id) mit meinem Snaben und wenigen 
Schatzſtücken ves Balthenhaufes. 

Und die Getreuen nahmen mid auf und meinen 
Knaben und bargen mid unter dem Namen Wargs — 
ver Verbannte — und gaben mid) fiir den Sohn des 


166 





Alten Iffa aus und entfernten alle unverlaffigen Knedhte, 
die mid) Hatten verrathen fonnen. 

Und fo leb’ id) im Verborgnen mandes Bahr. 

Meinen Sohn aber will ic) und follen nad) mir die 
Iffinge ergiehen zur Rade an Gethegus, dem Verräther. 

Sd) hoffe, einſt kommt der Tag, der meine Unfduld 
aufdedt. 

Bleibt er aber alljulang aus, dann foll mein Sohn, 
wenn er ſchwertreif geworden, hinunter ziehen vom Sffa- 
berg gen Stalien, den Vater zu raden an Cethegus. 
Gafarius. 

Dies ift mein lebtes Wort an meinen Sohn.” 

„Bald aber, nachdem der Herzog dies geſchrieben 
hatte,“ [a8 der König aus der andern Molle weiter, 
„verſchüttete ihn mit einigen meiner Gefippen der Berg in 
einem Felſenrutſch. 

Ich aber, Sffa ver Alte, Habe den Rnaben als 
meinen Gnfel aufergogen und als Gotho’s Bruder, weil 
immer nod) die Friedlofigteit laftete auf dem Gefdhledt 
des Herzogs Alarich und id) nicht aud) auf ihn die Rade 
des Höllenmannes fenfen wollte. 

“Und auf dak der Sunge Andern ganz gewiR nidts 
pon feiner gefabrliden Whfunft fagen tiarne , habe id} 
ibm felber nichts Davon gefagt. 

Als er aber nun ſchwertreif geworden und ich vere 
nahm, dak in Romaburg ein milder und geredter König 
walte, Der den hölliſchen Prafecten niederfampfe, wie 
der Morgengott ven Nachtrieſen, da fandte id) jung 
Avalgoth zur Rade ans und erzahlte ihm, daß er ein 
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edles Adelshaupt, den Schutzherrn unfres Geſchlechts, 
nach ſeines Vaters Auftrag an Cethegus, dem grimmen 
Verfolger und Verderber, zu rächen habe. 

Aber daß er Alarichs, des Balthenherzogs Sohn, 
verſchwieg ich ihm: denn ich ſcheute die Acht, die noch 
auf ihm lag: ſeines Vaters Name konnte ihm, fo lang 
vie Schuld daranf haftete, nichts niigen, nur fdjaden. 

Ganz eiffertig aber ſchickte ich ihn fort, feit id er— 
fannte, daß ihn felbft die geglaubte Schweſterſchaft nidt 
abgehalten, meine Enfelin Gotho gar unbrüderlich lieb 
zu gewinnen. 

Ich hätte ihm nun zwar wenigſtens ſagen können, 
daß Gotho nicht ſeine Schweſter. 

Das aber ſoll mir fern ſein, daß ich meines alten 
Herrn-Haufes altadligen Sproß, gleichſam durch Betrug, 
mit meinem Blut, mit dem ſchlichten Hirtenkind, vers 
bande. 

Nein: er wird, wenn Redt auf Erden lebt, vereinft 
dex Herzog von Apulien, wie fein Vater vor thm. — 

Und da id) fiirdte, daß id) zu fterGen fomme und 
Adalgoth nod) feine Kunde von des Prafecten Unters 
gang gefdidt, habe id) den langen Hildegifel gebeten, 
vies Alles aufzuſchreiben. 

(Und id, Hildegifel, habe fiir vie Schreibung zwanzig 
Pfund beften Rafe erhalten und zwölf Krüge Honig, 
was id) danfbar befenne und beide waren fehr gut.) 

Und mit Ale dem und mit den Schavftiiden, mit 
den blauen Steinen und feinen Gewandern aus dem 
BHalthen- Erbe, und ven Goldfolivi fende id) vas Sind 
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Gotho an den gerechten König Totila: ihm ſoll ſie Alles 
aufdecken. 

Er wird die Acht, die Friedloſigkeit nehmen von dem 
unſchuldigen Sohn des unſchuldigen Mannes. 

Und wenn Adalgoth weiß, daß er der edeln Balthen 
Sproß und daß Gotho nicht ſeine Schweſter, — dann mag 
er thun nach ſeinem Willen: er ſoll dann frei die Hirtin 
wählen oder meiden: nur das wiſſet, dak der Iffinge 
Geſchlecht nie unfret war, fondern vollfret von jeber, 
wenn aud) in des Balthenhauſes Schutz. 

König Totila, Du entſcheide über fie.“ 


Achtzehntes Capitel. 





Mun," lächelte dex König, ‚dieſe Mühe Haft du mir 
ſchon abgenommen, Herr Herzog von Apulien.“ 

„Und die fleine Herzogin,“ fchaltete Valeria ein, ,,bat 
fic) gleich, alS hatte fie’s geahnt, brautlid) fiir dieſen 
Tag geſchmückt.“ 

„Für euer Brautfeft,” lächelte die Hirtin: „als id vor 
den Thoren der Romaburg erfuhr von diefer Feier, da 
Bffnete id), wie der Ahn bhefohlen, das Biindel und 
ſchmückte mid fiir end.” — 

„Unſer Verlöbniß,“ ſprach Adalgoth zu feiner Braut, 
fiel auf den Verlobungstag des Königspars — ſoll auch 
unſer Hochzeitstag der des Königspares ſein?“ 

„Nein, nein,” fiel Valeria haſtig, faſt ängſtlich ein. 

„Nicht noch ein Gelübde, geknüpft an ein ältres, 
nod) ungelöſtes. 

Ihr Kinder des Glückes: ſeid weiſe: heute habt ihr 
euch gefunden: haltet vas Heute feſt: das Morgen ges 
hort den ungewifjen Göttern.“ 

wdtedht ſprichſt du,“ jubelte Adalgoth, heute nod 
foll Hodjeit fein,” und er hob Gotho hod auf feinen line 
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fen Urm, fie allem Bolfe jeigend, ,feht hier, ihr guten 
Gothen, meine Heine Frau Herjogin.“ 

„Mit Vergunft," fprad) da eine beſcheidne Stimme, 
„wo fo viel Glück und Sonnenfdein auf vie Gipfel und 
Hihen ves Volfes fallt, da möchte fid) aud) niederes 
Gewächs dran laben.“ 

Vor den König trat ein ſchlichte Mann, an der 
Hand ein hiibfdes Mädchen. 

„Du bift e8, wadrer Wadis," rief Graf Teja, gu 
ihm tretend, ,und nicht mehr Knecht, im langen Haar 
der Freien?“ 

woa, Herr: König Witidhis, mein armer Herr, hat 
mid) freigelaffen, alS er mic) mit Frau Rauthgundis 
und Wallada entließ. 

Seither liek id) Da’ Haar als Freier wadfen. 

Und Frau Rauthgundis wollte, — id) weiß e8 ganz 
gewiß, — ihre Mago Liuta hier aud) frei laſſen: und 
wir follten nad) Volksrecht Che ſchließen als Freie: 
aber fie fam ja nicht mehr zurück in das Haus bei Fäſulä. 

Wohl aber id) aus unſrer Waldbhiitte: und gerade 
zur redjten Beit nod) flitdtete ic) meine Liuta aus der 
Villa: Tags drauf famen die Saracenen Beliſars und 
brannten und mordeten Die Statte aus. 

Nad Frau Rauthgundens erblofem Tore — denn 
ihrem Vater UAthalwin hatte ſchon vor ihrem Untergang 
ver Giidfturm eine Lawine über Haus und Haupt ge- 
worfen — ift nun Yiuta dem Rinig als Cigenthum 
gugefallen: und id) midhte Daher den Konig bitten, daß er 
aud) mid) wieder jum unfreien Snedt aufnehme, anf 
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Dak wir nidjt geftraft werden, wenn wir uns freien — 
und —“ 

Totila lief ihn nicht ausſprechen: 

„Wachis, du bift treu,” vief er gerithrt. 

Rein, nad) Bolksredt follt ihr vie Freien- Che 
ſchließen. 

Reicht mir ein Goldſtück.“ 

„Hier, Herr König,“ rief eifrig Gotho, aus ihrer 
Hirtentaſche eins hervorholend — „es iſt mein letztes 
von den ſechſen.“ 

Der König nahm es lächelnd, legte es anf Liuta’s 
rechte, offne Handfläche und ſchlug es dann, von unten 
nach oben, aus ihrer Hand, daß es klingend auf das 
Moſaikgetäfel ſprang und ſprach: 


„Frei und frank 
Laß ich dich, Liuta, 
Ledig und laſtlos! 
Freie du fröhlich 
In Königsfrieden.“ 


Da trat Graf Teja vor und ſprach: ,Wadis, ru 
trugft ſchon einmal glitdlofem Herrn ven Schild. Willſt 
DU Nun mein Schildträger werden 2” 

Feuchten Uuges ergriff der Trene des Grafen Medjte 
mit beiden Händen. 

Und nun erhob Teja den Gold-Pocal und fprad) 
feierlich: 

„Ihr glänzet im Glück: — 
Schön ſcheint end) der Schimmer 
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Der feligen Sonne: 

Dod benfet drum dod 

Tren traurig der Todten! 

Ohne Glanz, ohne Glück, 

Dod) treu, tapfer und trefflicd 

Rang rubmvoll ver Rede: 

Witichis, Waltharis’ webrlider Sohn. 
Feiert ihr feft-frob, 

Lichte Lieblinge 

Gütiger Götter, 

Goldne Gelage, — 

Ehre doch immer 

Der Gothen Geſchlecht 

Der glückloſen Gatten 

Geweihtes Gedächtniß. 

Ich mahne euch, Minne 

Traurig zu trinken 

Des muthigſten Mannes, 

Des waderften Weibes: 

Witichis und Rauthgundens Minne trinf id.“ 


Und alle thaten, ſchweigend, feierlid) und tranervoll, 
Beſcheid. 

Dann hob König Totila noch mal den Becher und 
ſprach laut vor Allem Volk: 

Er hatte es verdient — id) habe es se ihm 
bleibt unvergeſſne Ehre!“ 

Als er ſich nieder gelaſſen, — die beiden andern Pare 
wurden mit an des Königs Tiſch geſetzt, — ſtieg Graf 
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vie Grafenwiirde belohnt, aber das Amt ves Herolys 
und Waffentragers ihm auf feinen Wunſch belaſſen 
worden) die Stufen herauf, neigte vor dem König feinen 
Heroldftab und fprad : 

„Fremde, fernber gefegelte Gafte meld’ id), König 
ver Gothen. 

Sene große Flotte, welde, leicht hundert Segel ftarf, 
fdon feit mebreren Tagen von deinen Seewarten und 
Hafenthiirmen gemeldet wurde, ift nun in Portus eins 
gelaufen. 

Mordlente find e8: wogenfundig, fiihnes Volf, aus 
fernftem Thule Land. 

Hochbordig ragen ihre Dradenfdhiffe und Schreck 
verbreiten deren ungethiime Bugfprietbilder. 

Aber gu vir fommen fie friedlid. 

Und das Königsſchiff hatte geftern fdon Bote aus- 
gefegt und hohe Gafte fegeln den Flug herauf. 

Sd rief fie an und erbielt zur Antwort: 

»Konig Harald von Gétaland und Haralda (feine 
Gattin, wie es fdeint), vie wollen König Totila bes 
grüßen.“ 

„Führ' fie herauf. 

Herzog Guntharis, Herzog Adalgoth, Graf Teja, 
Graf Wiſand, Graf Grippa geht ihnen entgegen und 
geleitet fie." 

Und alsbald erſchienen, unter den kriegeriſchen Tdnen 
ihrer frembartigen, gewundnen Muſchel⸗Hörner, umgeben 
pon zwanzig ihrer gang in Stablringen gepangerten 
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Helden und Segelbritder, auf der Terraffe zwei Hobe 
Geftalten, welde felbft ven ſchlanken Totila und feine 
Tafelgenoffen iiberragten. 

König Harald trug anf dem Helm vie beiden fu: 
langen Schwingen des ſchwarzen Seeadlers: das Feder- 
fleid deffelben Vogels bededte das eherne Helmdach. 

Vom Rücken flog ihm eines ungeheueren ſchwarzen 
Biren Fell, deſſen Raden und Vorderpranfen worn iiber 
ven Bruft-Harnifd) von handbreiten Erzringen herab 
hingen. 

Ein eifendraht-geflodtner Wappenrock, der bis an 
Die Kniee reichte, wurde durd einen breiten, muſchel— 
befesten Gurt von Seehundfell um die Hüften gebalten. 

Arme und Beine waren nadt, aber von breiten Golrs 
ringen geſchmückt gugleid) und gefdirmt. 

Ein furzes Meffer hing an ftahlerner Kette an feiner 
Seite: in der Redjten aber trug er einen fangen, 
harpunengleiden Widerhafenfpeer. 

Seine viden, hellgelben Locken flutheten, mähnen— 
gleid), tief ither feine Schultern. 

Bu feiner Linfen ftand, nicht um eine Fingersbreite 
Heiner, die Walfiirengeftalt feiner Begleiterin. 

Das hellrothe, metallifd) ſchimmernde Haar flog, in 
fangem, ſchlichtem Schweife, bis faft an ihre Knöchel, 
hervor unter Dem goldnen, offnen Helme mit den fleinen 
Flügeln der Silber-Mive, über den ſchmalen Streif 
pon Dent weißen Pelze des Cisbaren, der mehr als 
Schmuck venn als Mantel, ihren Rücken bedeckte. 

Ein ganz eng anſchließender Panzer von klein ge— 
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fhupptem Golde zeigte den unvergleidliden Wuchs der 
Schildjungfrau, jeder Bewegung ver athmenden Bruft 
elaſtiſch folgend. 

Shr bis an die halbe Warde reidendes Untergewand 
war aus den weifen Haaren des Schneehaſen funftvoll 
gefertigt. 

Die Arme ſchmückten, halb fie verhiillend, Aermel 
aus aneinandergereiftem und durchbohrtem, goldgelbem 
Bernftein, rer in der Abendgluth ver römiſchen Gonne 
ſeltſam funfelte. 

Auf ihrer linfen Schulter aber fag gravitätiſch rer 
zierliche, weiße Falfe von Island. 

Ein kurzes Handbeil ſtak in ihrem Gurt: die Rechte 
aber trug die über die Schulter gelehnte, langgeſchweifte 
Harfe mit dem Schwanenbug von Silber. 

Gaffend folgten, nachdrängend, die Römer, die Augen 
weit aufreißend über ſolche Geſtalten: aber auch die 
Gothen bewunderten das ſoviel hellere Weiß dieſer Arme, 
die eigenartig hellen, blitzenden Augen. 

„Nachdem der ſchwarze Held, der mich empfing,“ 
ſprach der Wiking, „ſagt: er ſei's nicht, kannſt nur du 
der König ſein,“ und er reichte Totila die Hand, erſt 
den Kampf-Handſchuh aus Haifiſch-Haut abſtreifend: 

‚Willkommen am Tiberſtrom, ihr Vettern aus Thule— 
land,“ rief Totila, zutrinkend. 

Und auf raſch bereiteten Stühlen nahm das Für— 
ſtenpar am Königstiſche Platz, ihre Gefolgen an den 
nächſten Tafeln: Adalgoth ſchenkte Wein aus hohen 
Henkelkrügen. 
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König Harald tranf und fdjaute bewundert unter. 

‚Bei Wfathor, vief er dann, „hier ift es ſchön!“ 

So vent id) mir Walhalla!” ſprach feine Bes 
gleiterin. . 

Raum verftanden fic) die Gothen und die Nordleute 
untereinander. 

„Gefällt es div bet mir, Bruder," fprad) Totila 
fangfam, dann weile fang unter uns mit deiner 
Gattin.“ 

„Hoho, Romkönig,“ lachte die Rieſin und warf das 
Haupt zurück in den Nacken, daß die rothe Haarwelle 
fluthete. 

Kreiſchend umflog ſie dreimal der Falke: dann kehrte 
er ruhig auf ihre Schulter zurück: — 

„Noch iſt kein Mann gekommen, der Haralda's Herz 
und Hand bezwungen: nur Harald, mein Bruder, biegt 
mir den Arm, überſpringt meinen Sprung, überwirft 
meinen Speer.“ 

„Geduld, klein Schweſterlein, ich vertraue: bald 
meiſtert ein markiger Mann dir das trotzige Magdthum. 

Hier dieſer König, blickt er auch mild wie Baldur, 
gleicht doch Sigurd, dem Fafnirſchläger. 

Ihr ſolltet euch meſſen im Speerwurf.“ 

Haralda warf einen langen Blick auf den Gothen— 
könig, erröthete und drückte einen Kuß auf ihres Falken 
glattes Köpfchen. 

Totila aber ſprach: 

„AUebles gedieh, nad der Sanger Bericht, aus Sigurds 
Wettkampf mit der Schildjungfrau. 
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Begrüße vielmehr friedlid) Weih das Weib: reiche 
die Hand, Haralda, meiner Braut.” 

Und er winfte Valeria, welder nur unvollftindig 
Herzog Guntharis das Gefprodene in Latein vermittelte. 

Valeria erhob fid) in edler, anmuthvoller Hohheit 
von ibrem Sig, im weißen, langwallenden, römiſch— 
griechiſchen Gewand mit goldnem Giirtel und einer 
Camee al8 Sdulter-Spange, nur einen Lorbersweig um 
vie eveln Schläfe, welche Totila aus Aralgoths Kranz 
genommen und durd iby ſchwarzes Haar gefdlungen : 
wie Muſik umfloR fie die Schinheit, ver Rhythmus thres 
Faltenwurfs und ihrer Bewegungen: fo reichte fie ſchwei— 
gend Der nordifden Schweſter die Hand. 

Einen fdarjen, nicht eben freundliden Blick hatte 
Diefe auf die Römerin gefdleudert: aber Bewunterung 
verdrangte zornige Ueberrafdung von ihrem Antlig und 
fie fprad) 

Bet Freia’s Halsgefdmeide, du bift das ſchönſte 
Weib, vas id) je gefehen! 

Ich wweifle, ob dir ein Wunſchmädchen in Walhall 
gleichen mag. 

Weißt du, Harald, wem dieſe Fürſtin gleicht? 

Vor zehn Nächten haben wir im blauen Griechen— 
Meer auf einer Inſel geheert und einen Säulentempel 
ausgeleert —: da ſtand ein hohes Marmorweib aus 
weißem Stein: auf der Bruſt ein ſchlangenumlocktes 
Haupt: zu Füßen den Nachtvogel: in faltenreichem Ge— 
wand — Gyen hat fie leider zerſchlagen, wegen der 

Dahn, Cin Kampf um Rom. IV. 12 
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Gdelfteine, die fie in den Augen trug —: Ddiefer Mar- 
mor-Gittin gleidt die Königsbraut.“ 

„Das muR id) vir dollmetſchen,“ lächelte Totila der 
Geliebten gu: ‚nicht dein poetiſcher Verehrer Pifo hatte 
dir ausgefudter ſchmeicheln können, als diefe Bellona 
des Mordens. — Sie haben — fo ward uns gemeldet 
— anf Melos gelandet, und dort die ſchöne Athena— 
Statue des Pheidias zerſchlagen. 

Shr habt übel gehauft,” fuhr Totila fort, „ich hörte 
e8, auf allen Snfeln gwifden Kos, Chios und Melos. 
Was führte euch dann fo friedlidh zu uns?" 

» das will id) dir fagen, Brurer. 

Aber erft nad einem neuen Trunf.“ 

Und er hielt Adalgoth den tiefen Bedher hin. 

pein! — nidt mit Waffer verderben den herrliden 
Saft! 

Waffer mug ſalzig fein — damit man’s gar nidt 
trinfen fann — außer man ift ein Hai oder Walrof. 

Wafer ift gut, dak es uns trage auf feinem Riiden, 
nidt, daß wir e8 tragen in unfrem Bande. 

Und 's ift ein wunderbarer Tranf, dieſes euer Reben- 
Bier. 

Unfern Meth habe ich mir immer bald fatt gee 
trunfen — der ift wie fade, ſüße Speife. 

Aber viefer Reben- Meth — je mehr man davon 
trinft, defto durftiger wird man. 

Und tranf man juviel, — was faum denfbar, — 
iſt's nidt wie beim Ael- oder Meth-Rauſch, pak man 
Afathor bitten michte, einem um den Schädel mit feinem 
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Hammer einen Gifenring ju fdmieden — nein, der 
Reben⸗-Rauſch ift wie ſüßer Wahnfinn ver Sfalden: den 
feligen Göttern dünkt man fic gleid. 

Mun alfo foviel vom Wein-Rauſch. 


Wie wir aber hierher gefommen find, das will id 
dir erzählen.“ 


YWennzelntes Capitel. 





„Alſo: wir ſind daheim in Thuleland, wie es die 
Skalden nennen, in Götaland, wie wir es heißen. 

Denn Thuleland iſt das Land, wo man nicht 
wohnt, wo nur, noch weiter nach den Eisbergen hin, 
andre Männer wohnen. 

Unſer Reich reicht gegen Aufgang an die See und 
unſre Inſel Gotland. 

Gegen Niedergang an Hallin und das Skioldunga— 
Haff. 

Gegen Mitternacht an Svealand. 

Gegen Mittag an Smaland, Skone und der See— 
Danen- Reidhe. 

Konig aber iff mein Vater, Frode, den Odhin liebt. 

Er ift viel weifer denn id. 

Er hat mid) aber jegt zum Mit-König krönen laſſen 
auf dem beiligen Stein zu Ring-Sala, weil er fdon 
bald hundert Sahre alt ift und blind. 

Sn unfern Hallen aber fingen die Sanger nod 
immer die Wanderfage, Dak ihr Gothen mit den Amaler- 
fürſten und den Balthen urſprünglich unfre Brüder wart 
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und nur durd Verirrung auf der Wanderung feied ihr 
allmalig immer weiter nad Siiden abgefommen: denn 
ihr folgtet der Rranide Flug vom Raufafus ab, wir 
aber dem Rennen der Wölfe.“ 

„Wenn dem fo ift," lächelte Totila, ,zieh’ id die 
Kranide als Wegweifer vor." 

„So mag Dit das jeBt wohl nod) ſcheinen, bier in 
dieſer ftoljen Meth-Halle,“ ſprach König Harald ernft. 

» Uber mein weifer Vater Frode meint anders. 

Wie Dem nun fet — (id) glaub’s nicht redt: denn 
fonft müßten wir unfre Worte leidter verftehen) —: wir 
ehren hod und tren die alte Blutsgemeinfdaft. 

Und lange Beit fam von eurem warmen Gothaland 
in unſer faltes immer nur frobe, ſtolze Runde höchſten 
Ruhms: und mein Vater und ener Konig Thidrefr, den 
unfrer Skalden Harfenlieder preifen, taufdten einmal 
Gefandte und Gefdente, vermittelt durch vie Bernftein- 
GEfthen, die an dem Auſtrweg wohnen: diefe fiihrten 
unfre Beten zu den Wenden an ver Wyzla: diefe yu 
den Langobarden an der Tifia: diefe gu den Herulern 
am Dravus: diefe durch Cavien nad) Salona und 
Ravenna.” 

„Du bift ein Weg- und Landerfundger Mann,“ 
meinte Totila. 

„Das muß der Wiking fein. 

Sonſt fommt er erft nidt vorwärts. 

Und dann oft nidt mehr zurück. 

Lange alfo hörten wir nur von Glück und Glan; 
bei euch. 
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Aber einmal und dann öfter fam durch RKaufleute, — 
welde von uns Pelz, Ciderdunen und BVernftein kaufen 
und den Srifen, Sachſen und Franfen zuführen und 
uns fiinftlid) Gerath und Gold und Silber zubringen — 
und immer trauriger fam zu uns die Runde, dak Konig 
Thidrekr geftorben und nad) feinem Tod groß Unbeil 
ausgebroden fet in eurem Reid. Unſieg, Verrath, 
Königsmord, Krieg von Gothen wider Gothen und der 
falſchen Fürſten von Gréfaland Uebergemalt. 

Und e8 hieß: zu vielen Tauſenden hättet ihr end 
die Schädel etngerannt an den hohen Mauern eurer 
eignen Romaburg, welde aber nidt ihr hattet, fondern 
ein Mann wie WAfathor und ein weiter, nod) ſchlimmerer 
wie Yofi der Feuer-WUrge. 

Und wir forfdjten, of euch denn gar niemand Hiilfe 
feifte von den vielen Königen und Fürſten, die um 
Thidrefrs von Raven Gunſt gebettelt. 

Aber da lachte der franfijde Raufmann, der in 
meines Vaters Halle feines Gewebe feil bot von der 
Wahala, und ſprach: 

„Bricht Glück, bridt Treue. 

Alle haben fie von den gliidlofen Gothenhelden ges 
faffen, Weftgothen und Burgunden, Heruler und Thiiringe 
und zumeiſt mir Franfen. 

Denn wir find flug vor Anvern.“ 

Da warf aber mein Vater, Kinig Frode, feinen 
Stab zürnend zu Erde und rief: 

„Wo ift Harald, mein ftarfer Gobn 2 

„Hier,“ fprad id, „Vater,“ und ergriff ſeine Hand. 
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„Haſt Du gehört,“ fubr mein Vater fort, die Kunde 
pon der Südlandskönige Untreue?“ 

Soldes foll man nicht fingen und fagen von den 
Mannern von Géstaland. 


Wenn Alle untreu geworden gegen die Gothen vor 
Gardarife und Maven: — wir wollen Treue halten und 
ijnen helfen in ihrer Moth. 

Auf, mein ftarfer Harald und du, meine fiihne 
Haralda, rüſtet hundert Drachenſchiffe aus und fiillt fie 
mit Männern und Waffen — greift tief in meinen 
Königshort ju Ringfala und ſchonet nicht die gehauften 
@oldringe — und fabret aus mit Odhins Haud in 
den Segeln. 

Von RKonghalla erft an ven Inſeldänen und ren 
Siiten vovitber gen Niedergang: dann entlang den Miiften 
der Frifen und Franfen durch den Schmalpfad der See. 

Weiter fegelt um Das Reid) Der Guewen in rem 
Bergland, das va Afturia heift: und um der Weft- 
gothen Yand biegt nad) Süden: Dann windet euch wierer 
durch den Sdhmalpfad ver Weit-See, wo Afathor und 
Odhin zwei Säulen gefest haben: dann feid ihr ſchon 
tim Meer von Midilgard, wo zahlloſe Cilande fliegen in 
immergriinen Biifdhen, daraus weiße Marmor-Hallen 
ſchimmern, getragen von hohen, runden Stein-Balken. 

Auf dieſen Eilanden heeret: denn ſie gehören den 
falſchen Fürſten von Grekaland. 

Und dann fahret gen Romaburg oder gen Raven 
und helfet dem Volke Thidrekers wider ſeine Feinde und 
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faimpjet fiir fie zu Wafjer und zu Lande und ftebet treu 
zu ihnen, bis niedergekämpft find alle ihre Feinde. 

Dann aber fpredt gu ihnen: 

„So räth end) König Frode, der bald hundert Winter 
geſehn hat und vieler Fürſten und Völker Gefdide hat 
aujfteigen fehn und wieder finfen und der felber in 
jungen Jahren jenes Südland gefehn hat als Wifing. 

So rath euch Rinig Frove: 

Räumet das Siidland, fo herrlich es ift. 

Shr werdet nicht Darin Dauern. 

So wenig die Cisfdolle dauert, die im Südmeer 
treibt. 

Es zehren fdmelzend an ihr unablaffig Sonne, 
Luft und leife nagende Wellen. 

Und mag fie nod fo mächtig fein, — fie mug zer— 
rinnen und feine Spur wird bleiben ihres Dafeins. 

Es ift aber beffer, im armen Nordland leben als im 
reichen Südland fterben. 

Beſteigt unſre Drachenſchiffe und rüſtet eigne und 
ladet darauf all' euer Volk, Männer, Frauen, Kinder, 
Knechte und Mägde: und Rinder und Roſſe und Waffen 
und Edelgeräth: und räumet den heißen Boden, der euch 
ſicher verſchlingen wird: und fahret von dannen und 
kommt zu uns. 

Wir wollen zuſammen rücken oder den Finnen, den 
Wenden und Eſthen ſoviel Land nehmen, als ihr braucht. 

Und ihr ſollt erhalten bleiben, friſch und grünend. 

Dort unten verwelkt und verſengt euch vie Süd— 
ſonne. 
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So rath end) Konig Frode, den die Menfden den 
Weifen nennen feit fünfzig Sabren.“ 

Und wir hörten nun freilich ſchon wie wir einfubren 
in Das Meer von Midilgard von den Seefabrern, dak 
eure Moth gewendet fet Durd einen neuen Konig, den 
fie fdilderten wie Den Gott Balour, daß ihr Romaburg 
und alles Land von Gardarife wieder gewonnen und 
fiegreid) in Gréfaland felbft gebeert habt. 

Und wir feben ja jest mit Augen, da iby unfre 
Waffenhülfe nidt braucht. 

Ihr lebt herrlich und in Freuden in dieſer Meth— 
Halle: und Alles iſt voll rothen Goldes und weißen 
Geſteins. 

Aber doch muß ich wiederholen meines Vaters Wort 
und Rath: folgt ihm! er iſt weiſe! noch jeder hat's be— 
reut, der König Frode's Rath verſchmäht.“ 

Totila aber ſchüttelte lächelnd das Haupt und ſprach. 

„Großen Dank ſagen wir König Frode und euch 
für edle, ſeltne Treue. 

Unvergeſſen ſoll in der Gothen Geſängen ſolche 
Bruder-Treue fein der Nordland-Helden. 

Aber, o König Harald, folge mir und blick' um dich 
ber.” — 

Und er ſtand auf, nahm den Gaſt an der Hand 
und führte ihn an den Eingang des Zeltes, die Vor— 
hänge zurückſchlagend: da lag Strom und Land und 
Stadt in glühendem Licht Des Sonnen-Untergangs: 

Sieh vied Land, unvergleichlich an Herrlidfeit des 
Himmels und des Bodens und der Kunft: — ſiehe 
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viefen Tiberftrom, von glücklichen, jubelnden, ſchönen 
Menſchen bevedt, ſchau' diefe Büſche von Lorber und 
Myrthen: blide hin auf vie Saulen-Palafte, die dort 
von Rom her im WAbendftrahl ſchimmern, auf die hohen 
Marmor- Bilder auf viefen Stufen —: und fage du 
felbft, wiirdeft du dies Vand raumen, wenn es dein 
wire? wiirdeft du Ddiefe Herrlichfeit vertaufden mit Nor— 
ge's Fichten und Föhren und friihlingslofem Cife, mit 
Den raudgefdwargten Holzhütten auf nebliger Heide 2" 

„Ja, DAB wiird’ id), bei’m Hamner Thors! 

Dies Land hier ift gut, drin gu heeren, drin ju 
ſchwelgen, drin zu fiegen: aber dann fdleunig auf und 
Davon gefahren mit der Sieges-Beute nad) Haufe! 

Shr aber feid hier herein geworfen wie Waffere 
tropfen auf heißes Cifen. 

Und wenn jemals wir Odhins-Söhne diefes Süd— 
fand beberrfden, Dann werden das Dod) nur folde von 
ung, Die einen breiten Rückhalt haben an andern Onbhins- 
Söhnen. 

Shr aber —: ihr ſeid ja ſelbſt ſchon ganz anders 
worden als wir. 

Wälſche Frauen haben eure Großväter, eure Väter, 
ihr ſelber gefreit: in wenigen Gefdledtern, wenn ras 
fo fort geht, ſeid thr vermalfdt: ſchon ſeid ihr kleiner, 
Dunfler an Haut und Augen und Haar geworden als 
wir, wenigftens Viele von end. 

Sch fehne mid) aus diefer ſchwülen, weiden Luft nad 
dem Nordwind, ver iiber unfre Walrer und Wogen 
brauſt. 
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Sa, und aud) nad) der rauchgeſchwärzten Holj-Halle, 
wo die Götter-Runen eingebrannt find in den Firſt— 
Balfen und die Harfen der Sfalden an den Holgpfeilern 
hangen und das heilige Herdfeuer immer gaftlid) lovert. 

Sh fehne mic) nad) unfrem Nord zurück — denn 
er ift unfre Heimath.“ 

„So verginne, Daf aud) wir unfre Heimath lieben: 
dies Land Italia!“ 

„Nie wird’s eure Heimath, nur vielleidt ener Grab. 

Fremd feid ihr und fremd bleibt iby. 

Oder iby verwälſcht. 

Aber eures Bleibens, als Odhins-Söhne, iſt nicht in 
dieſem Land.“ 

„Mein Bruder Harald, laß es uns doch verſuchen,“ 
lächelte Totila. 

„Ja, wir ſind verändert ſeit den zwei Menſchen— 
altern, die unſer Volk nun unter Lorbern lebt. 

Aber ſind wir verſchlechtert? 

Muß man nothwendig ein Bärenfell tragen, um ein 
Held zu ſein? 

Muß man Goldbilder rauben, Marmorbilder zer— 
ſchlagen, um ſich an ihnen zu erfreuen. 

Kann man nur Barbar ſein oder Wälſcher? 

Können wir nicht der Germanen Vorzüge behalten, 
ihre Fehler ablegen, der Wälſchen Vorzüge uns aneignen 
ohne ihre Fehler?“ 

Aber Harald ſchüttelte das mähnenumwallte Haupt. 

„Mich ſoll's freuen, wenn's euch gelingt. 

Aber ich glaub's nicht. 
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Die Pflanze nimmt die Art ves Borens und ves 
DHimmels an, davauf und darunter fie wadft. 

Und id) möcht' es gar nicht, felbft wenn’s mir und 
den Meinen gelainge. 

Mir find unfre Fehler lieber als ver Wälſchen Bor 
züge — wenn fie welde haben.” 

Totila mufte der Worte gedenfen, vie er einft felber 
Sulius entgegnet. — — 

„Vom Nordland geht alle Kraft aus’ — dem Nord: 
volf gehört die Welt.” 

„Sag's ihnen dod,“ fiel feine Schwefter ein, „in 
deines Lieblings-Liedes Worten.“ 

Und fie reidjte ihm die Harfe hin: Harald aber 
fpielte und fang eine Stabreim-Weife, welde Aalgoth, 
in Schlußreime übertragen, Valeria folgendermafen vers 
dollmetſchte: 


„Thor ſtand am Mitternachts Ende ver Welt: 
Die Streit-Uxt warf er, die ſchwere: 

„So weit der faufende Hammer fallt, 

Sft mein das Land und die Meere!” 

Und e8 flog ver Hammer aus feiner Hand, 
Blog über die ganze Erne, 

Siel nieder am fernften Sitdens-Rand, 

Daß Alles fein eigen werde. 

Seitdem ift’s freudig Germanen-RKedt, 

Mit dem Hammer Land zu erwerben: 

Wir find von ves Hammer-Gottes Geſchlecht 
Und wollen fein Weltreid erben!” 
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Cauter Beifall ver gothiſchen Hirer vanfte rem 
fénigliden Sanger, der ganz danad) ausfah, das ftolze 
Lied verwirfliden zu wollen und zu können. 

Harald leerte nochmals den tiefen Goldbecher. 

Dann rief er: 

wun woblauf, fein Schwefterlein Haralda, auf, ihr 
meine Segelbriider da drüben. 

Nun breden wir anf. 

Auf De der Mirgardfdlange miiffen wir fein, bee 
vor der Mond drauf fcheint. 

Wie lautet ver Wifinga Balk? 

„Schlecht ſchlummert das Schiff, 
Liegt Der Lenfer am Land.“ 

Lange Freundſchaft — kurzer Abſchied, fo ift’s 
Nordland Brauch.“ 

Totila legte die Hand auf ſeines Gaſtes Arm. 

„Eilt's div fo ſehr? 

Du fürchteſt wohl, mit zu verwälſchen? 

Bleibe nur noch: ſo raſch geht's nicht: und bei dir 
hat's damit gute Wege.“ 

„Ja, Da haſt du Recht, Romkönig,.“ lachte ver Rieſe, 
„und bei'm Hammer Thors: ich rühme mich deſſen. 

Aber wir müſſen fort. 

Drei Dinge hatten wir hier zu thun nach König 
Frode's Gebot. 

Euch zu helfen im Kampf. 

Ihr braucht uns nicht. 

Oder braucht ihr uns noch? Sollen wir bleiben bis 
neuer Kampf entbrennt.“ 
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„Nein,“ lächelte Totila, „Friede, nidjt neuer Kampf 
ſteht bevor. 

Und käm' es wirklich abermals zum Krieg, — ſoll ich 
dir dann Recht geben, Bruder Harald, daß wir Gothen 
zu ſchwach, uns allein in Italia zu halten? Haben wir 
nicht die Feinde geſchlagen ohne eure Hülfe? Können 
wir ſie nicht wieder ſchlagen, wir Gothen allein?“ 

„Ich dachte mir's wohl,“ entgegnete der Wiking. 

„Zum Zweiten kamen wir, euch zurück zu holen in's 
Nordland. 

Ihr wollt es nicht. 

Und zum Dritten: zu heeren auf des Kaiſers von 
Gréfaland Inſeln. 

Das iſt ein luſtig Geſchäft und noch lange nicht 
genug geübt. Kommt mit: helft dabei, rächt euch.“ 

„Nein, ein Königswort iſt heilig. Wir haben Waffen— 
ſtillſtand noch auf Monde. 

Und höre, Freund Harald. 

Verwechsle mir ja nicht aus Verſehen unfre Inſeln 
mit denen des Kaiſers. 

Unlieb wäre mir, wenn —“ 

„Nein, nein," lächelte Harald, forge nicht. 

Wir haben's ſchon gemerkt. 

Vortrefflich gehütet find eure Häfen und Küſten. 

Und hier und da haſt du ja hohe Galgen aufrichten 
laſſen und Tafeln daran in römiſchen Runenzeichen; dein 
Seegraf zu Panormus hat ſie uns gedollmetſcht: 
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Landräuber gehangt, 
Seeräuber ertranft, — 
Das ift pas Raub-Redht 
In Totila’s Reid." 


Da haben meine Segelbritder einen heftigen Abſcheu 
befommen vor deinen Stangen und Lafeln und Runen. 

Leh wohl nun, Romfinig ver Gothen: möge dein 
Glück dauern: feb wohl, ſchöne Schwarzkönigin. 

Lebt wohl, all' ihr Helden, wenn nicht früher — 
in Walhall treffen wir uns wieder.“ 

Und raſch ſich verabſchiedend ſchritten die Nordleute 
hinweg. 

Haralda warf ihren Falken in die Luft. 

„Flieg voraus, Snotr, — auf Deck!“ 

Und pfeilſchnell ſchoß der kluge Vogel hinweg, gerade 
über den Fluß hinab fliegend. 

Der König und Valeria geleiteten die Gäſte bis auf 
die vorletzte Stufe der Treppe: dort tauſchten ſie den 
letzten Händedruck. 

Noch einen raſchen Blick warf die Jungfrau auf 
Totila. 

Harald bemerkte es: und er flüſterte ihr zu, als ſie 
allein die letzte Stufe herab ſtiegen: 

Klein Schweſterlein, deinetwegen ſcheid' ich fo raſch. 

Gräme dich nicht um dieſen ſchönen König. 

Du weißt: id) habe vom Vater vie Gabe geerbt 
tovverfallne Manner zu erfennen. 
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Ich fage dir: auf diefes Königs fonnigen Brauen 
figt Der Speertod 

Er wird den Mond nit mehr wedfeln fehn.“ 

_ Da jerdviidte die Kriegerin eine Thrine in den 
ftolzen Wugen. 

Graf Teja, Herzog Guntharis und Herzog Woalgoth 
geleiteten vie Gafte bis an ihre Bote im Tiber und 
verweilten, bis fie abgeſtoßen. 

Mit ernftem Blick ſah ihnen Teja nad. 

oa, Konig Frode ift weife,“ fagte er. 

„Aber oft ift die Thorheit fiiper als die Wahrheit. 

Und grogartiger. 

Geh' nur voran zum Belt zuriid, Herzog Guntharis. 

Ich fehe da den Flug herauf das Botenſchiff des 
Königs eilen. 

Sh will fehen, welde Nachricht e8 bringt.” 

Ich bleibe bei dir, mein Meifter,“ fprad) Adalgoth 
heforgt, „du fiehft fo furdtbar ernft. Was haft du?“ 

„Eine Whnung, mein Avalgoth ,“ fprad) Teja, den 
Arm um des Biinglings Nacken fdlingend. 

Sieh, wie rafd) die Sonne finft. * 

Mid ſchauert. 

Laß uns dem Botenfdhiff entgegen gehen, — da 
unten wird e8 fanden, wo die alten, geſtürzten Marmors 
faulen liegen.“ 

Totila und Valeria waren nad) dem Belte zurück— 
gemandelt. 

„Hat Did) bemegt,” frug die Römerin erfdiittert, „mein 
Geliebter, was jener Fremdling ſprach? 
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Es war — Guntharis und Teja haben mir's erklärt 
— e& war febr ernft.” 

Uber Totila erhob rafd) das nachdenklich gefentte 
Haupt. 

„Nein, Baleria, e8 hat mid) nicht erſchüttert. 

Des grofen Theoderich's großes Werk hab’ id) auf 
meine Schultern genommen. 

Der Traum meiner Jugend, der Gedanke meines 
Kinigsthums — id will fiir ihn leben und fterben. 

Komm: — wo bleibt Adalgoth, mein Mundſchenk? 
— Romm: nod einmal thu’ Beſcheid mit dem Beder, 
Valeria — laf mich trinfen auf ras Glück ves Gothen- 
reichs.“ 

Und hod erhob er den Pocal. 

Uber ex vermodte nidt, ihn zu Munde fiihren: denn 
Udalgoth eilte, laut rufend, die Stufen hinan, gefolgt 
von Teja. 

»ronig Totila,” ref jest Woalgoth athemlos, ,bereite 
did, ein Furdtbares gu hören, fake did) —" 

Totila feste den Pocal nieder und frug evbleidend: 

„Was iſt gefdehn 

„Dein Botenſchiff brachte vie Kunde von Ancona her: 

Der RKaifer hat den Waffenftillftand gebroden — er 
bat —" 

Da war Teja heran: fein langes, ſchwarzes Haar 
flatterte im Winde. — Geiſterblaß war fein Antlig und 
fein Auge fpriihte: 

„Auf, König Totila,” rief er, „den Kranz aus dem 


Haar, und den Helm auf das Haupt! 
Dabn, Cin Kampf um Rom. IV. 13 
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Auf ver Hohe von Senogallia, nahe bei Ancona, 
hat eine Flotte des Raifers die unfere, die im Schutz 
des Waffenftillftandes lag, plötzlich feindlich itberfallen. 

Unfere Flotte ift nicht mehr. 

Bon unfern vierhundertfiebsig Segeln find nur elf 
gerettet. 

Ein ſtarkes Heer des Kaiſers iſt gelandet. 

And Feldherr iſt —: Cethegus der Präfect.“ 


Bwansigftes Capitel. 





Yn vem Lager Cethegus des Prafecten bet Setinum, 
am Fuß ves Apenninus, wenige Meilen nördlich von 
Taginä, ſchritt Lucius Licinius, der fo eben von Epidam- 
nus her zur See eingetroffen war, in eifrigem Geſpräch 
mit Syphax vor dem Belt ves Feldherrn auf und nieder. 

„Mit Schmerzen erwartet did) mein Herr, o Rriegs- 
tribun. 

Schon feit mehreren Tagen. 

Hod) erfreut wird er fein, did) gu finden im Lager,” 
ſprach der Numider. 

„Er muß bald zurück kehren, von einem Ritt der 
Kundſchaftung.“ 

„Wohin ritt er?" 

„Mit Piſo und den andern Kriegs-Tribunen gegen 
Taginä.“ 

„Ja, das iſt die nächſte, feſte Stadt der Gothen nach 
Süden zu. 

Nun aber erzähle mir, kluger Maure, von den 
letzten Dingen, die zu Byzanz geſchahen. 

Du weißt: mich hatte dein Herr zu den Langobarden 

13 * 
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auf Werbung gefdidt, lange bevor in Byzanz eine Ent- 
ſcheidung erreidjt war. 

Als id) nun, nad) gefahrvoller Reife durch das Land 
der Langobarden und der Gepiden, bet Nova über den 
reigenden Sfter wieder gliidlid) in das Reid) Buftinians 
gelangt war, und bet dem Gaftfreund in Nifopolis die 
verabretete Weifung ves Prafecten abholte, rie meine 
weiteren Schritte lenfen follte, fand id) nur den lakoniſchen 
Befehl: thn in Senogallia zu treffen. 

Ich ftaunte. 

Denn daß er, an ver Spike von Flotte und Heer 
des Raifers, als Sieger, den Boden Staliens wieder be- 
ſchreiten würde, wagte id) faum ju boffen. 

Von Senogallia her eilte id) eurem Marfde bis 
hieher nad). 

Die Heerfithrer, welche ich bisher im Lager getroffen, 
haben mix nun gwar den Lauf der Dinge ungefahr 
erzählt bis kurz vor Beliſar's BVerhaftung. 

Aber von vem Hergang bei diefer und won den 
fpateren Dingen haben fie offenbar feine genauere Kunde. 
Du aber —" 

„Ja, id) weiß diefe Saden: fo gut faft, wie mein 
Herr. 

Denn id) war felbft dabei.“ 

„Iſt's möglich? Belifar wirklich ein Verſchwörer gegen 
Suftinian? Nie Hatt’ ich's geglaubt.“ 

Syphar lächelte ſchlau: ,Dariiber hat Syphar fein 
Recht, zu urtheilen: ich kann nur genau ſagen, was 


geſchah. 
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Nun hire, — aber tritt in’s Belt und labe did: 
mein Herr wiirde fdelten, ließ ich dic) bier draußen, 
unverpflegt: und es fpridt fic) aud) fidrer drinnen,“ 
fuhr er fort, den Zeltvorhang inter dem Cingetretnen 
ſchließend. 

Während er nun den Gaſt ſeines Herrn auf den 
Feldſtuhl nöthigte und mit Früchten und Wein verſah 
und bediente, hub er an zu erzählen: 

Set Einbruch der Nacht jenes Schickſals-Tages kauerte 
ich in einer Niſche des Muſchelhauſes des Photius, des 
Freigelaſſnen Beliſar's, hinter der hohen Statue eines 
Chriſten⸗Heiligen, deſſen Namen ich nicht weiß, der aber 
einen ſehr löblich breiten Rücken hat. 

Zugedeckt von ſeinen Schultern konnte ich durch eine 
Lücke oben in der Mauer ſpähen, welche friſche Luft 
zuführen ſoll. 

Bei ſchwacher Beleuchtung erkannte ich Photius und 
eine Anzahl vornehmer Männer, die ich oft in dem 
Kaiſerpalaſt oder in Beliſar's Haus oder bei Prokopius 
hatte aus und eingehen ſehen. 

Das erſte was ich verſtand — denn mein Herr hat 
mich die Sprache der Griechen, die ſich Romäer“ nennen, 
lehren laſſen — war das Wort des Hausherrn an einen 
Eintretenden: „freue dich: Beliſarius kommt. 

Nachdem er mich geſtern früh kaum eines Blickes 
gewürdigt, als ich ihn erwartungsvoll in der Ringſchule 
des Zenon anhielt, ſprach er mich heute Abend ſelber 
an, da ich an der offnen Thüre ſeines Hauſes lauernd 
langſam vorüberſchritt. 


198 


Denn id wufte, dak er gegen Wbend wieder fommen 
werde von der Jagd mit den perfifden Leoparden. 

Vorſichtig drückte er mir dies Wachstäfelchen im die 
Hand, umfpahend, ob ihn niemand febe. 

Hier aber fteht: „Nicht Langer widerfteh’ id) eurer 
Werbung. Neue Griinde gwingen mid. Ich fomme 
heute." 

Uber wo ift Pifo, wo Salvius Julianus, wo die 
anbdern jungen Romer?" 

„Sie fommen wohl nicht,“ fprad der Cintretende. 

vod) fah fie faft alle anf Boten im Bosporos. 

Sie find wohl gu einem Schmauſe nad) ves Prafecten 
Villa vor dem Thor des Conftantin gefegelt.” 

„Laß fie: wir braudjen fie nicht, die brutalen Latiner, 
nidjt den ſtolzen und falfden Prafecten: Beliſar wiegt 
wahrlid) mehr als fie.“ 

Da trat Belifarius ein. 

Gr trug einen weiten, feine Geftalt verbiillenden 
Mantel. 

Der Hausherr eilte thm entgegen, alle drängten fid 
ehrfurdtévoll um ibn. 

„Großer Beliſarius,“ fprad der Freigelaffne, „wir 
wiffen dieſe Deine That gu würdigen. 

Du bift erfdienen — fo bift du unfer Haupt.“ 

Und ev drangte ifm den fleinen Elfenbein-Stab auf, 
weldjen Der Leiter der Verfammlungen führt, und gee 
feitete ihn an den erhöhten Sib des Borftehers der 
Geſellſchaft, welden er felbft eben verlafjen. 

„Sprich — befiehl — handle — wir find bereit.” 
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vod) werde handeln zur redten Zeit,“ ſprach finfter 
Belifarius und liek fich auf dem Ehrenſitze nievder. 

Da eilte verwirrten Haars und fliegenden Ge- 
wandes der junge Anicius in das Gemad, ein Sd wert 
in der Hand. ? 

„Flieht,“ rief er, „wir find entdedt und verrathen.“ 

Beliſar erhob fid) gefpannt. 

„Man ift in mein Haus gedrungen. Meine Sclaven 
find gefangen. Cure Waffen, die id) geborgen, find ge- 
funden und aus ficderftem, nur mir befanntem Verſteck 
eure Briefe und Urfunden und ad! aud meine Briefe 
verfdwunden. Aber nod mehr. Als id in den Hain 
des Conftantinus bog, der diefes Haus umgiebt, glaubte 
id in den Gebiifden Waffen und Manner flirren und 
flitftern 3u hören. Man ift mir gefolgt; rettet end.“ 

Die Verfdwornen ftoben nad) den Thitren. 

Nur Belifarius blieh rubig ftehen vor dem Chrenfig. 

„Faßt end," mahnte der Hausherr, ,nehmt eud) ein 
Beifpiel an eurem Haupt und Helden.” 

Uber da ſcholl vor der grofen Hausthitre ver Ruf 
ver Tuba: fiir mid) das Beiden, meinen Spabhepoften gu 
verlaffen und mid) meinem Herrn angufdliefen, der an 
der Spitze der faiferliden Lanjentrager und Goldfdiloner 
mit dem Prafecten von Byzanz und mit Leo, dem 
Ardon ver Palaftwade, in das’ Haus ſtürmte, deffen 
Senfter und Thüren alle umftellt wurden. 

Pradhtooll fah er aus, mein Gebieter,“ rief Sryphar 
begeiftert, ,al8 er, vom purpurnen Helmbufd umflattert, 
die rothfdimmernde Fadel in der Linfen, das Schwert 
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in der Redten, in vas Gemach ftiirmte: fo mag der 
Feuer⸗Dämon ausfehn, wenn er in Afrifa anus dem 
flammenden Berge taudt. 

Sh 30g das Schwert und fprang an feine linfe 
Seite, den feblenden Schild gu erfesen. 

Und er hatte mir geboten, den jungen Anicius gleid 
unſchädlich zu machen. 

‚„Nieder mit jedem, der widerſteht,“ gebot Cethegus, 
pin Namen Juſtinians.“ 

Sein Schwert war itber und itber roth: denn mit 
eigner Hand hatte er die Leibwächter niederftofen helfen, 
rie Beliſar am Ausgang des Hains aufgeftellt hatte. 

„Ergebt end," rief er Den Erſchrocknen gu, ,und du, 
Ardon ves Palaftes, verhafte Wile die Verſchwörer, 
verftebft pu? We.“ 

volts möglich? ſchändlicher Verräther!“ ſchrie der junge 
Anieius und ſprang mit dem Schwerte gegen meinen 
Herrn. „Ja das iſt der purpurfarbne Helmbuſch: ſtirb, 
Mörder meines Bruders.“ 

Aber ſchon lag er ſchwer getroffen zu unſern Füßen, 
ich riß mein Schwert aus ſeiner Bruſt und entwaffnete 
Photius, der allein noch Widerſtand wagte. 

Die Andern ließen ſich greifen wie vom Gewitter 
betäubte Hammel. 

„Brav, Syphar! Durchſucht ſeine Kleider nad Ge— 
ſchriebnem! 

Nun, biſt du fertig, Archon?“ frug mein Herr. 

Der Archon hatte ſcheu vor Beliſar Halt gemacht, 
der in ſeiner Ruhe verharrte. 
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„Wie?“ frug der Archon jest, „ſoll id auch den Magifter 
Militum? —“ 

„Alle, babe ih gefagt. Verſtehſt du nicht mehr 
griechiſch? 

Du ſiehſt ja —: ihr Alle ſeht es —: er iſt das 
Haupt ver Verſchwörung —: er trägt den Stab, er ſteht 
an dem Ehrenplatz.“ 

Oa," frie nun Belifarius, ,fteht e8 fo? Wachen 
herbei! helft, meine Leibwächter, Marcellus, Barbatio, 
Ardaburius !“ 

„Die Todten Hiren nidt, Magifter Militum. 

Gieb vid) gefangen! In des Kaiſers Mamen! 
Sieh hier fein grofes Sigel! Er hat mid) fiir heute 
Macht gu feinem Ctellvertreter ernannt und taujend 
Lanzen ftarven um Ddiefen Gal.“ 

„Treue ift Wahnſinn,“ rief Belifar, warf das Schwert 
weg und bielt dte ftarfen Arme dem Ardonten hin, der 
ibn fefjelte. 

wou Den Kerker alle Gefangnen. 

Photius und Beliſar, getrennt, in den Rundthurm 
des Anaftafius, im Palafte felbjt. 

Sh eile gum Kaiſer, bringe ihm feinen Ring und 
dieſes Cifen," er hob das Schwert Velifars vom Boden, 
„und melde ihm, dag er rubig ſchlafen fann. 

Die Verſchwörung ift aus. Das Reid) ift gerettet.“ 

Schon am andern Morgen begannen die Verhire 
in Dem Hodverrathéproceg. Viele Beugen wurden vers 
nommen: aud) id. 
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Ich beſchwor, daß id) Velifar alS Haupt der Ber- 
ſchwörung hatte begrüßt werden und handeln febn. 

Das Wadhstifelden hatte ich felbft aus des Photius 
Kleidern gezogen. 

Belifar wollte fid) auf das Zeugniß feiner Leibmadter 
berujen: aber fie lagen alle todt. 

Auf ver Folter geftanden Photius und andre Ge- 
fangene, dak Belifar endlich eingewilligt habe, das Haupt 
der Verſchwörung yu werden. 

Antonina wurde ftreng in dem rothen Hauſe bewadt. 

Die Kaiſerin weigerte ihr die ſtürmiſch verlangte 
Unterredung. 

Sehr ſchwer belaftete es fie felbft wie Belifar, dap 
Späher ver RKaiferin befdworen, fie hatten den jungen 
Anicius, in deffen Cifterne man die Waffen und Urkunden 
rer Verſchwörer gefunden und der mit Gewalt hatte ge- 
bändigt werden miiffen, Woden fang viele Nächte heim- 
lid) in Belifars Haus fdleiden fehen: und dak died 
Anicius felbft, Antonina und Velifar hartnäckig und 
unverfdamt läugneten, während e8 gang zweifellos be- 
wiefen war, empörte Die Ridter. 

Sh mufte Antonina gleid) nad ver Berhaftung 
Beliſars von meinem Herrn melden, daß diefer im 
hidften Grad überraſcht gewefen, Belifar wirklid als 
Haupt der Verſchwornen angutreffen und ihr zugleich fagen, 
nidjt blos Briefe ves Haffes habe Cethegus in der 
Cifterne des Anicius gefunden. 

Bei diefem meinem Wort, das id) felber nicht verftand, 
fant die ſchöne Frau ohnmadtig zuſammen. 
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Uebrigens braden wir von Byzanz auf, ehe nod 
das Urtheil über Belifar gefallt war: nur Photius. und 
die meiften Verfdwornen waren bereits zum Tove ver- 
urtheilt, al8 wir uné mit dev faiferliden Flotte einfchifften 
nad) Epidamnus, wo meines Herren Kriegstribunen und 
Söldner und ftarfe, urfpriinglid) fiir den Perferkrieg 
beftimmte Streitfrafte des Raijers auf uns harrten. 

Denn meinem Herrn war die nen gefdaffne Würde 
eines Magifter Militum per Staliam verliehn und der 
Befehl über das ,erfte Heer“: das ,gweite’ foll uns 
Prin; Areobindos nadfiihren, wenn er das leidjte Geſchäft 
vollbradt bat, mit fiinffader Uebermadt die fleinen 
gothijden Befagungen in den par Stadten von Epirus 
und den Inſeln gu beswingen. Die find verloren, wie 
Sandkörner, die in das Meer géfallen.“ 

„Was verlautet von der Belifar drohenden Strafe? 
Sch hatte e8 nie geglaubt, daß diefer Mann —“ 

„Die Richter werden ihn gewiß gum Code verurs 
theilen: denn er ift ſchlagend überführt. 

Und man ftreitet, ob in dem Raifer der Romäer 
vie alte Gnade fiegen werde oder der neue Zorn. 

Man meint: er werde die Todesftrafe in Blendung 
und Verbannung umwandeln. 

Sehr ſchlimm für Belifar fet, fagt mein Herr, 
dies unfinnige Leugnen. 

Und ihm feblt als Redhtsbeiftand und fluger Helfer 
fein Freund Profopius, der fern in Aſien vie Bauwerfe 
des Raifers aufſucht. 

Cethegus aber betrieb die Einſchiffung des Heeres 
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3 Epidamnus fo gehetm, dak die Dummen Gothen hier 
bet Ancona faum davon vernahmen. - 

Wud bauten fie auf den Waffenftillftand und er: 
warteten den bevorftehenden Friedensſchluß. 

Den Vorwand fiir die Flottenritftung gewabhrten die 
BVerheerungen, welde fremde Schiffe aus Thuleland aut 
ren Snfeln des Raifers anvidteten. 

So itberfiel mein Herr die gothifde Flotte im der 
Nacht, wihrend vie Bemannung auf dem feften Lande 
ſchlief: und faft ohne BlutvergteRen nahm, verbrannte, 
verfenfte er über vierhundert ihrer Stele. 

Aber hord): — das iff mein Herr —: th fenne 
jeinen Gang —: fo ſchreitet nur nod in meiner Hets 
math der Löwe von Auras.“ 


Einundwwanzigſtes Capitel. 





Wiltommen, Licinins, in Stalien und im Siege," 
rief Cethegus im Cintreten. 

„‚Wo haft Du die Langobarden 2” 

.Salve, Flottenzerftirer,” antwortete der Tribun. 

„Die Langobarden fommen, zwanzigtauſend Mann.“ 

„Das find ſehr viel!" ſprach Cethegus, plötzlich ſehr 
ernſt. 

„Ich hatte nur ſiebentauſend gewünſcht — ich weiß 
kaum, woher das Gold für die faſt dreifache Zahl auf— 
bringen. 

Denn wohl gemerkt: in meinem, nicht in des Kaiſers 
Sold, will ich ſie haben.“ 

Freudeſtrahlenden, ſtolzen Auges aber ſprach der junge 
Ritter: 

OO hoffe auf deine Zufriedenheit, Magiſter Militum. 

Unentgeltlid) fommen die Langobarden nad Stalien.“ 

‚Wie Das? und fo Viele?“ 

Ja: der Sohn ihres Königs Audoin, — Alboin ift fein 
Name, den fdon weithin vas Heldenlied ver Germanen 
preift bis zu den Bajuvaren am Oenus und den Saxonen 


206 


an dem Wifurgis, — ein fehr tapfrer und für einen 
Germanen erftaunlid) fluger Siingling —“ 

„Ich wei von thm — er diente fang unter Narfes, “ 
fagte Gethegus mißtrauiſch. 

»Diefer kühne und ſchlaue Barbar hat ſich tm vorigen 
Jahre, al RoR- Handler verfleidet, nad Btalten ge- 
fhliden und unerfannt das game Land bis Rom und 
Neapolis durdwandert, die Wege erforfdt und die Waffen- 
plage der Gothen. 

Er wire nod [anger geblicben, hatte thn nidjt der— 
felbe Gothe, ver meinen armen Bruder erfdlagen —“ 

„Der ſchwarze Teja 2" 

Derſelbe — mit Argwohn verfolgt und thn zuletzt 
als Späher feftzunehmen gedrobt. 

Da floh WAlboin zurück nad Pannonien. 

Aber Wein und köſtliche Edelfrüchte unfres Landes 
bradte ev mit nad) Haufe und zeigte fie femem Vater 
und feinem Volt: und feither brennen alle Langobarden, 
viefes Wunderland gu betreten. 

Alboin verlangt nur alle Beute, welche feine Lango- 
barbden madjen werden und verzichtet auf Sold: e8 find 
prachtvolle Barbaren, diefe Langbärte, viel wilder und 
rauher als die Gothen.“ 

„Ja,“ meinte Ulboin ladhend, als id) ihm dies fagte, 
wir haben ein Sprichwort: der Gothe ver Hirſch, der 
Langobarde der Wolf." 

Er trinft aus dem Schadel des Gepidenfinigés, den 
er im Kampf erſchlug. 

Du wirft deine Freude haben an ihm und feinen 
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Reitern — die find mehr werth als Dfaurier und 
Abasgen.“ 

od danle deinem Eifer,“ fagte Cethegus zögernd, 
wet iſt mir faſt allzugroß. 

Es find fo viele.“ 

„Ja, auf geringere Babl ließ fid) Alboin nicht ein: 
»cudelweis rennen Die Wolfe!" lachte er. 

„Nun,“ ſchloß Cethegus, ,ich vertraue: an der Spige 
von zwei faiferliden Heeren und von Stalien halt’ id 
aud) diefe grofe Zahl von Raubthieren in Gehorfam. 
Bu den Gothen werden fie fid) vod) nidjt ſchlagen?“ 

ein, mein Feldherr. Es geht ein alter Hak ourd 
Die Geſchichte beider Völler: aus einem jener unfafliden 
Griinde, welde nur viefe Germanen zum Haffe finden. 
Sn grauer Vorzeit hat etnmal eine langobardifdhe Kinigin 
einen Gothenfürſten ermorden laffen oder umgefehrt: — 
wer fann fic) diefe Dinge merfen! — und feither ift es 
Shrenpflidt, von Gefdledt zu Geſchlecht ſich gu baffen 
und zu morden. 

‚Wir find vie Todtengräber und vie Erben dieſer 
Gothen,“ ſagte mir Alboin.“ 

Wohl: ihr Unglück follen fie erben,“ drohte Cethe— 
gus, „ſonſt haben die Gothen nichts zu hinterlaſſen: ſie 
ſterben in der Fremde auf italiſcher Scholle. 

Und wann kommen ſie, dieſe pannoniſchen Wölfe? 
Ich brauche ſie bald.“ 


„Das hat Alboin noch nicht beſtimmen können. 
Sie haben einen Bund mit den noch wilderen Avaren 
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gefdloffen, gemeinfam das arme Volk der Gepiden nod 
vollends auszumorden und deren Land zu theilen.“ 

Sin grimmiges, gefahrlides Geſchlecht,“ ſprach Cethe- 
gus kopfſchüttelnd. 

oa,” lachte Ulboin, ,Wolf und Geier jagen gemein- 
fam und theilen pas Reh. — Iſt diefe Arbeit gethan, 
Dann geht’s über Dravus, Savus und Sontius nad 
Venetia: id) kenne die Wege.” 

„Er fennt fie fo gut," fagte Gethegus halb gu fid. 
„daß man dieſen Wolfsjiingling fie gar nicht mehr zurück 
ſchreiten laſſen darf. 

Licinius, ich brauche raſche und ſtarke Verſtärkung. 

Der Anfang war gut: aber nun geht's nicht vor— 
warts. 

Die Italier, ſchmählich zu fagen, ftehn nicht auf: 
fie halten zu den Barbaren,“ lächelte er zornig, „aus 
ähnlichen Gründen wie mein zu Tod gefreſſner Freund 
Balbus. 

Gewif rit ver Gothenfinig fdon von Rom eran, 
mit ftarfem Heer, feine Flotte gu rächen. 

Sd fenne ihn: ev greift an. 

So ſchickte id) denn Cilboten nad Cilboten an Wreo- 
bindos, der wirflid) ein Pring der Sdhneden ift, raid 
Das ,zweite Heer” heran gu fithren: er foll die verfprengten 
Gothen in Epirus an ver eignen Tollfithnheit ihrer 
Stellung gu Grunve gehen laſſen. 


Uber fein Areobindos kömmt. 
Und mit meinen Byzantinern fann id) im offnen 
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weld diefen Totila nicht ſchlagen, wenn er die Ueber: 
madt hat.” 

„Und Ravenna? wird e8 fid nod) alten finnen, 
wenn du nidjt eilig Entſatz bringſt?“ 

„Ravenna iſt befreit. 

Nach Zerſtörung der gothiſchen Flotte ſchickte ich 
auf die Rhede von Claſſis dreißig meiner Triremen 
unter dem Nauarchen Juſtinus: ſie drangen in den 
Hafen Claſſis und verſahen die Stadt mit neuen Vor— 
räthen. 

Und vor einigen Tagen vernehme ich, daß der alte 
Hildebrand die Belagerung auch auf der Landſeite auf— 
gehoben und ſich in Eilmärſchen, weſtlich um uns herum, 
mit ſeinen wenigen Tauſendſchaften nach Florentia und 
Peruſia gezogen hat. 

Angeblich, — aber das iſt eine handgreifliche Un— 
möglichkeit! — weil ein ungeheures Heer des Kaiſers 
auf dem Landweg von Dalmatien, von Salona her, 
durch Venetien in Eilmärſchen gegen Ravenna her— 
anrücke. 

Wäre dem doch ſo! 

Aber leider weiß ic) beſſer, daß das „zweite Heer’, 
weldes übrigens Feiner als vas Meine, nidjt in Dal- 
matien fteht und nidt in Salona, welche Stadt die 
Gothen haben und nidt der Kaiſer, fondern drüben in 
Epidamnus fic) fammelt, unglaublid) langfam. 

Denn Pring Areobindes, dem man fehr mit Unredt 
Eilmärſche zutraut, pflückt lieber nod wobhlfeile Lorbern 
in Epirus. 

Dahn, Cin Kampf um Rom. IV. 14 
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Und deine ſchöne Ginnerin, mein Licinius, die 
Kaiferin, ift miv gwar gewogen: aber mid) febr ge- 
ſchwinde fiegen zu fehen ift weder ihr nod) dem Raifer 
Der Romäer erwiinfdt. 

So mug id) denn barren und harren, bis der 
Schneckenprinz heranſchleicht. 

Aber da oben bei Senogallia war unſres Bleibens 
nicht. 

Mich zog's gegen Rom! 

Auch ſind die Stellungen da oben zu ſchwach, ſie 
gegen Uebermacht zu halten. 

Dieſe treffliche Stellung hier bei Setinum, Caprä 
und Taginä habe ich mir ſchon lang einmal ausgewählt. 

Und ſo eilte ich hieher — ſchnell! 

Aber doch nicht ſchnell genug. 

Denn Setinum zwar gelang es noch zu erreichen. 

Aber nicht mehr Caprä und Taginä, die nothwendige 
Deckung., 

Und doch iſt Taginä der Schlüſſel der Stellung: — 
ohne Caprä und Taginä ift mein Lager eine Feſtung 
zwar nit Wall, aber ohne Graben: die drei Flüßchen 
bei Caprä und Taginad find deren natürliche Graben. 

Sofort fprengte id felbft von Setinum aus gegen 
Taginä mit den faracenijden Reitern — aber ju fpat. 

Graf Teja — er muß auf den Fliigeln des Sturm- 
winds von Rom heran gebrauft fein — Graf Teja hatte 
Tagina fury vor mir erreicht mit einer fliegenden, Dem 
Hauptheer vorangeworfnen Scar: und obwohl vie Sara: 
cenen fieben gegen Drei waren, hat er fie mit feinen 
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gothiſchen Beil- RMeitern blutig zurückgeworfen: es war 
fein Halten mehr, naddem er den Caracenen - Rinig 
Abodarabus den Jüngeren mit vem Beil vom Turban 
bis gum Gurt dDurdfpalten: heulend riffen meine Gara: 
cenen die Renner herum und jagten davon, über Capra 
zurück, mid) mit fort reiffend. 
Heute fuchte id) nun die Starke der Beſatzung von 
Taginä gu erfunden — denn gerne möchte id) Den Ver- 
haßten erdriiden, ehe das gothifde Hauptheer eintrifft — 
aber die Stellung von Capra war heute ſchon nicht 
mehr gu durdydringen. 
Und bereits foll der Barbarenfinig jelbft im Anzug 
fein: die Nachhut führe ver Herzog Guntharis beran. 
Und wo bleibt, mann kommt mein ,,;weites Heer’ 
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Bweiundswansigftes Capitel. 





Am Tage varauf traf König Totila mit einem Theil 
des Heeres wirflid) in Tagind ein: Valeria, die jebt 
am fidjerften geborgen war im Lager des Königs, be- 
gleitete ihn: aud) Sulius, welder fic) mieder in feine 
Klofterftiftung nad) Avenio in Gallien begeben wollte, 
und Gaffiodorius, der diefe priifen follte. 

Die Hauptmadt des Heeres follten Herzog Gunz 
thari8 und Wifand, der Bandalarius, auf der flamini- 
ſchen Strake von Süden heran fithren, während von 
Weften, von Florentia her, der alte Hildebrand im 
Anzug war. 

Erſt nad) dem Cintreffen diefer Truppen fonnte der 
Angriff auf die fehr fefte Stellung ves Prafecten unter- 
nommen werden. 

Und aud) CGethegus mies das Drangen der jungen 
Ritter gum Angriff ab. 

»od bin nidt gefommen, Schlachten gu gewinnen, 
fondern Stalien. 

Demnadhft haben wir vie Uebermadt: — dann hat 
e8 Ginn, gu fdlagen.“ 
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Gines Morgens trat Julius in pes Königs Belt 
und reidte ihm fdweigend einen Brief. 

Totila furdte die Stim, da er die Hand-Schrift er- 
fannte und las: 

pun Julius Manilius Montanus Cethegus der Pra- 
fect von Rom und Magifter Militum per Italiam. 

„Ich hire, du weilft im Lager ver Barbaren. 

Licinius fah vich reiten neben dem Tyrannen. 

Soll das Unerhirte geſchehen, daß Sulius gegen 
Cethegus vie Waffen fihrt, ver Sohn gegen den Vater? 

Gewahre mir heute, um Sonnenuntergang, eine 
Unterredung bet dem zerfallnen Tempel des Silvanus, 
Der gwifden unfern und der Barbaren Vorpoften liegt. 

Der Tyrann hat mir Stalien, Rom und deine Seele 
geraubt. 

Sch werde ihm alle drei wieder entreiffer — und 
did) zuerſt. 

Komm: id) befehle e8 als vein Vater und Erzieher.“ 

„Ich mug ibm gebhorden — id) verdanfe ihm 
fo viel." 

oa," fagte Totila,“ ihm ven Brief zurückgebend. 

puber die Stelldichein ves Prafecten find gefabrlid. 

Du haft mid gebeten, nie mehr über deinen „väter— 
lichen Wohlthäter“ mit div gu fpreden. 

Ich hab’ mein Wort gegeben und hab’s gebalten. 

Aber warnen darf id), mug id." 

„Er wird mein Leben nidt bedrohen.“ 

Aber vielleidht deine Freiheit! Nimm fünfzig 
Reiter mit. 
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Ohne foldes Geleit laſſe ich dich nicht aus dem 
Lager." 

Gegen Sonnenuntergang erveidjte Julius mit feiner 
Bedeckung das zerfallne Gemauer. 

Nur wenige Saulen des alten Fanum ftanden nod) 
aufredt: die Mebhrgahl lag umgeſtürzt an den Seiten 
des Hiigels, auf weldem ſich der ſchlichte Monopteros 
erhob: aud) das Dad) des Gewölbes war zum Theil 
herabgeftiirst. 

Ueppig wuchernder Epheu umfleivete die Saulen- 
ſchäfte. 

Steinbrech und allerlei Unkraut überwucherte die 
zahlreichen Marmorſtufen, welche hinan führten zu dem 
ringsum offnen Bau. 

Diesmal hatte Totila dem Präfecten ohne Grund 
mißtraut. 

Denn als Julius am Fuße des Hügels angelangt 
war mit fünfzig Reitern, — fünfzig folgten auf des Königs 
Befehl ihm ſpäter noch aus dem Lager und näherten ſich 
nun ebenfalls — ſah man Cethegus allein in dem Innen— 
raum des Tempels wartend auf und nieder ſchreiten. 

Julius war vom Pferde geſtiegen und ſchritt die 
Stufen hinan. 

Cethegus empfing ihn mit vorwurfsvollem Blick. 

„Du läſſeſt dich erwarten: der Sohn vom Vater. 

Beim erſten Wiederſehn, nach ſo langer Zeit. 

Iſt das Mönchs-Moral? 

Und wohl gehütet kommſt du! 

Wer hat dich gelehrt, mir mißtrauen? 


‘ 
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Wie? folgen uns deine Barbaren bis hicher.” 


Und er wies auf einen Anführer der zuletzt Ange- 
fommenen in braunem Mantel und übergeſchlagner Capuze, 
Der, mit zwölf feiner Begleiter, vom Roffe fprang und 
fid) mit den Seinen die Stufen herauf lagerte bis an 
pie oberfte Staffel. 


Suliug wollte fie entfernen: aber ein jweiter An- 
fiihrer, Graf Thorismuth, antwortete fur; : 

Befehl des Königs!“ und lagerte fic anf die zweite 
Stufe. 

„So fprid) griechiſch,“ fagte Julius. Das verftehn 
fie nicht.“ 

Sethegus ftredte ihm beide Hande entgegen. 

„So fieht Odyſſeus, der Weitummandernde, feinen 
Telemados wieder.“ 

Aber Julius trat zurück von ihm. 

„Schwarze Gerüchte gehen ither did), Cethegus. 

Hat diefe Gand nur im Kampfe Blut vergofjen 2" 

Sethegus ballte die guritdgemiefne Hand grimmig zur 
Fauſt. 

„Haben deines Buſenfreundes Lügen mix gan; dein 
Herz vergiftet?“ 

König Totila lügt nicht. 

Er hat ſeit Monden nicht mehr deinen Namen 
genannt. 

Ich bat ihn darum. 

Denn ich konnte dich nicht vertheidigen gegen ſeine 
furchtbaren Anklagen. 
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Iſt e8 denn wahr, daß du feinen Bruder Hilde- 
bad?” — 

„Ich bin nicht gefommen, Entidhuldigungen zu geben, 
fondern fie zu heiſchen. 

Seit Jahren tobt der Kampf um Rom mit Prieftern, 
Griechen, Barbaren. 

Und ich ftehe allein. 

„Müde, wund, halb verjweifelnd, von den Wogen 
des Geſchickes bald empor getragen, bald tief in den 
Abgrund gefdleudert. 

Aber immer allein. 

Und wo ift Sulius, mein Sohn, der Sohn meiner 
Seele, mid) zu erquiden mit feiner Liebe? 

Sn Gallien unter den Minden, in Byzanz oder 
in Rom als Werkjeug oder als Gaft des Barbaren- 
Königs 

Fern von mir und meinem Wege.“ 

„Ich warnte Did) vor dieſem Wege: rothe und 
ſchwarze Flecken liegen darauf: ich kann ihn nicht mit 
dir gehn.“ 

„Nun: und wenn du ſo weiſe biſt und ſo eifrig im 
Dienſte deines Glaubens — wo warſt du, mich zu er— 
leuchten und zu retten?“: und nun entſandte Cethegus 
ein lang und ſorgfältig gezieltes Geſchoß der Ueberredung, 
das er bis zuletzt ſich aufgeſpart. 

Wenn meine Seele ſich ver Liebe, ver Wärme 
immer mehr verſchloß, wenn fie verfteinte und vereifte, — 
wo war Sulius, mid) zu erweichen und zu erwärmen? 
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Haft du deine Pflicht als Sohn, als Chrift, als 
Priefter an mir erfiillt 2" 

Diefe Worte machten erſchütternden Eindruck auf 
den frommen Ginn und das fanfte Gemiith ves jungen 
Mönches. 

‚Vergieb,“ ſagte er, „ich erkenne: ich habe gefehlt 
gegen dich.“ 

Cethegus erſah blitzſchnell ſeinen Vortheil. 

„Wohlan: fo mad’ es gut. 

Sh verlange nidt, dag du Partet ergreifft in diefem 
Kampf. 

Erwarte den Ausgang. 

Aber erwarte ihn bei mir, an meiner Seite, in 
meinem Lager: nicht bei den Barbaren und nicht in 
Gallien. 

Bin ich Saul, der Gottes Gnade verwirkt hat — 
wohlan, ſei du David und erhelle meine Seele, die oft 
verdüſterte. 

Deine heiligſte Gewiſſenspflicht zwingt dich an meine 
Seite. 

Sonſt: — auf dein Haupt die Verantwortung! 

Ja, du biſt der gute Genius meines Lebens. 

Ich brauche dich und deine Liebe, ſoll ich nicht ganz 
jenen Mächten verfallen, welche du haſſeſt. 

Giebt es eine Stimme, welche mich dem Glauben 
gewinnen mag, der da, wie du lehrſt, allein ſelig macht, 
— ſo iſt es deine Stimme, Julius. 

Mun entſcheide dich: — nad) Gewiſſenspflicht.“ 
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Der eifrige und pflidttrene Chrift vermochte nidt 
zu widerftehen : 

„Du baft gefiegt — ich folge div, mein Vater!” und 
er war im Begriff, fic) an des Ueberwinders Bruft zu 
werfen. 

„Verfluchter Heuchler!“ ſcholl va eine helle, ſtarke 
Stimme. 

Der Reiterführer, der auf der oberſten Tempel— 
ſtufe ſich gelagert hatte, ſprang auf die Plattform im 
Innenraum und ſchlug die Mantel-Capuze zurück. 

Es war König Totila, das nackte Schwert in der 
Hand. 

„Ha der Barbar hier!“ ſchrie Cethegus in tiefſtem 
Grimm ves Haffes. 

Aud fein Schwert bligte: und in tödtlichem Haſſe 
trafen die Feinde gufammen: die Klingen freuzten ſich 
flirrend. 

Aber Julius warf fid) zwiſchen die Kämpfer, mit 
beiden Handen ihre Wrme hemmend. 

Es gelang ihm, fie für Den Augenblick gu trennen. 

Aber prohend ftanden die beiden, die Schwerter feft 
in Der Fauft, einander gegeniiber. 

„Haſt Du gehordt, König der Barbaren?“ knirſchte 
der Präfect. „Das iſt ja echt königlich und heldenhaft.“ 

Aber Totila gab ihm keine Antwort. 

Zu Julius gewendet ſprach er: 

„Nicht nur um deine äußere Freiheit und Sicher— 
heit war ich beſorgt. 
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Sd fannte, id) abnte feine Anſchläge auf deine 
Seele. 

Sh habe verfproden, ibn nie mehr, den Ahwefenden, 
zu verflagen, 

Aber nun fteht ex mir und dir gegenitber. 

Er foll mid Hiren bis gu Ende und fic) vertheidgen, 
wenn er fann. 

Aufoeden will id) dir, daß feine Seele und jeder 
Gedanke feines Geiftes ſchwarz und falfd find wie der 
Satan. 

Siehe, felbft dieſe Worte, welche der Augenblid, 
das warme Gefühl erzeugt gu haben fdjien, welche dich 
{don fiir ihn gewonnen batten, — fie find falfd, er- 
heudelt, ausgefonnen feit Sabren. 

Sieh her Bulius, fennft du diefe Schrift?“ 

Und er wies dem GErftaunten eine befdriebene Pa- 
pyrosrolle. 

» Die Varbaren ftehlen fonft nur Gold,” fprad grim- 
mig Gethegus. 

woriefe fteblen macht infam, ift ehrlos.“ 

Und er griff nad) der Rolle. 

Wher Totila fuhr fort: 

won feinem Hauſe, an geheimer Stitte hat Graf 
Teja fie erbeutet. 

In welden Abgrund ließen fie mid) ſchauen, feine 
Tagebücher! 

Ich ſchweige von den Verbrechen gegen Andre. 

Hier aber ſchreibt er, was dich betrifft: 

„Julius geb’ id) nod) nicht verloren. 


220 


Laß fehen, ob den Schwärmer nicht die Pflicht ver 
Seelenrettung gewinnt. 

Er wird meine Hand faſſen zu müſſen wähnen, um 
mid, jum Kreuz empor gu ziehn.“ 

Aber mein Arm iſt der ſtärkre: und ich reiße ihn 
herüber in meine Welt. 

Schwer wird mir nur der erforderliche Ton der 
Zerknirſchung werden. 

Ich muß dafür in Caſſiodorius leſen.“ 

„Cethegus,“ rief Julius jammernd, „haſt du das 


geſchrieben?“ 
„Ich dächte, du kennſt den Stil. 
Aber o, er wird leugnen. — Alles leugnen, was 


ich weiß oder ahne. 

Leugnen wird er, daß er den Balthenherzog Alarich 
mit Fälſchungen verleumdet, daß er für Athalarich und 
Camilla Gift gemiſcht, daß er durch Amalaſwintha die 
drei andern Balthenherzoge gemordet, daß er Mörder 
gegen mich geſchickt, daß er Amalaſwintha an Petros, 
Petros an die Kaiſerin, Witichis an Beliſar, Beliſar an 
Juſtinian verrathen: leugnen, daß er den Sohn des 
Bokthius in Den Tod geſchickt, da er meinen Bruder 
gemordet, Dag er im Waffenftillftand unfre Schiffe 
friedenfdhandend itberfallen — er wird all’ dies leugnen 
— denn Lüge ift ver Haud feines Dundes.“ 

/Sethegus ,“ flehte Sulius, ,fprid) ,Mein und id - 
glaube dir." 

Aber ver Prafect, ver anfangs vie Worte Totila’s 
mit halb gefdlofinen Augen wie Reulenfdlage ſchweigend 
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bingenommen, ſtieß jest das Schwert in die Sdheive, 
ridjtete fic) hod auf, kreuzte die Arme über die Bruft 
und fprad: 

oa, id) habe das gethan und andres mebr. 

Ich habe hinweggeraumt, mas mir den Weg vers 
fperrte, mit Kraft und Klugheit. 

Denn ver Weg fiihrte yum höchſten Biel, yum Heil 
des Römerreichs. 

Und jugleid) gum Thron der Welt. 

Aber mein Erbe in diefer Weltherrfdaft — — 
follteft du fein, Julius. 

Für Rom und fitr vid) — am Wenigften fir mid 
felber — hab’ id) meine Thaten gethan. 

Warum fiir dich? 

Weil id) dich liebe, did) allen auf Erden. 

Nicht mit deiner chriſtlichen Nächſtenliebe, welche die 
ganze Menfdheit gleidmagig umfpannen fol. 

Diefe lauwarme Schwäche habe ich tmmer veradtet. 

Nein, heiß, mit Schmerz; und Leidenfdhaft. 

Statt rer Menſchheit lieb’ id) — dich: 

Sa, mein Herz ift verfteint in Veradtung ver Klein— 
eit der Mtenfdjen. 

Nur Cin Gefiihl fpriekt nod aus dieſem Granit- 
els: — vie Liebe gu dir. 

Du haft fie nie verdient, diefe Liebe. 

Aber ein Wefen, deffen Züge ou tragft, Ddeffen 
Bild mir dein Anblid empor fiihrt aus dem Grabe, aus 
der Sugendvergangenheit, webt ein geheimnißvoll zwin— 
gendes Band gwifden mir und div. 
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Erfahre denn jest, vor meinem Feinde, das heilige 
Gebheimnif, das du erft zur der Stunde erfahren follteft, 
da Du ganz mein Sohn geworden. — 

Es gab eine Beit, da ves jungen Gethegus Cafarius 
Her; weich war und zart, wie das deine. 

Und darin Iebte eine Liebe, heilig und rein wie die 
Sterne, yu einem, ad, unvergleidliden Geſchöpf. 

Und fie liebte mid) wie id fie. 

Aber alter Haff trennte vas Geſchlecht ver Cethegi 
und der Manilier feit Jahrhunderten.“ 

Da erbleichte Sulius: Totila warf das Sdwert in 
die Sdheide und hirte, mit beiden Armen auf den Griff 
geftiigt, nun aufmerffamer zu. 


„Sie mit Dem Senat, — wir mit den Gracden. 
Sie mit Sulla, — wir mit Marius. 

Sie mit Cicero, — wir mit Gatilina. 

Sie mit Pompejus, — wir mit afar. 


Und dod) war mir’s endlid) gelungen, den harten 
Ginn des Vaters zu erweiden: er ſchien bereit, zögernd 
fein 3a zu fpreden. 

Denn er fah, wie wir uns liebten. 

Sie folgte mir willenlo8, wie Cifen vem Magnet : 
und id) fiihlte, dag fie mein guter Genius war. 

Da fam ein Gothenherzog, deſſen Seele den Furien 
geweiht fet, der mid) langher fannte und afte. 

Er warnte Manilius, der allvertranend zu ibm auf- 
blidte, weil er bei dem erften Andrang der Barbaren 
in Stalien ihn und fein Haus vor Bedvriidung beſchützt: 
er warnte den Vater wor vem Mann Gethegus mit 
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Dem böſen Blid, wie er fagte, und er weckte den alten 
Grol: und er rubte nicht, bis der Vater fem Rind, das 
widerftrebende, einem gallifden Senator, einem Freunde 
des Balthenherzog8, verlobte. 

Umfonft flehte Dianilia um Crbarmen. 

Da befdhloffen wir die Fludt. 

Sm Landhaus am Tiber por ver Porta Aurelia 
wobhnten fie. 

Aber argwöhniſch befdleunigte ver Bater die Ver: 
mählung. 

Als ich zur verabredeten Nacht die Gartenmauer 
überſtieg und in ihr Schlafgemach ſchlich, fand' ich es 
leer. 

Aber vorn im Atrium ſcholl Hymenden-Gejang und 
Flötenſpiel. 

Athemlos ſchleiche ich an die Vorhänge und ſpähe 
hinein. 

Da ruht meine Manilia, in der Neuvermählten Tracht, 
an ihres Vaters Seite, der Bräutigam bei ihr — und 
ungezählte Gäſte. 

Manilia's bleiches Antlitz, ihre thränenfeuchten Augen 
ſeh' ich — ich ſehe, wie Montanus den Arm um ihren 
Nacken ſpannt: — da ergreift mich wahnſinnige Ver— 
zweiflung: — ich ſtürme in den Sal und umſchlinge ſie 
und reiße ſie mit mir mit hochgeſchwungnem Schwert. 

Aber fie waren gu neunzig, die Tapfern: lang er— 
webrte id) mid) ihrer: da traf nid) des Balthen Alarich 
Sdwert —: und fie rifjen mir die Sdreiende aus dem 
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Arm und warjen mid) blutend, fiir tod, über die 
@artenmauer nah an dem Tiber. 


Aber damal8, yor bald feds Luftra, wie vor Baby 
und Tag, hat mid) ver Haud) des Flußgotts aus der 
Betiubung ves Todes gewedt. 

Fiſcher fanden mid, pflegten mid): td genas. 

Aber das Herz war mir aus der Bruft geriffen wor- 
den jene Nacht. — 

Und viele, viele Jahre vergingen. 

Sch haßte die Welt und ihren Gott, wenn einer lebte. 

Und vas Gefdledt der DMtanilier und der Balthe 
Alarich haben e8 verfpitrt, dak id) nicht todt war. 


Geächtet flohen fie Alle aus dem Lande, ſchwer ges 
troffen von meiner Rade. 

Nur ein Bild blieh unvergleichlich, rührend ſchön, in 
meiner Ceele. — 

Und abermals nad) Jahren fam id reifend nad 
Gallien an den Rhodanus. 

Da war Krieg enthrannt zwifden den Barbaren. 

Und Franken und Burgunden waren eingefallen in 
das Gallien der Gothen und fatten eine Villa am 
Rhodanus zerſtört. 

Und als ich die geſtürzten Säulen des Atriums und 
den zertretnen Garten betrachtete, lief ein kleiner Knabe 
aus dem Innenhauſe und weinte und rief mid) an: ‚„Hilf, 
o Herr! denn meine Mutter ftirbt.“ 

„O Cethegus,“ rief Julius mit fdjmer; - erfticter 
Stimme. 
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»Und id Drang in Das Haus, das * dampfte von 
kaum erloſchnem Feuer. 

Da lag im Frauengemach ein bleiches Weib, einen 
Pfeil in der Bruſt. 

Und ſonſt war das Haus leer: die Sklaven waren 
geflohen oder fort geſchleppt. 

Und ich kannte die ſterbende Frau: und ihr Kind 
hieß Julius. 

Ihr Gatte aber war bald nach deiner Geburt ge— 
ſtorben. 

Und die Sterbende ſchlug die Augen auf, da ſie 
meine Stimme vernahm. 

Denn ſie liebte mich noch immer. 

Und ich gab ihr Wein und Waſſer aus meinem Helm 
zu trinken. 

Und ſie trank und dankte und küßte mich auf die 
Stirn und ſprach: „Habe Dank, Geliebter! fet du meines 
Knaben Vater: verſprich es mir.“ 

Und ich verſprach es ihr in die erkaltende Hand. 

Und küßte ſie und ſchloß ihr die gebrochnen Augen. 

Und ob ich mein Wort gehalten an dem Knaben — 
du magſt entſcheiden.“ 

Und der eiſerne Mann drückte mit Gewalt die Bruſt, 
die mächtig athmende, zuſammen. 

Julius brach in einen Strom von Thränen aus: 

„O meine Mutter!“ rief er. 

Totila aber ſchritt bewegt in der Rotunde auf und 
nieder. 

Cethegus aber fuhr fort: Und nun — wähle!“ 

Dahn, Gin Kampf um Rom. IV. j 
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Wähle zwiſchen mix und deinent ,,unbefledten" Freund. 

Aber wiſſe: vie Thaten, die dir nidt gefallen, hab’ td) 
zumeiſt fiir did) gethan. 

Lak’ mid) denn einfam — wenbde did) von mir — 
geh’ zu thm: ich halte dich nicht mehr. 

Aber wenn mid Manilia’s Schatte nad dir fragt, 
werde id, wahrheittreu, antworten: 

„Ein Vater war id ihm — er mir fein Sohn.“ 

Sulius verhüllte fein Haupt im Mantel. 

Totila aber madte Halt vor dem Prafecten und 
fprad) : 

»Unvaterlidy zerfleiſcheſt nu fein Herz. 

Du fiehft ihn hin und her gezerrt von widerftreitenden 
Gefühlen. 

Auf, ich weiß ein Mittel, die Wahl ihm zu ſparen. 

Auf, Cethegus, enden wir allein den drohenden. Krieg. 

Ein zweiter Gothenkönig ladet dich zum Zweikampf. 

Hier, im Antlitz deines Lieblings, ſchelt' ich dich: 
Lügner, Fälſcher, Verräther, Mörder, ehrloſen Neiding. 

Des Bruders Blut bluträchend heiſch' ich von dir. 

Heraus dein Schwert, wenn du ein Mann. 

Laß uns, um Leben, Rom und Julius fechtend, in 
kurzem Kampf den langen Haß vollenden. 

Vertheidige vid.“ 

Und in wild aufloderndem Haß riſſen Beide die 
Schwerter aus den Scheiden: zum zweiten Male kreuzten 
ſich die Klingen. 

Und abermals warf ſich Julius zwiſchen die Er— 
grimmten mit ausgebreiteten Armen. 
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»daltet ein, thr graufamen Manner des Haſſes und 
der Welt. 

Seder Streich trifft in mein blutend Her}. 

Hort mid an: gefaßt iff mein Entſchluß. 

Sh fühl's: ver Geift meiner Mutter gab ihn mir 
ein." 

Grollend fenften vie beiden Feinde die Schwerter, 
ohne fie einzuſtecken. 

/Sethegus, ein Vater, bift bu mir gewefen mebr als 
zwei Jahrzehnte. 

Was du gefrevelt und gethan — nicht dem Sohne 
ziemt zu richten. 

Ich faſſe deine Hand liebevoll: — und wäre ſie tiefer 
noch in Mord getaucht — meine Thränen, mein Gebet 
ſollen ſie reinigen.“ 

Totila trat zürnend einen Schritt zurück: und des 
Prafecten Auge leuchtete auf in Siegesfreude. 

Aber nidt ertragen fann id,” fubr der Mind fort, 
dein furdtbares Wort: um meinetwillen, fiir mid habeft 
du gethan, was du verbroden. 

Wifje, nie, niemals, felbft wenn e8 fonft mid) lockte, 
— mid aber lodt die Dornenfrone von Golgatha, nicht 
pie blutbefledte Krone Roms — könnt' ic) dein Erbe 
antreten, an weldem folde Flüche bangen. 

Ich bin dein: — aber fet du auc) meines Gottes: 
fei mein, nicht der Welt und der Holle eigen. 

Wenn du mid) wirklich liebft, — entfage deinen vere 
brecheriſchen Plänen. 

Aber mehr — mehr: du mußt bereuen. 

15* 
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Ohne Rene und Buße feine Erlöſung. 

Und id will mit Gott ringen im Gebet, bis er dir 
vergiebt. 

Widerrufe in Gedanfen deine Thaten.“ 

„Halt an," fprad) Gethegus fic) hod) aufridtend. 

„Was fpridft Du da von Rene, der Knabe yum 
Mann, zum Vater der Sohn? 

Laß Du rubig meine Thaten auf meinem Haupt: ih 
habe fie zu tragen, nidjt du.“ 

ein, Cethegus, nimmermehr. 

Wenn Du beharrft, fann id) div nicht folgen. 

Bereue — beuge did) — nidjt vor mir, wabrlid: 
por Gott vem Herrn.“ 

Da," lachte Cethegus, ſprichſt du zu einem Rinte? 

Ailes, was id) gethan, — war's ungefdehn: — ih 
wiird’ eS Wes, Wiles nod) 'mal thun.“ 
„Cethegus,“ rief Julius entfetst, ,weldy’ ſchrecklich Wort! 
Glaubft du denn wirflid) nicht an einen Gott?" 
Aber gereizt fuhr Cethegus fort: 
»Sereuen! Bereut vas Feuer, pak es brennt? 
Du fannft es nur erftiden: nidt hemmen, daw es 
brennt, fo fang es lebt. 

Lob e8, ſchilt es, wie du willft: Ded) laß e8 Feuer 
fein! 

So mug Cethegus ven Gedanfen folgen, welde 
wie der Lauf des Blutes, durd) fein Haupt rinnen. 

Sch will nidt, ic) mug wollen. 

Und, wie der Gießbach niederfdaumt von Berges— 
höhn, bald durch blumige Wiefen, bald durch ſchroffes 
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Gezack, bald fegnend befruchtend, bald tödtlich zerſtörend, 
ohne Wahl, ohne Vorwurf, ohne Dankrecht — ſo reißt 
mich das Geſchick dahin den Weg, welchen Eigenart und 
die gegebne Zeit und Welt um mich her vorzeichnen. 

Soll ich bereuen, was ich auf meinem Weg zer— 
ſtört? 

Ich thät es immer wieder.“ 

Entſetzlicher! In dieſen Worten weht der Hauch 
der Hölle! 

Wie kannſt du erlöſt werden, wenn du nicht er— 
kennſt, daß du geſündigt? 

Des Menſchen Wille iſt frei.“ — 

„Ja, ſo frei wie der geworfne Stein, der ſich ein— 
bildet, er könne fliegen.“ 

„O fürchte, Cethegus, fürchte ven lebendigen Gott!" 

Aber, grimmiger als zuvor, lachte Cethegus. 

„Ha, wo iſt er Denn, dieſer lebendige Gott? 

Ich habe, den Himmel entlang, den Gang der Ge— 
ſtirne, ich habe die grauſame Natur, ich habe die grau— 
ſamere Geſchichte der Menſchen durchforſcht und keinen 
Gott gefunden als das Recht des Stärkeren, die Noth— 
wendigkeit, die furchtbar erhabne Göttin, deren Anblick 
verſteint wie der Gorgone. 

Du birgſt dich, Knabe, in die Mantelfalten deines 
geträumten Gottes, du ſteckſt dein Haupt in ſeinen 
Vaterſchos, ſtarrt dich des Schickſals Walten mit den 
Gorgonenblicken an. 

Wohl, es ſei: aber ſchilt nicht den Mann, der, den 
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Blick erwidernd, fpridt: ,e8 iff fein Gott": und wiird’ 
ex Drob gu Stein. + 

Sa, das Ladeln und das Weinen find zwei holde 
Geniiffe. 

Prometheus aber hat nidt geladelt, als ihm Pan- 
dora die bethirende Büchſe bot. 

Aber er hat aud) nicht geweint, al8 ihm Gewalt und 
Kraft die Glieder an die Felfen fdmiedeten. 

Und an den Geier, der ihm das Herz jerfleifdt — 
nun an den Geter — hat er fic) gewöhnt. 

Und eher ermiidete das Schickſal, den Titanen zu 
quilen, al8 daß fid) der Titane gebeugt.” 

/Sethegus,“ flehte Sulius, ,fprid) nidt fo! id) fage 
dir: e8 ift ein Gott.“ 

„So? wo war er denn, als man Mtanilia mit Ge- 
walt zu verhagter Che zwang? als man fiir ewig Pes 
Cethegus Herz vergiftete? 

Wo war er denn, al8 ihr der blinde Bufall einen 
Sranfen-Pfeil in das Herz gejagt ? 

Ha, aud id) habe an ifm geglaubt: genau fo fang 
war id) der Spielball der Andern. 

Spiter aber hab’ id) gehandelt unter ver Voraus- 
febung, die nid) mein eignes Schidfal gelehrt: „es ift 
fein Gott." 

lind fiehe Da: feither treffen alle meine Schlüſſe gu! 

Wo war er Penn, dein geredjter, allmadtiger, all- 
weifer, allgiitiger Gott, als die ſchuldloſe Camilla ren 
nicht fiir fie gemifdten Beder tranf? 

Wo blieben da feine Wunder und Engel? 
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Wis Calpurnius den Knaben des Witichis von ren 
elfen warf, warum haben die Engel Gottes nicht das 
Kind aufgefangen — fallt ja vod) fein Sperling vom 
Dace ohne Gottes Wille! — und den Mörder zerriſſen? 

Wo war er denn, dein rettender Gott, als id den 
Maffageten> Pfeil auf jene ware Rauthgundis entfandte? 


Ha, lebte ein Gott im Himmel: — riidprallen mufte 
der Pfeil von vem treuen Weibe und nes Cethegus 
Bruſt durchbohren! 

Aber der Pfeil war ſcharf und gut gezielt: und darum 
ſtarb Rauthgundis, wie wenn ſie die Möwe des Padus 
geweſen. 

Drum rede mir nicht vom lebendigen Gott, du 
lallender Knabe.“ 

„Cethegus!“ ſprach Julius, „mir graut. Das iſt rie 
furchtbarſte Gottesläſterung, die id) je gehört“ 

Totila wandte ſich ſchaudernd ab und warf das 
Schwert in die Scheide. 

Wer fo denkt,“ rief er ,ift genug beſtraft. 

Doch du, Präfeet von Rom — du kennſt noch das 
Ende deiner Thaten nicht. 

Erwarte es: vielleicht glaubſt Du Dann an den rächen— 
den Gott.“ 

„Das Ende meiner Thaten,“ lachte Cethegus, „iſt 
mein Tod. 

Das weiß ich längſt. 

Ob nun auf dem Throne nur ves Oceidents over 
des Weltfreifes, ob in verlorner, ob in fiegreider Schlacht, 
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ob durch Beil over Schwert — das ift fiir unfre Gottes- 
Frage gleid. 

Und wenn e8 eine Holle gibe — woblan: aud an 
den Kaukaſus gefdmiedet, blieh Prometheus er felbjt. 

Aber genug ver Worte und itbergenug. 

Hierber zu mir, an meine Brujt, Sulius: venn du 
bift mein.“ 

„Ich bin Gottes res Herrn! nidt vein!" fprad 
Julius, befreuzte fid) und trat einen Schritt von ihm 
zurück. 

„Du biſt mein Sohn — gehorche mir.“ 

„Du aber biſt Gottes Sohn gleich mir. 

Du verleugneſt — ich bekenne unſern Vater. 

Für immer ſag' ich mich los von dir. 

Denn wenn, wie unſer Glaube lehrt, ein Lucifer 
febt, der Dämonen Oberfter, ver lichte Morgenftern, 
der ſtärkſte, ver herrlichſte der Geifter Gottes, ver aus 
Stolz und Gottesleugnung herabgefunten ijt zur Holle 
— dann bijt du es, -entfeslider Mann.“ 

„Ha, aber Lucifer ward aus einem Diener des 
Himmels ein Kaijer: ob zwar ein Kaifer ver Holle. 

Yieber als im Himmel der Zweite, in ver Holle der 
Erſte. Folge mir.“ 

Und, bingeriffen von Leidenfdhaft, zog er den Mind) 
am Arm auf feine Seite beriiber. 

Da ‘“bliste zum drittenmal Totila’s Schwert und das 
Schwert ves Präfeeten. 

Und diesmal ward es Ernſt: nicht gelang es Julius 
mehr, die Grimmen zu ſcheiden. 
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Totila ſchlug gegen des Prafecten Stirn: ver Hieb 
war zu ftarf, ganz parirt 3u werden: Der Helm flog dem 
Romer riidlings vom Haupt und Blut fog aus feiner 
Wange. 

Der GegenftoR ves Prafecten drang durch Totila’s 
Mantel: zwar hielt der Ringpanzer die Spike auf: aber 
pon der raft res Stofes flog Totila einen halben 
Schritt zurück. 

Tödtlich drohte der nächſte Zuſammenſtoß zu werden: 
— Schilde fehlten ja beiden. 

Und nochmals prallten ſie zuſammen: ein Weheſchrei 
des Mönches, der ſich zwiſchen warf, hätte ſie kaum 
noch getrennt, — des Präfecten Schwert hatte ihm die 
hemmende linke Hand geſtreift —: aber nun wurden 
beide Kämpfer auseinander geriſſen von Männern, welche, 
unbeachtet von den drei im leidenſchaftlichen Ringen 
Wogenden, die Tempelſtufen in den letzten Augenblicken 
empor geeilt waren. 

Totila von Thorismuth und Wiſand, Cethegus von 
Licinius und Syphax. 

„Die Verſtärkungen ſind da und wicht'ge Kunde aus 
dem Süden,“ rief Graf Thorismuth. 

„Graf Wiſand fam als Bote von Guntharis. 

Komm raſch zuriid: vie Schlacht ſteht bevor.” 

Komm raſch zurück in's Lager!" rief Licinius Cethegus 
zu, „das „zweite Heer“ iſt da." 

„Mit Areobindos?“ 

„Nein, Herr,“ rief Syphar: „die Kaiſerin Theodora 
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ift plötzlich geſtorben: Narſes ift der gefendete Feldherr: 
und er fimmt mit hunverttaufend Dann.” 

„Narſes?“ frug Cethegus, erbleidend, „ich komme! 

Auf Wiederſehn Julius, mein Sohn!“ 

„Ich bin Gottes Sohn!“ 

„Er iſt mein!" rief Totila, thn umſchlingend. 

„Wohlan: der Kampf um Rom wird aud dieſen 
Kampf entſcheiden. 

Aus ver Barbaren Lager hol’ ich dich heraus.“ 

Und er eilte die Stufen hinab. 

Gleich darauf ſprengten Cethegus mit den Seinen 
nach Norden, Totila und Julius mit den Ihrigen nach 
Süden in ihre Lager. 


Dreiundzwanzigſtes Capitel. 





Der Prafect fand in feinen Belten nod) nidt Narfes 
felbft, aud) feine Boten diefes Feldherrn, was ihn 
erftaunte: Piſo und Salvius Sulianus, welche er mit 
dringender Mahnung an Areobindos nad) Ancona ents 
fendet hatte, waren ſchon bet Gale anf vie Vorhut des 
Narſes — germanifde Reiter, wie fie fagten — geftofen 
und batten von Ddiefen und einem byzantiniſchen Ardon 
Bafilisfos Dinge erfahren, welde fie zur ſchleunigſten 
Umfehr bewogen, Cethegus yu warnen. 

oa, ev hat mid) offenbar itherrafden wollen," fprad) 
Cethegus nadfinnend: ,aber warte nur, Narſes,“ ſchloß 
ev grimmig. 

„Auch Belifar ftand mit Uebermadt bet Capua: und 
id) hab’ ihn dod) gemeiftert, fo fang er im Lande war 
und zuletzt hinausgeſchoben aus ineinem Stalien. 

Laß fehn, ob ver Krüppel ftarfer ift als der löwen— 
herzige Held." 

„Sei vorfidtig, mein Feldherr,“ warnte Pifo. 

„Es fliegen ſchlimme Dinge in der Luft: — e8 wird 
ſchwül über deinem Haupte. 
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Diefer Bafilisfos, ves Narſes VBertrauter — id fenne 
in von Byzanz her — war mir höchſt unheimlich.“ 

„Ja,“ fügte Salvius Julianus bei, ,er war fo ein- 
jilbig: nichts war aus ihm herauszuforſchen, al8 mas 
ex felbft mitguthetlen wünſchte.“ 

„Mehr als wir von ihm, erfundeten unfere Sflaven 
pom den Seinen.” 

Uber als der Führer der Germanen-Reiter dazu fam, 
wie fie plauderten, ſchlug er einen Diener des VBafilisfos 
todt auf Dem Bled.“ 

„Da wurden die Lebendigen fo ftumm, wie iby todter 
Ramerad.“ 

„Zuſammenhanglos, witerfprudwoll, verworren ift, 
was wir fo erfundeten.” 

„Feſt fteht nur: in Byzanz mug ein pliglider Um— 
ſchwung aller Dinge eingetreten fein." 

„Und zwar nod) am Tage deines Abgangs aus der 
Stadt." 

»die RKaiferin, fliiftern die Einen, habe fic) felbft in 
Kehlendunſt erſtickt.“ 

„Der Proceß gegen Beliſar,“ ſchaltete der Juriſt ein, 
iſt in ein neues Stadium getreten: auf Antrag Tribonians, 
fagt man, oder Profops, habe der Kaiſer das Urtheil ves 
Senates vernidter.“ 

„Man nannte die Namen: Narſes, Antonina, Anicius, 
Profopius in unflavem Zuſammenhang.“ 

Der Pring Areobindos foll. erfranft und deßhalb 
turd) Narſes erſetzt fen." 
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Uber ich beforge: an dieſer Rranfheit fterben eher 
antre Leute als der Statthalter über die Schnecken.“ 

„Und meine vierzehn Boten an das zweite Heer?” 
forſchte Cethegus, die Stirn furdend. 

„Ich glaube,” argwöhnte Licinius, „Narſes hat fie feft 
nehmen laſſen, fowie fie eintrafen.” 

„Die Germanenreiter ladten fo höhniſch, al8 id) nad 
ihnen frug,” beftatigte Sulianus. 

„Narſes ift wirflid) mit einem Heere, wie es nod 
niemals Der Raifer des Geizes gefpendet Hat, aus den 
Thoren von Byzanz gezogen.“ 

„Und wahr ift Wes, was du als unmöglich ver- 
worfen, o Feldherr.“ 

„Nicht nad Epidamnus ging Narfes: — die dort 
ftehenden und die übrigen Truppen des Areobindos, unbe- 
Deutend im Vergleid) mit feinem coloffalen Heer, hat 
ex 3ur See den jonifden Bufen hinanf nad) Pola in 
Sftrien beordert. 

Ex felbft 30g auf dem Landweg, in Cilmarfden, in 
ras gothifde Dalmatien, rollte wor fid) ber, wie der 
Sturm die dürren Blatter, die wenigen Taufendfdaften 
ver Barbaren dort im Lande auf, nabm Salona, Scar- 
dona, Jadera.“ 

„Ja: und ein furdthares Syftem befolgt er abet. 

Er läßt, wohin er fommt, nidt Cinen Gothen: Alle, 
aud) Weiber und Kinder, läßt ev gretfen und zu Schiff 
fofort nad) Byzanz in die Sklaverei führen: fo geht er, 
wie eine jermalmende eiferne Walze, dahin über das 
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Gothenvolf: und wo Narſes voviiber gezogen, lebt fein 
othe mehr in Stadt und Land." 

„Das ift gut,” fagte Cethegus, „das ift grog.” 

„Er hat gefdworen bet dem Scepter Suftinians, fagt 
nan, nidt zu raften bid fein freier Gothe mehr im 
Orbis Romanus lebt. 

Und in ver Schladt madt er feine Gefangnen.” 

„Das ift gut," fagte Cethegus. 

yon Bola mit dem ,zweiten Heer“ vereinigt, brad er 
in das gothifde Benetien ein und durchzog das Land 
mit breitefter Front, mit dem redjten Flügel umſchwenkend, 
— der linke diente als Drehpunct: — von der See im 
Süden bis an die Berge im Norden: wie eine wan- 
Delnde Mauer von Erz Alles vor fic) nteder werfend 
oder ans dem fladen Vande in die Stadte drangend, 
weldje eine nad) der andern raſch fielen. 

Denn die Belagerung verfteht mein Narſes wie fein 
Andrer, fprad) Bafilisfos, der dieſe kriegeriſchen Creig- 
nifje ohne Rückhalt erzählte. 

„Sie find bald aud dem Prafecten fein Geheimniß 
mehr," ladelte er boshaft, „ſowie meines Narſes großer 
ſtrategiſcher Gedante. 

Narſes fprad: Stalien ift ein Stiefel: man muß 
pon oben nad) unten hinein fahren. 

Mein heftiger College Belifar war fo thirig, von 
unten, bet dem Fleinen Beh, hinein ſchlüpfen yu wollen. 

Dringt man,“ fubr er fort, ,die gothifdhen Flöhe 
von unten, vom Waffer her, nad oben, nad den Ber- 
gen, in's Trodne, fo fterben fie nicht. 
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Umgekehrt, von ten Bergen, vom Troduen, von 
oben ber, nad unten, in das Wafjer, mu man fie 
allmalig treiben und fdieben: und julegt wirft man 
ten Reft, wo das Land ſchmal zu Ende läuft, Alle 
zufammen in's Waffer, daß fie elend erfaufen. 

Denn die Flotte hat er ihnen ja fdon genommen. 
— geftohlen fretlid) mehr als geraubt, — der vortrefflide 
Magifter Militum per Staliam." 

„Man flüſtert,“ fdaltete Sulianus ein, ,,diefe Würde 
fei ſchon längſt wieder aufgehoben “ 

»Davon müßte doch ich, diefer Würde Trager, aud) 
wiſſen.“ 

‚Wer weiß: man raunt, du ſeiſt entſetzt. 

Narſes habe geheime Aufträge vom Kaiſer verſigelt 
mit bekommen, welche er erſt nach Vernichtung des Königs 
Totila zu öffnen und zu vollziehen habe.“ 

‚Wer ſagte vase" frug Cethegus raſch. ‚Baſiliskos 
ſelbſt?“ 

„O Nein: der ſpricht nur vom Krieg. 

Nein: ver eine Sflave. 

Und gerade, da der Germanenfiihrer dies vernommen, 
ſchlug er ihm mit feiner Keule den Schädel ein.” 

„Das ift fade," fagte Cethegus nadfinnend, „das 
heißt: er ſchlug zu Frith." 

„Es war,” fuhr Baſiliskos fort uns yu erzählen, 
„ein herrlich Schauſpiel, dieſer Alles umſpannende, Alles 
erdrückende Marſch. 

Den linken Flügel im Süden als feſt ſtehenden 
Angelpunct an das Meer gelehnt, das die ſtarke Flotte 
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fperrte, ſchwenkte Der redjte, Der bid an die Alpenpäſſe 
int Norden reidte und fie durch ftarfe Wachen ſchloß, 
pon redts nad links herab nad) Gilden etn: wie der 
Vogelfteller fein Schlagnetz zuſammenſchlägt ob den 
ängſtlich hüpfenden, flatternden Vögelein: und ift fein 
Entrinnen vor ifm. 

Nur über Tridentum und Boljanum hinaus nad) 
Norden und gegen die Thaler der Athefis und rer 
Faffara hinauf entrannen ein'ge Taufende der Barbaren 
mit Weib und Kind: und fie fclugen, verſtärkt durch 
rie Befagung von Caftrum Teriolis bet Manfio Maja, 
ren verfolgenden Ardonten Zeuxippos, Dak er fAleunig 
zur Hauptmadt zurück febrte. 

Aber mit Ausnahme von diefen in die Berge ent- 
fommnen Haufen und von Verona lebt fein Gothe mehr 
hinter Narſes Rücken, fo weit er bis jest gedrungen: 
Agquileja, Concordia, Forum Julii, Ceneta, Tridentum, 
Tarvifium, Comaclum fielen vor Narſes. 

Gr eilte nad) Ravenna. 

Schleunig entwiden vie gothifdien Belagerer, nad 
Weften ausheugend, vor Der ungeheuren Uebermadht folden 
Entſatzheers. 

In Ravenna verſöhnte er ſich mit dem blutigen 
Johaunes —“ 

„Das glaub’ id) nicht,“ unterbrach Cethegus. ,Sohan- 
nes iſt der eifrigſte Anhänger Beliſars: er haßt Narſes 
mehr als Beliſar ſelbſt dieſen anfeindet.“ 

„Ja, ſo zweifelten auch wir: und doch hat ihn Nar— 
ſes gewonnen,“ lächelte Baſiliskos: „ihr werdet ned 
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mehr Dinge erleben, ihr römiſchen Ritter und Rriegs- 
tribunen, von Narſes, die ihr jest nicht abnt.” 

»Und ridtig ift, Daf Sohannes unter Narfes dient, 
wie frither unter Gelifar: er befebligt feine Leibwache 
und die Hunnen.“ 

Cethegus ſchüttelte ftaunend den Ropf. 

Leider aber verungliidte —" fo erzählte Bafilisfos 
ung weiter, fubr Piſo fort — ,bald nad dem Aufbrud) 
aus Ravenna Martinus, ver Geſchützmeiſter.“ 

„Was?“ frug Cethegus ftaunend. Aud) Martinus, 
das Werkeug, Das Geſchöpf, der Rechenmeiſter Belifars 
Diente unter Narſes? 

„Hier liegt, ihr habt Recht, ein ſehr großes Ges 
heimniß.“ — 

„Nämlich hinter Ravenna,” beridtete uns Bafilistos, 
„ſtieß Narſes auf ven erften ftarfen Widerſtand. 

Nicht durch Krieger, fondern durd Werke des Bare 
barenfinigs. 

Diefer hat, durch feinen Feldherrn Teja, ein höchſt 
geniales Vertheidigungs-Syftem herftellen laſſen, welches 
Stalien gegen einen Angriff vom Norden her fidern 
follte; in Aemilia ift es fdon vollendet — jum 
Glück war e8 nod) unfertig in Venetia: fonft ware 
aud) die Uebermadt des Narſes nidt fo raſch vorge- 
Drungen — er hat durd BVerhaue und Griben alle 
widhtigften. Uebergange der Höhenzüge und Straßen fo 
meifterhaft gededt, Dak ganz geringe Rrafte den Marſch 
des größten Heeres tagelang hinter jedem folden Hinder- 
nig aufzuhalten vermigen. 

Dabn, Gin Kampf um Rom. IV. 16 
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Mit Bewunterung erfannte Narfes diefe Anlagen. 

„Dieſer Totila ift ein viel größrer Feldherr als 
Antonina’s Gemahl!“ rief er. 

Er hatte aud) durd die Aemilia mit breitefter Front 
nad) Süden ziehen wollen, alles gothifde Leben ers 
drückend. 


Er mußte aber ſeinen Plan, von Ravenna weſtlich in 
das Innere des Landes zu marſchiren, aufgeben, nach— 
dem bei einem Verſuch, ein ſolches Bollwerk bei Imola 
auf geheimnißvolle Weiſe zu zerſtören, Martinus ein 
geheimnißvolles Ende fand. 

Als Narſes rathlos vor der Veſte ſtand und aus— 
ſprach, fein ganzer Plan könne an dieſen Stockungen ſchei— 
tern und — zum erſten Male auf dem Feldzug — vor 
Erregung von ſeiner böſen Krankheit Epilepſis nieder— 
geworfen wurde, da ſprach Martinus zu Johannes, der 
ſich ein tüchtige Bruſtwunde bei ſeinem abgeſchlagnen 
Sturm geholt hatte: 

„Der Rächer Beliſars ſoll nicht durch dieſe Steine 
aufgehalten werden, wenn Martinus richtig gerechnet 
hat. Freilich,“ ſagte er, vas letzte Experiment im Kleinen 
mißlang und hätte mir faſt den Kopf weggeriſſen — 
aber es gilt, Beliſar zu rächen und dafür wag ich gerne 
meinen Kopf.“ 

Und in der Nacht ſchlich ſich Martinus mit einigen 
Steinarbeitern an die Felswände hinan und bohrte an 
ihnen ein kleines Loch. 

Aber plötzlich wurden wir Alle aus unſern Zelten 
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gefdredt durch cinen furchtbaren Knall, defgleiden wir 
nie vernommen. 

Wir eilten an vie Felswand. 

Diefe war freilid) angeinander gefprengt als hatte 
fie Der Blitz getroffen: — aber nicht von oben nad) unten, 
von unten nad oben: die gothifde Befagung auf den 
Willen war zerriſſen: aber auch ſchrecklich verſtümmelt und 
gan; ſchwarz fagen unſer armer Martinus — fein fluger 
Kopf zwölf Sehritte von vem Fleinen Körper — und 
alle feine Urbeiter.“ 

Räthſelhaft!“ fagte Cethegus, „Kennt man die Ere 
findung 2 

vein, er hat fie mit in’8 Grab genommen. 

Er fagte ja: er war nod) nicht ganz mit ihr fertig. 

Sn feinem Belte fand man ein Häufchen kleiner 
Körnchen, wie ſchwarzes Salz, weldes Narfes cifrig ihm 
riod) in der Nacht gu bringen befahl: aber auf dem Wege 
fiel ein Funke von der Pechfackel ves Tragers auf die 
offne Scale: und hell auflodernd puffte und flammte das 
Gift in die Hohe: vod) dieSmal ohne Knall und ohne 
Schaden.“ 

„Hätt ich doch dieſes ſchwarze Salz,“ ſeufzte Cethegus. 
„Dann wehe Narſes und Byzanz.“ 

„Ja: ähnlich mag Narſes gedacht haben,” lächelte 
Piſo. „Denn nach des Baſiliskos' Bericht durchſuchte 
und durchſtöberte er alle Schalen und Schreibereien des 
Verunglückten. Aber ohne Erfolg.“ 

„Imola hatten wir nun gwar," fuhr Baſiliskos fort 
zu erzählen, „ſo berichtete Salvius Julianus. 

16* 


‘ow 
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Uber ſchon ganz in ver Mahe, bet Caftrum Brin= 
tum, lag wieder eine foldje Wegiperre. 

Und fein Martinus lebte mehr, fie gu fprengen. 

Rathlos hielt Narſes inne. 

„Johannes,“ fragte er endlid), ,du fennft genau den 
Riiftenweg von Ravenna ſüdöſtlich bis Uncona™ 

„Ja,“ erwiederte diefer, .c8 war der Weg meiner 
ſchönſten Siege unter Belifar. 

Und dort werden die Wegfperren feblen ," frohlodte 
Narfes, , weil ver Barbarenfinig die zahlreiden natür— 
lidjen Wegfperven, die Fliiffe, die von Weften her in den 
Meerbujen miinden, durch feine Flotte gu beherrſchen 
glaubte. 

Die Flotte hat uns der Prafect von Rom jreund- 
{caftlid) aus dem Wege geräumt. 

Wendet! Bredt das Lager ab: wir giehen hart aw 
der Riifte nad) Siidoften.” 

Wie willft nu über die brückenloſen ila ſetzen 2 
frug Bafilisfos ftaunend. 

Die Briiden, Freund, tragen wir auf den Saultern 
mit ung." 

„Darauf bin id) gefpannt," unterbrad) Cethegus. 

„Und fo zogen wir denn juerft oſtwärts,“ ſchloß 
Bafilistos feinen Beridt, „an die Küſte und von hier 
aus ganz bart an der Gee nad) Giiden: gefiihrt von 
Sohannes: die Flotte aber fegelte dicht an dev Küſte, 
mit dem Landheer gleiden Schritt haltend, und wo 
cin Fluß das Landheer gu hemmen drobte, fandte die 
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Ylotte zahlloſe fleine Bote ftromaufwarts und auf dieſen 
fegten die Truppen über. 

Und wenn zwei Flüſſe durch nur kurze Strecfen 
andes getrennt waren, trugen Rok und Mann die 
leichten Fahrzeuge auf Riiden und Sdultern von Flug 
zu Flug. 

So zogen wir denn über den Sapis nad) dem alten 
Ficocle, über die vrei Arme des cafarifden Rubico, über 
einen mir unbefannten Flug und über den Ariminus 
nad Ariminum, wo Usdrila, der Gothen tapfrer Fithrer, 
im Wusfall umkam. 

Wher auf der flaminifden Straße vorzudringen war 
unmöglich: diefe fperrte Das fefte Petra pertufa: fo 
wandten wir uns denn nad) GSildweften, und zogen 
über den Metaurus gegen den Apennin: zu Hiilfe vem 
Prafecten von Rom und Statthalter von Italien, vas 
aber andre Leute haben, dem grofen magifter militum 
per Staliam, Der aber nur ein kleines Heer hat: auf 
dak nidt Rinig Totila und Graf Teja von Tarentum 
ihn fammt end), ihr edeln rimifden Ritter, erdritden 
wie die Mühlſteine das Korn.“ 

» Da aber deine Boten feft gehalten wurden yu Epis 
Damnus —" fuhr Pifo fort. 

„Allerdings, es fam Feiner zurück: auch die nidt, 
venen id) ſchleunige Umfehr befohlen,” ſprach Cethegus 
nadhfinnend. 

„Das ſchließe id) daraus, daß aud) uns der ſchlaue 
Byzantiner, unter höflichſten Formen, das Gleiche thun 
wollte: er wollte uns durchaus zu Narſes, weiter von 
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Dir fort, geleiten laffen: wor unfre Zelte fegt er uns 
Germanen als „Ehrenwachen“: und als wir, die Abſicht 
erfennend, zur Nacht aus unfern Zelten eilten und aus 
dem Lager, da ſchoſſen unfre Chrenwaden uns, jum 
Ehrenabfdied, nod) ihre Pfeile nad) und tödteten zwei 
unſrer Sflaven und verwundeten mein Pferd.“ 

Ich follte alfo durchaus itherrafdt werren von Dem 
grofen Cpileptifer — fern gehalten werden von ihm 
bis gum letzten möglichen Augenblick. — 

„Gut. Syphax, mein Pferd: wir reiten nod) heut' 
Nacht Narſes entgegen.“ 

„O Herr," flüſterte leiſe der Maure, der die Unters 
redung mit angehört, „hätteſt du mich, wie ich dich bat, 
nach Epidamnus geſchickt!“ 

„Dann hätten ſie auch dich eingeſperrt, wie die andern 
Boten.“ 

pert: in Afrika haben wir ein Sprichwort: wenn 
das Feuer aus dem Berge nicht gu dir kommt, fet froh: 
und gehe nidt der Lava entgegen." 

„Das finnte man in's Chriftlide übertragen,“ lächelte 
Piſo: ,wenn der Teufel vid) nicht holen ſoll, ſuch' ihn 
nicht auf. 

Wer reitet von ſelber in die Hölle?“ 

„Ich! und zwar ſchon ſeit ziemlich langer Zeit,“ 
ſprach Cethegus, ,lebt wohl, ihr römiſchen Kriegstribunen: 
Licinius vertritt mich hier im Lager bis zu meiner 
Rückkehr. 

Auch der Barbarenkönig weiß jetzt wohl ſchon von 
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Marfes Nahe und Macht: er greift in der Nacht heute 
nidt an, wie damals in Rom.“ 

Als vie rimifden Witter das Belt verlaffen, fprad 
Gethegus zu Syphax, „ſchnalle mir den Harnifd ab." 

‚Wie, Herr? du reiteft nidt in Velifars, in Narfes’ 
Lager reiteft Du.“ 

„Ebendeßhalb, fort mit dem äußern Bruftharnifd. 

Reiche mix das Sduppenhemd, das id) unter der 
Tunica trage.“ 

Syphax feufgte tief auf. 

Jetzt wird es Ernft. 

Sest, Hiempfals Sohn, fet wachſam!“ 


Vierundpwansightes Capitel, 





Die Nacht über ritt Cethegus mit geringer Beglei- 
tung, in tiefes Sinnen verfunfen, Narſes entgegen. 

Auf ver Tribunen Mahnung, vas Gefolge yu vers 
mebren, hatte er erwidert: ,bunderttaufend fann ih 
Dod) nicht mit nehmen!“ 

Bei grauendem Morgen ftieR er bei Foffa nova 
auf den Vortrapp des anriidenden Heeres. 

Es waren wild ausfehende Reiter, von deren ſpitz 
gulaufenden Helmen ſchwarze Roßſchweife auf vie Wolfs- 
felle über ihren Rücken flatterten: fie trugen Ringpanjer, 
breite Schlachtſchwerter und lange Lanjen: Arme und 
Beine nadt, nur an vem linfen Fuk, an Riemen bes 
feftigt, einen Sporn: ohne Gattel ſaßen fie febr ficer 
auf thren ftarfen Pferden. 

Der Fithrer der Reiter — er trug einen reid ver- 
goldeten Plattenpanger und ftatt ded Roßſchweifs zwei 
Geierfliigel auf vem Helm — jagte pfeilfdnell auf feinem 
rothen Roß heran und hielt erſt dicht vor Cethegus, der 
an feines fleinen Zuges Spige ritt: lange, rothe Haare, 
auf der Stirn gefdeitelt, flogen um feine Wangen und 
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der Schnurrbart hing, in zwei ſchmalen Streifen, von 
Dent Munde auf ven Harnifdh: aus dem hellgrauen 
Auge blitzte Kühnheit und Verfdlagenheit. 

Cine Weile maßen fic) die beiden Reiter mit fore 
ſchenden Blicen. 

Endlich rief Der mit dem Geier-Helm: ,Das muß 
Gethegus fein — der Beſchirmer Staliens.“ 

„Der bin id." 

Und der Andre rig fein Pferd herum und jagte 
davon, nod) fdneller als er gefommen, über die Stellung 
feiner Reiter hinaus auf ein Waldftiid gu, aus deffen 
Raindern man nun Fufvolf in dichten Colonnen heran— 
rücken fab. 

„Und wer feid ihr? und wer ift ener Führer?“ frug 
Gethegus in gothijder Sprade die Reiter, welde er 
nun erreidte. 

»Loir find Langobarden, Cethegus, in Narſes' Dienft, “ 
antwortete auf Lateinifd) der Gefragte, und jener dort 
ift Wlhoin, unfres Königs Sohn.“ 

„Alſo Darum, Licinius, haft Du deine Mühe verloren !“ 

Schon fah Cethegus von ferne des Narſes offne 
Sinfte herannahen. | 

Sie war von einfadftem Holz, ohne Rierrath: nur 
eine Woll-Dede, ftatt der üblichen Purpurpolfter, lag 
Darin. 

Nicht von Slaven, von erlefnen SGoldaten, welden 
dieſe Ehre abwedfelnd zur Belohnung eingeräumt wurde, 


ließ fid) der Krüppel tragen. 
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An feiner Seite ritt mit gezognem Sdhwerte Alboin 
und flifterte ihm gu: 

„Alſo du willft wirklich nicht, Narfes ? 

Der Mann fdeint mir fehr gefährlich, febhr. 

Du braudft nidt gu fpreden — ein Zucken deiner 
Wimper — und es ift gefdehen.“ 

„Laß ab zu drängen, Du Bufunft der Langobarden. 

Sd könnte fonft glauben: du willft den Mann nidt 
mir, fondern dir felber aus tem Wege räumen.“ 

„Wir Söhne der Gambara haben ein Sptidwort: 

Erſchlagner Feind hat nod felten gereut.“ 


„Und wir Romäer haben ein anderes," fagte Narſes: 


„Wirf die Leiter erft um, wenn erftiegen Der Wall.” 

Erft, mein eifriger, junger Freund, laß uns Totila 
durch Cethegus vernidten. 

Der kennt Rom, Italien und die Gothen doch noch 
beſſer als Alboin, der Roßhändler. 

Was dieſen Ermagifter militum per Italiam ſelber 
anlangt, fo ift fein Geſchick be figelt, —“ 

Alboin fah thn fragend an. 

„Aber and nod) verfigelt. Zur rechten Stunve 
werd’ id) e8 ihm — eröffnen und vollenden.” 

Gleid) darauf hielt Cethegus neben ver Sanfte. 

Willfommen, Narſes,“ fprad er: ,,Stalten begrüßt 
den größten Feldherrn des Bahrhunderts als feinen Bee 
freter.“ 

„Laß das gut fein. 

Mein Kommen hat vid) wohl überraſcht?“ 
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„Wer einen Areobindos als Helfer erwartet und einen 
Narſes ftatt veffen findet, fann nur erfreut fein. 

Aber, allerdings,” fiigte er lauernd bei, .da Beli 
ſarius begnadigt ift, hatte aud er, feinem Wunſche gemaf, 
nad Stalien gefendet werden finnen.” 

»Velifar ift nicht begnadigt,” fagte Narfes kurz. 

„Und meine Gönnerin, die Raiferin — wie ftarb 
fie fo plötzlich?“ 

„Das weiß genau nur fie felber. 

Und jest vermuthlid) vie Hille.” 

„Hier liegt ein Geheimniß,“ fagte Cethegus. 

oa: — doch laſſen wir's fliegen. 

Kein Geheimniß aber mehr ift dir, dak jest Narfes 
in Stalien ſteht. 

Befannt ift div wohl von frither, daß Narfes nie- 
mals getheilten Heerbefehl führt. 

Der Kaiſer hat dic) mir unterftellt mit dem „erſten 
Heer”. 

Wilft du unter mir in meinem Lager dienen, foll 
midy’8 freuen: denn du verftehft den Srieg, Stalien und 
die Gothen. 

Wilt du nidt, fo entlaffe deine Söldner — ich 
brauche fie nidt. 

Sh befeblige einhundertywangigtaufend Mann.” 

„Du trittft mit grogen Mitteln auf." 

„Ja: Denn id) habe große Bwede. Und nidht fleine 
Feinde.“ | 

„Du bift den Gothen ſtark itberlegen: wenn fie nidt 
aud) ihr Südheer aus Regium bhierher ziehen.“ 
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„Das können fie nidt. 

Denn ic) habe aud) vor dem Hafen von Mom und 
auf Der Höhe von Regium zwei Gefdwarer mit zwanzig 
Taufend kreuzen lafjen, welde Das gothiſche Südheer 
befdaftigen.“ 

Cethegus ftaunte. 

Das war wieder eine Ueberraſchung. 

„Du aber wähle:“ ſprach Narſes, „biſt Du mein 
Gaſt oder mein Unterfeldherr? 

Ein Drittes giebt es nicht in meinem Lager.“ 

Cethegus überſah klar die Lage. 

Er war Unterfeldherr oder — Gefangner. 

„Es ehrt mich, unter dir zu dienen, nie beſiegter 
Perſer⸗Ueberwinder.“ 

„Warte nur," dachte er: „auch Beliſar trat auf als 
mein Serr: yu Rom ward id) ver Seinige.“ 

„Wohlan,“ befahl Narfes, deffen Sänfte wabhrend 
der Unterredung auf die hohen, fteljengleiden Trageftangen 
war niedergeftellt worden: ,,fo ziehen wir zuſammen gegen 
pie Barbaren. Tragt euren Vater wieder, liebe Kinder.“ 

Und die Krieger traten wieder an die Sanfte. 

Cethegus wollte bet dem Aufbrud fein Pferd an die 
redjte Seite des Feldherrn lenfen. 

Aber in fehr gutem Latein rief ihm Alboin zu: 

„Nichts va, Herr Rimer. Mid nennt man die 
Redhte Hand des Marfes. 

Der Chrenplak ift mein: — die linfe, die Unheil— 
Seite, ift nod frei. 

Wir haben fie fiir vid aufgehoben.” 
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Schweigend ritt Cethegus auf die linfe Seite. 

„Ich weiß nicht,“ fagte er gu fich felbft, ,ob dieſe redhte 
Hand ror ihrem Haupte oder nad ifm fallen mug! 

Am Beſten zugleich.“ 

Am Abend dieſes Tages noch erreichte das Heer des 
Narſes vie Stellungen zwiſchen den Bergen von Helvillum 
und von Taginä. 


Fünfundzwanzigſtes Capitel. 





Und gewaltig wahrlich war diefed Heer des Narfes. 

Der zähe, geizige Sparer Buftinian hatte diesmal 
nidt gefpart: mit vollen Handen hatte er gefpendet. 

Seine aus RKleinlidem und Grofartigem feltjam ge- 
mifdte Natur ſchien fiir dies Unternehmen das Kleinliche 
villig abgeftreift zu haben. 

Die grofen Exrfdiitterungen in der Hauptftadt, an 
feinem Hofe, Hatten thn wad) geritttelt. 

Klar hatte fein Heller, diplomatiſcher Kopf, viel mebr 
fiir die äußere Politif als fiir die Verwaltung angelegt, 
die ganze Bedentung der gothifden Gefahr erfannt. 

Der Vorwurf, dak er durch unnsthige Ungriffe diefe 
brennende Gefahr erft herauf befdworen, madte ihm 
die Unterdritdung zur Pflicht. 

„Er Hate den Namen der Gothen und gelobte fie 
auszutilgen aus Dem Reid," ſchrieb damals Profop. 

Sn ſchonungsloſen herben Worten hatte ihm Narfes 
Diefe Pflicht eingefdarft: und zugleich die klügſten Rath: 
ſchläge zu ihrer Erfüllung beigefitgt. 
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„Nur Germanen fdjlagen vieje Germanen," hatte er 
gerufen. 

„Ich braude zu den Söldnern aus Aſien die ger: 
manifde Waldesfrajt, vie Gothen gu breden. 

Lange hab’ id) gewarnt, diefe friedliden Dtanner 
aufzuſtören, die uns nicht bedrobten: die Perfer, die 
wahrhaft gefabrliden, abzuwehren. 

Du haſt nicht gehört. 

Jetzt, da ſie zum Angriff übergegangen, jetzt ſind 
fie Die gefabrlicjten — gefährlicher als die Perſer, mit 
welden fie übrigens fdon im Bunde fteben. 

Set müſſen fie vernidtet werden um jeden Preis: 
denn fie haben die Schwäche deines Reidjes entdeckt. 

Jetzt alfo: Germanentraft herbei, Germanenfraft zu 
brechen. 

Ich habe ein tapfres Volk an der Hand mit einem 
Königsſohn, heißhungrig der Eroberung.“ 

Wer iſt's?“ 

„Das iſt mein Geheimniß. Wildkühne Scharen 
aus ihnen werb' ich ſelbſt als meine Leibwächter. 

Aber das reicht nicht. 

Franken, Heruler, Gepiden müſſen helfen. 

Den Franken beſtätigſt du, was du ihnen doch nicht 
entreißen kannſt: ihre neuen Erwerbungen in Südgallien, 
Maſſilia und Arelate.“ 

„Ich gebe ihnen dazu das Recht, Goldmünzen mit 
dem Bilde ihrer Könige zu ſchlagen: das ſchmeichelt ihrer 
kindiſchen Eitelleit: der Fürſten und des Volks. König 
Theudebert zu Mettis, den wie Childebert von Paris, 
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diefer Totila gewonnen, ift geftorben: fein junger Erbe 
Theudebald bedarf unferer Gnade." 

„Den Herulern, dieſen immer hungrigen Soldlaufern, 
gieb ein Stück Dacien bei Singidunum: — hanfenweife 
fchicfen fie dir dafür ihre böſen Buben zu. 

Mit ven Gepiden, fo viele ihrer vie Langobarden 
nod) übrig gelafjen, ſchließe Frieden: gieb ihnen Sir— 
minum zurück: dann helfen fie div fon aus altem Haß 
gegen die Landsleute von Theoderich und Witichis.“ 

„So viele Zugeftandniffe —" 

Wir nehmen ihnen bald Wiles wieder ab, unfern 
Hunden, mit denen wir den gothifden Lowen jagen: 
aber erft mu er nieder mit threr Hiilfe.“ 

Und er hatte den Beherrſcher ver Romaer vollſtändig 
gewonnen und überzeugt. 

Alle Mittel ves faiferliden Thefaurus, welden der 
faiferlide Geizhalz immer, jammernd, als völlig leer hin— 
geftellt hatte, wurden verfdwenderifd) an Narſes ges 
fpendet. 

Und diefer nicht beſcheidne Hetfder ftaunte nun felbft 
über die Fille der bisher forgfaltig geheim gebaltnen 
Shave. 

Der groge Krieg mit Perfien, der fleine mit allen 
Nachbarvölkern wurde fofort, mit Opfern, beendet: die 
erprobten Veteranen, die feit Sahrzehnten unter Belifar 
und Narſes gedient, wurden fo verfiigbar gegen Die 
Gothen. 

Und die namliden Feinde, welche fie bis dahin bes 
kämpft Perſer, Garacenen. Mauren, Hunnen, Sfla- 
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venen, Gepiden, Heruler, Franken, Bulgaren, Avaren, 
ftellten plötzlich Soldner gegen hohe Jahrgelder. 

Aus Chrafien und Bllyrien wurden alle Waffen- 
fabigen ausgehoben: Ddrettaufend herulifde Reiter unter 
Bulfaris und Wilmuth, fiebentaufend Perfer, eine Gee 
folgfdaft erlefenfter Gepiden — hundert und fünfzig 
wilde Whentenrer unter Asbad, — wurden geworben: 
zehntaufend Mann Fufoolf aus allen Provinzen ves 
franfijden Reichs, Franken, Burgunden, Wlamannen, 
ftelten die Merowingen von Parifit, Mettis und Aure- 
lianum. 

Ferner konnte Narſes, außer ſeinen eignen vorzüglich 
von ihm geſchulten Unterfeldherrn, diesmal auch die beſten 
Heerführer Beliſavs verwenden, welche früher nie unter 
Narſes gedient: die räthſelhafte Ausſöhnung der beiden 
großen Nebenbuhler und der an allen Grenzen geſicherte 
Friede machte die Vereinigung wie der beſten Truppen ſo 
der erfahrenſten Führer in Italien möglich. 

So befehligten unter Narſes die beiden ausgezeichneten 
und innig befreundeten Archonten Oreſtes und Liberius, 
welche man in Byzanz wegen dieſer zärtlichen Freund— 
ſchaft Oreſtes und Pylades zu nennen pflegte — ihr 
eifriges Zuſammenwirken in allen Aufgaben machte dieſe 
Freundſchaft auch militäriſch wichtig: — aber freilich, in 
der Schlacht von Taginä ſollte ſich dieſe Liebe einmal 
als übelwirkend erweiſen. 

Ferner Cabades, des vorletzten gleichnamigen Perſer—⸗ 
königs Neffe, der längſt mit vielen Perſern ſich dem 
Kaiſer unterworfen, Johannes, Baſiliskos, Valerianus, 

Dahn, Gin Kampf um Rom. IV. 17 
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Vitalianus, Buftinus, Paulus, Dagiſthäos, Anzalas 
ver UArmenier — Lauter hervorragende Fiihrer. 

Das vor Portus kreuzende, Rom beobadtende Gee 
ſchwader und Heer führte Armatus, Das zwiſchen Sicilien 
und Neapolis wadende Dorotheos. 

Go waren e8 hunderttaufend Mann, welde unter 
Narjes und Cethegus bet Capra den Gothen gegen- 
iiberftanden, während Rom und Neapolis durch weitere 
zwanzig Laufend bedroht wurden. 


Sechsundwanzigſtes Capitel. 





Diefen Zahlen aber hatte König Totila entfernt 
nicht mehr die Streitfrafte entgegen zu ftellen, welche 
dereinft Witidhis, im Ganzen hundert und ſechzig Taufend- 
ſchaften, aufgebracht. 

Die Lücken, welche der Krieg, die großen, allein ſieb— 
gig Tauſendſchaften betragenden Verluſte vor Rom, dann 
vie Geuden, der Hunger, die Gefangennehmung ju 
Ravenna und gu Senogallia in das gothifde Volksheer 
gerifjen batten, waren nidjt wieder erſetzt worden durch 
die italifdjen Colonen, welche Lotila nur dann einveibte, 
wenn fie es forderter. 

So betrug die ganze Macht des Königs etwa fiebsig 
Tauſendſchaften, von welden zehn unterhalh Rom zur 
Abwehr der beiden drohenden Landungen belaffen werden 
muften unter Herzog Guntharis und Graf Grippa: un- 
gefabr zehn andre Tauſendſchaften aber wurden durd) 
Die verlornen Befabungen in Griedenland und auf den 
Snfeln, fowie in den Stadten und Burgen Staliens und 
Dalmatiens abgezogen, welde gum Theil ſchon in des 
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Narfes Hand gefallen, getidtet oder außer Land gefdafit 
waren. 

Es waren alfo nidt mehr al8 etwa fünfzig Taufend- 
ſchaften, welche König Totila der doppelt ftarfen Macht 
der Feinde bei Taginä entgegen führte. 

Als Cethegus dies Zahlenverhältniß dem Oberfeld— 
herrn vorrechnete, ſagte dieſer: 

„Mein großer Freund Beliſar hat oft mit der Min— 
derzahl geſiegt, iſt aber noch öfter von der Mehrzahl, 
wie billig, geſchlagen worden. Ich, Narſes, habe meinen 
Ruhm nur darin geſucht, jedesmal zu ſiegen, obzwar 
nicht mit der Minderzahl: und dieſen beſcheidneren, 
aber zweckmäßigeren Ruhm hab' ich erreicht. Er wird 
mir auch diesmal nicht entgehn.“ 

Auch in dem Lager der Gothen erkannte man die 
Ueberlegenheit der Byzantiner: es fehlte nicht an Stimmen 
in des Königs Kriegsrath, welche die offne Feldſchlacht 
zu vermeiden und den Rückzug in die noch von den 
Gothen beſetzten Städte, ein Hinſchleppen des Kampfes 
durch zähe Vertheidigung riethen. 

Aber der König verwarf dieſen Rath aus guten 
Gründen und beſchloß, bet Taginä zu ſchlagen. 

Mit banger Ahnung hatte Valeria allmälig errathen, 
daß die Entſcheidung gerade hier fallen werde, in dem 
Thal ihrer Sorgen und Schmerzen. 

Der Kinig hatte aud) den itbrigen, vas Volksheer 
begleitenden Frauen, darunter den Neuvermalten Gotho 
und Liuta, das Kloſter und die Capelle anf den beiden 
Hügeln im Rücken ves Heeres bet ,fpes bonorum“ als 
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Den angemeffenften und fiderften Aufenthalt angewiefen: 
— felbft tm Fall des Sieges der Feinde gewährten diefe 
fatholifden Cultftatten gegeniiber den fatholifden Ueber: 
windern nod am ebeften Shug. 

Das Lager ves Königs und die durch daffelbe ges 
Dedten Gebiete wurden aber tiglid) mehr angefiillt von 
Ungehsrigen des Gothenvolfs jedes Alters und Gefdledts, 
welde aus den von Narſes bedrohten over durchzognen 
Gegenden nad) Gilden flüchteten: denn das furdtbare 
Syſtem der Ausrottung alles gothifden Lebens, welches 
ver Gewaltige verfolgte, war alsbald fdredlid) befannt 
worden und jagte die entfebten Gothen in banger Vers 
gweiflung auf, bevor aud) iiber fie hin der eherne Wagen 
der Austilgung yollte. 

Sie erfannten, daß ein Vernictungsfrieg gegen ihr 
gefammtes Volksthum, nidt nfr ein politifdher Streit 
Hier gefiihrt werde: nicht nur die gothifden Krieger, alle 
Tropfen gothijden Blutes waren die von Narſes bedrohten 
Feinde. 

Dazu kam, daß nun auch die Italier dieſe Natur 
und Abſicht des jetzt erneuten Kampfes erkannten: und 
nun brach auch in ihnen der alte Barbarenhaß, der 
Gegenſatz des Blutes und des Glaubens, wieder aus: 
die Verſöhnung nach der Kriegsnoth und durch die Milde 
des Friedenskönigs war erzwungen und künſtlich, — die 
Ausnahme — geweſen: nun kehrte das Natürliche, die 
Regel, der Haß wieder. 

Ueberall, wo fie ſich durch die „Romäer“ geſichert 
glaubten, zeigten dieſen die Italier die Wohnſtätten oder 
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Verſtecke der gothifden Familien an oder lieferten fie 
gleid) felbft in vie Gefangenſchaft. 

So alfo war e8 nicht mehr miglid, wie in dem 
beliſariſchen Feldjug, daß die Gothen-Giedelungen ſich 
vor der voritber branfenden Woge des Krieges ducend 
verbargen und, nachdem fie weiter geftiirmt, fid) wieder 
empor ridjteten, wie Halme nad) dem Gewittermind: — 
nein, fo weit Narſes fam, fam der Gothenuntergang 
und, war er wetter gezogen, war hinter ihm ansgetilgt 
das Gothenthum. 


So wurde denn, was nod) flüchten fonnte, was ent— 
ronnen war vor der wandelnden Mauer der Vernidtung 
von Morden nad) Süden in des Königs Lager gedrängt: 
e8 nabm der Srieg den Charafter der alten Kämpfe 
eines Wanvdervolfes an, deſſen Geſchick an Schlacht 
und ager gebunden war: die Wagenburg der inein- 
ander gefdjobnen Karren, welche die Zelte trugen, die 
eingige Heimath: e8 war nicht mehr die Vertheidigung 
eines vom Feinde bedrohten Landes und der friedliden 
Einwohner durch ein Heer: denn aufer dem Lager des 
Königs und Dent von dieſem gededten Lande gab es 
feine Gothen mehr in Stalien. 

Totila lief, ſchon um der Hungergefahr gu ftenern, 
welde die Anhaufung folder Maſſen Volkes in und 
hinter Dem Lager herbeifiihren mufte, die unwehrhafte 
Menge weiter nad dem Silden fiihren und vertheilen. 

Als den König auf einem Erkundungsritt iiber vie 
Höhen dicht an ver „ſpes bonorum” voriiber der junge 
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Herzog Adalgoth jenes Whends erinnerte, da fie zuerſt 
vie Gapelle beſucht, lächelte jener: 

„Ja wohl: Da id) mix die Grabesftatte wählte bet Ruma 
Pompilius. 

Nun gut: falle ich hier, habt ihr mich nicht weit zu 
tragen." 

Uber im Grunde feines Herzens war ver Konig 
nidt ohne Gorge über den Ausgang der bier fic) lang: 
fam vorbereitenden Schlacht. 

Shn beunrubigte ver Mangel an Reiteret: der 
größere Theil feiner Berittnen ftand bet ven Truppen 
pon Guntharis und Grippa. 

Den tapfern Langobarden im Lager des Narfes hatte 
ver König feine an Zahl entfpredende Waffe entgegen 
zu ftellen. 

Aber gerade diefem Mangel fdien das alte Glück des 
Königs abbelfen zu wollen. 


Siebenundpwanjigftes Capitel. 





Yn vem Gothenlager gingen fdon feit mehreren 
Tagen dunkle Geriidte von der Annäherung neuer Hiilfs- 
Scharen von Often her, welde gugewanderte Gothen 
meldeten. 

Der König wußte von keinem Zuzug aus jener 
Richtung und ſandte deßhalb vorſichtig, einem etwaigen 
Flankenangriff der Byzantiner zu begegnen, Graf Dhoris- 
muth, Wiſand, ven Bandalarius, und den jungen Adal— 
goth mit einigen berittnen Sajonen auf Kundſchaft aus. 

Aber am Tage darauf ſchon kamen dieſe zurück und 
Graf Thorismuth ſprach frohen Angeſichts, da er mit 
Adalgoth in das Zelt des König trat: 

wot bringe dir, o König, einen alten Freund zur 
rechten Stunde.“ 

„Er gleicht ganz dem Königstiger,“ fiel Adalgoth 
ein, „den Du in den letzten Circusſpielen dem Volke zu 
Rom gezeigt. 

Nie ſah ich ſolche Aehnlichkeit zwiſchen Menſch und 
Thier.“ 
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„Er wird dir bod) willfommen fein — da ift er 
ſchon.“ 

Und vor dem König ſtand — Furius Ahalla, der 
Corſe. 

Er neigte das ſtolze, noch tiefer gebräunte Antlitz 
und legte die linke Hand auf die Bruſt. 

„Ich grüße dich, König der Gothen.“ 

„Willkommen, Weltumſegler, in Italien. Woher 
kömmſt du?“ 

woon Tyrus.“ 

„Und was führt dich zurück?“ 

„Das, o König, kann id) nur dir vertrau'n.“ 

Auf einen Wink Totila's verließen die Andern das 
Zelt: da faßte der Corſe in fiebernder Erregung ſeine 
beiden Hände. 

wD ſage ja, ſage ja: mein Leben — mehr als mein 
Leben hangt daran!“ 

„Was meinft du?“ fragte Der wide mit unwilligem 
Staunen zurück tretend. 

Die heige, wilde, haftige Art ves Mannes war 
feiner Natur ſehr entgegen. 

Sage ja: du bift mit des Weftgothenfinigs Agila 
Tochter verlobt — Baleria ift frei 2" 

Der Konig furdte vie Stirn und ſchüttelte zürnend 
das Haupt: aber ehe ev fpredjen fonnte fubr der Corfe 
in beftiger Erregung fort: 

„Staune nicht — frage nidt! 

Sa: ih liebe Valeria mit aller Gluth: faft hak’ ich 
fie — fo lieb’ ich fie. 


266 


Sd warb um fie vor Sabren. 

Ich erfubr, fie fet vein — vor dir trat ic) zurück: 
— erwiirgt batt’ id) jeden Andern mit diefen Hanvden. 

Sch eilte fort: id) ftitrste mid) in Sndien, in Aegypten 
in neue Gefahren, Abenteuer, Schreckniſſe, Geniiffe. 

Umfonft. 

Shr Bild blieb unverwifdt in meiner Seele. 

Höllenqualen ver Enthehrung erlitt id) um fie. 

Sd diirftete nad) ihr wie der Panther nad Blut. 

Und id) verfludte fie, did) und mid. 

Und id) wähnte, längſt fet fie dein geworden. 

Da traf id im Hafen von Alexandria auf weft- 
gothiſche Schiffe aus Spanien und die Manner, alte 
Hanvelsfreunde von Valerius und muir, erzablten von 
deiner Erhebung zum König: und als id) nad Valeria, 
deiner Königin, frug, betheuerten fie, du feift unvermablt : 
und fie fiigten bet, ihr König Agila habe dir feine 
Todter und ein Waffenbündniß angetragen gegen Byzanz: 
du habeſt das angenommen. 

Aber vor Allem, widerholten ſie — ja ſie beſchworen 
es, da id) zweifelnd in fie drang — du ſeieſt unver— 
mählt: und deine frühere Braut, Valeria, die ihnen 
ſehr wohl bekannt, lebe einſam zu Taginä. 

„Valeria fret!" jauchzte alles in mir auf. 

Mod viefelbe Nacht lichtete id) die Anker meiner 
Schiffe, nad Stalien gu eilen. 

Auf ver Hohe vor Kreta ftieR ich auf ein ftattlides 
Geſchwader. 

Es waren perſiſche Reiter, welche Juſtinian geworben 
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und auf Kauffahrteifdiffen nad) Stalien gegen did) fenden 
wollte unter ihrem Häuptling Ssdigerdes, meinem alten 
Befannten. 

Von ihnen erfuhr id, mit weld) gewalt’ger Made 
Narſes did) bedrobe. 

Und nun, Konig Totila, beſchloß ich, vie alte Dankes— 
ſchuld zu zahlen. 

Es gelang mir, indem ich das Doppelte bot, Isdigerd 
und ſeine Reiter — es ſind ganz auserleſne Scharen, — 
in meinen Sold zu gewinnen, und ich führe ſie dir zu: 
wie ich von deinen Grafen höre, zu höchſt erwünſchter 
Verſtärkung: es ſind mehr als zweitauſend Pferde.“ 

„Sie find ſehr willkommen,“ ſprach Totila erfreut, 
„ich danke dir.“ 

„Daß du noch unvermählt, ward mir beſtätigt,“ 
fuhr der Corſe fort — „aber — ſie ſagen — Valeria 
ſei nicht frei — ſie ſei noch immer —: ich wollt' es, 
konnt' es, kann es nicht glauben — kann nicht die Hoff— 
nung — nein, nein ſchüttle nicht das Haupt: — ich 
beſchwöre dich: ſage ja, ſie iſt frei.“ — — 

Und wieder griff er nach des Königs Händen. 

Aber dieſer machte ſich los, nicht ohne Zeichen des 
Bornes. 

Mod) immer die alte, verderblidje, unbandige Guth ! 
Wann erfaltet dieſe Lava? 

Nod) immer — ja, ver Sanger hat Redt — die 
unbeimlide Urt des Tigers — man fann jeden Augen— 
bli€ den Sprung im Nacken ſpüren.“ 
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» predige nidt, Gothe,” zürnte per Corfe, „ſage 
ja oder nein — ift Valeria — 2" 

„Mein ift Valeria,” fagte heftig der König, ,,mein 
jebt und ewig." 

Da ftieR ver Corfe einen Schrei des Schmerzes, 
des Ingrimms aus und fdlug ſich beide Fäuſte mördriſch 
an die Stirn. 

Dann warf er fid) auf das Feldbett des Beltes, 
ſchüttelte den Kopf auf den Kiſſen hin und her und ſtieß 
ein Dumpfes Stöhnen aus. 

Cine Weile fah ihm Totila mit fdweigendem Stau- 
nen ju: endlich trat er gu ihm und hielt feine Rechte 
feft, Die feine Bruft zerhammerte. 

„Faſſe Did) Dod)! bift Du ein Mann oder ein pfeil- 
wunder Cher? 

Sft das manneswiirdig, menfdenwiirdig? 

Ich dächte: du haft es mit Schmerzen gelernt, wohin 
ſie führt, deine ſinnloſe Wuth.“ 

Laut ſchreiend fuhr Ahalla auf, die Hand am Dolch. 

„Ah, du biſt es, der ſo ſprach — der mich mahnt. 

Du allein darfſt es — du allein kannſt es! 

Aber ich ſage dir: — thu's doch nicht wieder. 

Ich kann es auch von dir nicht tragen. 

© du ſollteſt nicht ſchelten: beklagen ſollteſt du mid. 

Was wißt ihr Nordlandherzen von der Gluth in 
dieſen Adern! 

Was ihr lieben nennt iſt mattes Sterngeflimmer. 

Mein Lieben iſt brennendes Feuer — ja Lava, du 
haſt Recht — wie mein Haß. 
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Wüßteſt bu, wie id) um fie gelitten, wie id) aufge- 
glüht in Hoffnung, wie ich did) fegnete und liebte und 
nun — Wiles dahin.“ 

Und abermals begann er 3u toben. 

„Ich faffe did) nidjt,” fprad) Totila ftreng, im Zelte 
auf und nieder fdjreitend und den Tobenden fic) felbft 
überlaſſend. 

„Du haft eine niedre Art vom Weib yu denken.“ 

„Totila!“ Drohte ver Corfe. 

„Ja, eine niedre, gemeine Art. 

Wie von einer Ware, einem RoR etwa, das der 
Bweite haben fann, wenn e8 der Erfte nicht feft halt. 

Hat ein Weib feine Seele? nicht Willen und Wahl? 

Und wähnſt du denn, wenn id) wirklich mit einer 
Andern vermabhlt oder geftorben ware, glaubft du Denn, 
Valeria wiirde dann ohne Weiteres dein 2 

Wir find vod) fehr verfdieden von Art, Corfe. 

Und ein Weib, das Totila geliebt, wird —— 
ſich tröſten mit Furius Ahalla.“ 

Wie vom Blitz getroffen fuhr der Corſe empor. 

„Gothe, du biſt ja ſehr ſtolz. 

Solcher Hochmuth war dir früher fremd. 

Hat dich der goldne Reif ſo ſtolz gemacht? 

Du wagſt es, auf mich herab zu ſehn? 

Das trage ich von keinem Mann — auch nicht 
von dir. 

Nimm zurück, was du da geſagt.“ 

Aber Totila zuckte die Achſeln. 

‚Die Eiferſucht, die blinde Wuth verwirrt vid. 
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Sch habe gefagt: wer mic liebt, wird nicht, nad mir, 
did) lieben. : 

Und das ift fo wabr, da felbft deine Wildheit es 
einfeben muß. 

Denfe dir Valeria, die ftveng verhaltene, marmorne, 
veſtaliſche — und deine maflos ungezähmte Art. 

Valeria ift fein weides Syrerfind wie jene Roe." 

„Nenne Den Namen nidjt," ftdhnte der Corfe. 

„Valeria ſcheut deine Wildheit: — fie hat mir. felbft 
einmal gefagt —: Granen flößeſt du ihr ein.” 

Da fprang Furius hingu und fate ves Königs beive 
Schultern mit den Handen. 

„Menſch — du Haft thr gefagt? Haft ihr jenes 
Unbeil aufgededt? Ou haft? — Dann follft du nicht —“ 

Aber Totila ftieR ihn jest unfanft zurück. 

„Genug diefes unwiirdigen Tobens. 

Mein: id) habe es ihr nicht gefagt —: bis jett. 

Aber wohl hatteft du's verdient. 

Mod immer, nad) folder Erfahrung“ — — 

„Schweige davon," Drohte der Corfe. 

„Ohne Gewalt ither vid) in Liebe, Hak und Born. 

Du padft deinen Freund an wie ein Raſender, wie 
ein Raubthier. 

Wahrlich, fennte id) nicht den edeln Kern in dir — 
dieſe Wildheit hatte mid langft von dir abgewendet. 

Mäß'ge vid) oder verlafje mid.“ 

Und ver König heftete feinen leudtenden Blick ftreng, 
nidt obne den Ausdruck itberlegner Hobbeit, auf den 
Gorfen. 
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Diefen Blick ertrug der Leidenſchaftliche nid. 

Gr bededte vie Augen mit der Hand und fprad nad 
einer Paufe mit gebrodner Stimme: 

derzeih mir, Totila. Es iſt vorbei. 

Aber widerhole nidt jenen Ton, jenen Blick. 

Gr hatte mid in jener Schredensnadt mehr gebän— 
Digt al dein Arm. 

Sh ſcheue und haſſe ihn Durdeinander. 

Bur Sühne, wenn id) did) verlegt, will id) morgen 
felbjt deine Schlacht mit fampfen, an deiner Seite, wie 
meine Reiter.” 

„Sieh, das ift dein edler Kern, Furius," fprad der 
Konig, „daß du trotz deiner Enttiufdung vein Gefdent 
erfüllen willft. 

Sd danke dir nodmal. 

Deine Hiilfe, deine Reiterfdar macht mir die Durd)- 
fiihrung eines treffliden Schlachtplans möglich, auf den 
id) feufjend hatte vergidten miiffen, aus Mangel an 
Roffen.“ 

»Ddeine Feldherrn, die Du gum RriegSrath enthoten, “ 
meldete ein Gajo, barren vor dem Belt." 

„Führe fie ein! Nein, Furius: du bleibft und hörſt 
Wiles mit an — deine Aufgabe ift die widhtigfte nag 
Der meinen." 

vod bin ſtolz darauf und werbde fie löſen, dak du 
gufrieden fein follft mit dem ‚Raubthier“. 


Achtundzwanzigſtes Capitel, 





Gs verfammelten fic) nun um den König ver alte 
Hildebrand, Graf Teja, Graf Wifand, Graf Thorismuth 
Graf Marfja, Aligern und der junge Herzog von Aputien. 
| Totila wies auf die Wand des Reltes: dort hing 

Die von ihm felbft mit fundiger Hand gezeichnete Ueber- 
ficit Der Gegend von Tagind: die Grundlage bildete die 
römiſche Strafenfarte des Picenums, zumal ver Via 
flaminia: auf diefer hatte ex die widtigften Oertlidfeiten 
eingetragen. 

„Gern, meine Helden,” hob er an, „würde id, nach 
alter Gothen Weife, einfad) im Reil auf den Feind los— 
ſtürmen und fein Herz zu durchſtoßen fuchen. 

Uber den größten Feldherrn des Sahrhunderts, an 
ver Spite eines doppelt ftarfen Heeres, in einer felbft 
gewablten, vortreffliden Stellung, ſchlagen wir nicht mit 
unfrer von Odhin ftammenden einfaltigen Weisheit,“ 
lachelte er. 

„Erzürne nidt den Sieges-Gott durd Spott am 
Tage vor der Schlacht,“ warnte der alte Hildebrand. 

Wher Totila fuhr fort.  ~ 
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„Wohlan denn: lak feben ob ver große Stratege, der 
Germanen durch Germanen fdlagen will, nidt durd 
feine eignen Mittel zu verderben ift. 

Die Entſcheidung ves Tages fallt hier, im Herzen 
der beiden Stellungen, bei Taginä. 

Die beiten Flügel haben nur hin zu halten. 

Du, Hildebrand, übernimmſt unſern linfen Flügel: 
gegeniiber Cugubium: id) gebe dir zehn Tauſendſchaften: 
port der Wald und das Flüßchen Sibola, Das da in 
Den größeren, den Claſius, miindet, geben dir gute 
Dedung. 

DeRgleiden vir, Teja” — er ftand hart an feiner 
Sdulter — ,auf dem rechten Flügel, mit fünfzehn 
Taufendfdaften, ver Berg rechts hinter Capra, ver faft 
bis an den Rlofterberg der Valerier und an das Grab 
des Numa ſtößt.“ 

yd laß mid, mein Rinig, morgen hart in deiner 
Nahe, an veiner Schildfeite, fechten. 

Sd hatte einen finftern Traum,“ fiigte er Leifer bei. 

ein, mein Teja," erwiderte Totila, „nicht nad 
Traumen wollen wir unfern Sdladtplan ordnen. 

Shr follt beide gu fedjten genug befommen, fobald 
die Entfdheidung hier, im Herzen, gefallen. 


Denn hier" — und er deutete mit dem Finger auf 
ven Raum gwifden Capra und Taginä — „ich fag’ es 
nod mal: 


Hier liegt die Entſcheidung. 
Deßhalb habe id) vie volle Halfte unfres Heeres, faft 


Dabhn, Cin Kampf wn Rom. LV. 18 
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fünfundzwanzig Tauſendſchaften, hier in das Mitteltreffen 
geftellt. 

Sm Herzen von Narfes Aufftellung ftehen vie Heruler 
und — feine befte Sdar — die Langobarden. 

Gr ändert das nidt mehr: denn frither wohl, als 
ih, der Barbar“, hat der große Schlachtenrechner es 
erfannt, daß diefer Tag durch das Gefedt ver Mitten 
entfdieden wird. 

Mun habt wohl Acht. 

Sd) fenne vie Langobarden, ihre Kampfgier, ihren 
Reiter-Ungeftiint. 

Darauf bau’ id) meinen Plan: wenn Marfes uns 
durch Germanenfraft vernidten will, fo foll er durch 
Germanen: Febler erliegen. 

Mit meinen wenigen gothifden Reitern ſchwärme 
id) von Capra aus gegen die Langobarden, die vor Hel- 
villum ftehn, ves Narſes ftarfes Mittellager. 

Sie werden nicht fiumen, fic) mit ihrer Uebermacht 
auf mic) zu ftiirzen. 

Sofort, durch ihren Anprall ſcheinbar geworfen, jage 
id) in ordnungslofer Fludt zurück auf Capra yum Nord— 
thor herein. 

Das Nordthor lak id) zwar hinter uns ſchließen. 

Sonft ſchöpfen fie Verdadt. 

Aber nicht vertheidigen. 

Und fdledt fenne id die Yangobarden, wenn fie 
nidt, in itbermiithiger Verfolgungsluft ves Reiters, die 
luftige Hebe fortjeben, weit voran dem langſam folgen- 
Den Fußvolk. 
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Sh weiß gewiß, fie reifen die Thore auf und jagen 
uns durch Capra hindurd), nod) zum Südthor binaus: 
auf Das freie Feld zwiſchen Capra und Taginä — bier. 

Aber fury vor Tagina wird die flaminifde Straße 
gu beiden Seiten von zwei waldigen Hügeln itberragt : 
Dem collis nucerius rechts, dem collis clafius links — 
feht ihr? da. 

Auf viefen Hiigelfronen, im dichten Wald verftedt, 
fliegen unſeres vortrefffliden Corfen treffliche Reiter im 
Hinterhalt: und fowie die Langobarden heran find, zwi— 
fden den beiden Hiigeln, — dann wend’ id) mid ans 
Der verftedten Flucht zu ernftem Angriff auf der flami- 
nifden Strafe felbft. 

Das Heerhorn bläſt gum Reiter⸗Stoß. 

Auf vies Zeichen breden deine Reiter, Furius, zu— 
gleid) von betden Seiten auf die Langobarden, und” — 

„Sie find verloren!” jubelte Wifand, der Banda: 
larius. 

„Aber das iſt nur die erſte Hälfte,“ fuhr Totila 
fort. 

„Narſes muß entweder ſeines Heeres Blüthe ver— 
loren geben" — 

„Das thut er nicht,“ ſagte Teja ruhig. 

„Oder mit ſeinem Fußvolk nachrücken. 

Sn den Häuſern von Capra aber halte ich unſere 
Bogenfdiigen, im denen von Taginä unſere Speertrager 
verborgen: und wenn ded Narſes Armenier zwiſchen 
den beiden Städten in den Reiterfampf eingreifen wollen, 


werden fie von inten und von vorn zugleich von dem 
is* 
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aus den Thoren brechenden Fußvolk angegriffen: du, 
Wifand, befehligft in Capra, ru, Thorismuth, in Tagina. 

„Ich möchte morgen fein Langobarde fein,” meinte 
ver Corfe. 

Lange Barte und furze Freuden werden fie haben’ 
lachte Adalgoth.“ 

„Kein Mann von den Armeniern entkommt,“ ſprach 
Markja. 

„Ja: — wenn der Plan gelingt,“ ſchloß Teja. 

„Ihr aber, Hildebrand und Teja, ſo wie ihr das 
Fußvolk ves Narſes aus Helvillum gegen Capra vor- 
bredjen feht, zieht euch mit euren der Mitte nächſten 
Scharen ebenfalls gegen Capra — nur foviel zur Ver- 
theidigung eurer Flügel erforderlich, laßt dort ftehen — 
ihr helft uns fo, das Mitteltreffen zermalmen: dann 
wenden wir uns gegen die beiden Fliigel und leicht find 
fie nad) links und rechts hin augemander geriffen: Denn 
ohne Helvillum haben fie feinen Halt: ihre große Babl 
felbft wird ihnen binderlic) in jenen Engen, wenn wir 
fie von Helvillum ber in ver Flanfe faffen.” 

Der alte Hildebrand ſchüttelte vem König vie Redte. 

„Du bift Odhins Liebling,” fliifterte er ihm in’s 
Obr. 

„Schlimm,“ antwortete der Rinig, ebenfo leife, mit 
Ladeln, du weit: guleBt verſagt Der von Odhin ge- 
ſchenkte Speer und der Siegesgott nimmt feinen Liebling 
binauf nad Walhall. — Nun, lebt wohl, meine Helden !“ 

Nachdem die Feldherrn Yas Belt verlaffen, zögerte 
der Corfe nod) an der Thiire. 
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„Um eine Gunft nod) hab’ ich did) au bitten, König. 

Wenn morgen deine Schlacht geſchlagen und gewonnen, 
gel’ id) in See — anf Mimmeriwiederfehr. 

Laß mid) zuvor nod) Abfdhied von ihr nehmen, ein 
letztes Mal iby Bild mir in die Seele pragen.” 

Aber der König furdte die Stirn. 

„Wozu das? Es fann nur did) qualen und fie.“ 

Mid) begliidt es. 

Und du — bift Du zu neidifd) oder am Ende gar zu 
ängſtlich, Andern aud) nur gu zeigen, was du beſitzeſt? 
Biſt du eiferfiidhtig, König ver Gothen 2“ 

„Furius!“ rief Der Konig verlest und im Innern 
erbittert iiber des Corſen ganzes Weſen. ‚Geh, ſuche fie 
auf: — und überzeuge dich, wie fern du ſtehſt ihrer Art.“ 


Yennundswanjighes Capitel. 





Haft zur gleiden Beit, va ver gothifde Rriegsrath 
feine verhängnißvollen Beſchlüſſe faßte, liek ſich Narfes, 
der wieder ſchwer an den epileptiſchen Anfällen gelitten 
hatte in dieſen Tagen, in ſeiner offnen Sänfte, umgeben 
von ſeinen Heerführen, von ſeinem Zelt in Helvillum 
aus auf einen Hügel tragen vor ſeinem Mitteltreffen, 
von wo das geſammte Gefilde, das heute Gualdo Tadino 
heißt, zu überſchauen war. 

„Hier,“ ſagte er, mit ſeiner Krücke aus der Sänfte 
deutend, „hier, zwiſchen Capra und Taginä fallt die 
Entſcheidung. 

Hätteſt du dod) Taginä, oder ſelbſt Capra nur nod 
befest, Cethegus.“ 

„Der ſchwarze Teja fam mir um drei Stunden jue 
vor,“ fagte dieſer. 

„Es giebt feine folde Vertheidigungsftellung gegen 
Uebermadt auf der ganzen flaminifden Strage mehr 
bis Rom," fuhr Narſes fort. 

„Meiſterhaft haben vie Barbaren dieſe Stellung ge— 
wablt. 
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Gewannen fie jene Hiigel nidt, fo ergoR ſich unfer 
Heer unaufhaltbar fort bis Rom. 

Nun habt Acht auf jedes meiner Worte — das 
Spreden wird mir nidt leit — Marfes fagt nichts 
zweimal. — Nun, Langobarde, was finneft du?" 

Und er rithrte mit der Krücke an Alboins Schulte, 
der wie verzückt in die Landfdaft hinaus geblict hatte. 

„Ich?“ fagte diefer auffahrend aus feinen Träumen, 
‚ich finne, wie wunderbar reid) und ſchön dies Land, 
welder Segen ringsum! Es ift das Weinland unfrer 
Lieder.“ 

„Du follft dich nicht laſſen gelüſten deines Nächſten 
Italien und alles was ſein iſt,“ ſagte Narſes mit der 
Krücke drohend. „Die Traube Italia, Fuchs Alboin, 
hängt ſehr hoch.“ 

„Ja: fo lang du lebſt, iſt fie ſauer,“ ſprach dev 
Langobarde. 

Einſtweilen lebt er nod), der Gothenkönig, deſſen 
Erbe du antreten willſt,“ mahnte Narſes. 

„Alſo, mein Blan. 

Du, Oreftes, nimmft mit Zeurxippos den finfen 
Flügel bei den „Gräbern ver Gallier“ (busta Gallorum), 
gegeniiber dem hohen Waldberg mit den weiffdimmernden 
Kloſtergebäuden.“ 

„Woher rührt der Name?“ frug Alboin. 

„Hier ſchlug,“ antwortete Cethegus, der Römer— 
Conſul Decius, fic) dem Tode weihend für das Vater⸗ 
land, der Gallier ungeheure Uebermacht. Der Boden 
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ift eilig und von guter Vorbereutung fiir Nom und," 
flog er bitter, ,gegen alle Arten von Barbaren.” 

„Wann war das?“ forſchte Wlboin weiter. 

„Im Jahre vierhundert acht und fünfzig der Stadt." 

„Das ift lange ber,“ meinte der Langobarde. 

Narſes aber fubr fort: 

Du, Johannes, übernimmſt mit BValerianus und 
Dagifthios den redten Fliigel bet Cugubium gegenither 
dem Flug Clafius und vem Fliipden Cibola. 

Shr haltet euch ganz; rubig, bis hier in der Mitte 
vie Entfdeidung gefallen: alsdann, — denn wer Ueber 
madjt hat und fie nidjt zur Ueberflitgelung braucht, verdient 
nidt, fie 3u haben — dann ſchwenkt ihr von beiden 
Seiten ein — ihr reicht ja weit über die ſchmale Stirniinie 
per Barbaren hinaus — und ihr fdneidet thnen mit jus 
jammenfdlagendem Nes den Rückzug nad) Rom ab: ener 
SBufammentreffen iff auf der flaminifden Straße öſtlich 
hinter Taginä, in ver Mahe von Nuceria Camellaria. 

Gelingt das, fo ift der Krieg gu Ende mit einem 
Schlag.“ 

„Schade,“ meinte Alboin. 

„Ja, Dir blutet das Herz nicht, mein Wölflein, wenn 
Du des Kaiſers Italien recht lange jerfleifden fannft: 
aber mir: nidt viele Schlachten gewinnen, das ift Freund 
Belifars BVergniigen — viele Feldzüge mit Cinem 
Schlag beenden, das ift meine Art. 

Erſt aber, eh’ ihr überflügeln könnt auf ven Flanfen, 
muß bier in der Chne die Blutarbeit gethan fein: ic) mug 
Gapri und Taginä ftitrmen: wenn fie flug find. die 
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PBarbaren, zeigen fie fic) nicht auf dem freien Feld vor 
Capra: dort wiirden meine Wölfe fie niederrennen: nidyt 
wahr, mein Wolfsfinig 

„Ein pradtiger Wiefenplan fiir die Reiterfdladt :" 
rief Alboin, „ich fehe fie ſchon zurück fliehen nad den 
Thoren von Capra.“ 

„Sie werden dir den Gefallen nicht thun, mein 
Wil flein. 

Reinesfalles aber unterftehft du did), mit deinen 
Reitern Capra angugreifen.“ 

wd," meinte Alboin, ,wir find gewöhnt, abgufpringen 
und 3u Fuß zu fampfen, wenn’s von Nöthen. Die 
Rößlein bleiben lammfromm ftehen und fommen auf den 
Pfiff im Trabe nad.” 

Cin heftiger Krampf ſchüttelte Narfes: feine Biige 
verzerrten fid). 

„Langbart,“ fprad) er, als er wieder feiner mächtig 
geworden, „ärgere mid) nicht. Aerger und Sdred bringen 
mir das bife Schütteln. 

Wenn Du wagft, Capra angugreifen, ehe mein Fuß— 
volk ganz eran ift, ſchicke id) did) nad ver Schlacht 
nad) Hauſe.“ — 

„Das ware allerdings die hartefte Strafe.“ 

„Du, Anjalas, führſt das armenifde Fußvolk und du, 
Cethegus, vas illyriſche, fammt deinen treffliden ifau- 
riſchen Söldnern, 3um Sturm auf Capra und Taginä. 

Ich folge mit der Maſſe ver Makedonen und der 


Gpiroten nad." 
Abermals riittelte den Feldherrn ein Schauer. 
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„Ich fiirdte, morgen fehrt das Uebel ſtärker wieder. 

Du, Liberius, vertrittft dann meine Stelle, bis id 
wieder fpredjen und befehlen fann.“ 

Gethegus furdte die Stirn. 

„Ich hatte dir, Präfect,“ fiigte Narfes, died hemerfend, 
bei, „die Vertretung iibertragen: aber du wirft nicht 
miiffig in Helvillum zuſehn wollen: id) braude did) und 
Dein gefiirdtet Schwert beim Sturm der beiden Stadte.“ 

„Und wenn id) Dabet falle,“ lächelte Cethegus, „wird 
des Kaiſers Feldherr den Verluft überleben.“ 

„Wir find alle ſterblich,“ fprad Narfes, „o Prafect: 
unfterblid) find nur wenige — nad ihrem Tod.“ 


Dreifighes Capitel. 





Wn vem Abend veffelben Tages erging fid) Valeria 
in Dem ummauerten Garten des Klofters unter Thuien 
und Cypreſſen. 

Sie wufte oder ahnte, daß die lang erwartete Schlacht 
morgen bevorftand. 

Und ihr Herz war bang. 

Sie beftieg ein Thitrmden an der Ede ver Garten- 
mauer, zu weldem eine gewundene, fdmale Marmor⸗ 
Treppe emporfiihrte. 

Bon hier aus fonnte fie Das ganze Thalgefilve über— 
ſchauen, in weldent morgen die Entidheidung über Staliens, 
iiber ihr eignes Geſchick fallen follte. 

Im Westen, ihr gegeniiber grade, weit hinter Tem 
Glafins-Fluffe, verfanf die Sonne in blutrothen Wolfen. 

Sm Norden lag das langgeftredte, tiefe Lager des 
Narſes mit feinen zahlloſen Belten aus dunfeln Fellen 
und Hauten und geſchwärztem grobem Segeltud. 

Es 30g fic) unabfehbar weit, den ganjen Horizont 
umfpannend, von Buita Gallorum im Often bis Cugu- 
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bium (das alte Iguvium) im Weften: es ruhte fdon 
in ſchwarzen, falten Schatten: drohend und ftill: wie die 
Nothwendigkeit. 

Unmittelbar zu ihren Füßen ſchloſſen ſich die gothiſchen 
Zelte dicht hinter den kleinen Ort Taginä: die geringe 
Zahl erſchreckte das Auge der Jungfrau: doch hatte ihr 
Totila beſchwichtigend geſagt, ſeine Leute lägen großen— 
theils in den Häuſern von Capra und Taginä. 

Auch dieſe Niederung ruhte ſchon im Schatten. 

Nur auf ſie ſelbſt, ihre weiße Geſtalt, die ſich von 
den Zinnen der Thürme ſcharf abhob, auf die Höhe, wo 
das Kloſter ragte und ſeine Mauern, ſowie auf die noch 
etwas höher und öſtlicher gelegne Capelle bei dem Grab 
des Numa Pompilius, die ſpes bonorum, fiel noch voll 
und leuchtend der Widerſchein der ſinkenden Sonne. 

Lange blickte Valeria, ſchwerer Ahnungen voll, hinaus 
in die heute noch friedlich ruhende Landſchaft. 

Welches Anſehn würde ſie wohl morgen um dieſe 
Stunde zeigen? 

Wie viele Herzen, welche heute noch trotzig, freudig, 
heißblutig pochten, waren bis dahin ſtill und kalt. — 

So träumte ſie hinaus in den Himmel und in das 
Gefilde. — 

Sie beachtete es kaum, daß die Sonne längſt ge— 
ſunken, daß es raſch dunkelte: ſchon brannten einzelne 
Wachtfeuer in beiden Lagern. 

„Wunderſames Geſchick,“ ſprach die Jungfrau zu 
ſich felbft. 
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„Fröhlich, faft vergefjen des Gelübdes, das mid an 
diefen Ort knüpft, lebe id) Sabre lang. 

Da ergreift mid plötzlich eine Hand aus den Wolfen 
und führt mid), wie mit gwingender Gewalt, hieher, an 
den Ort meiner Beftimmung, nidt meiner Wahl. 

Und nad bangem, trithem Harren folge ich, wieder 
hoffend, wieder dieſen Mauern entrinnend, dem lodenden 
Ruf ves Freundes hinaus in die Freunde, in die Welt 
ver Gliidliden: ic) vertaufde viefe Grabesftille mit dem 
raufdenden Brautfeft im feiner Königsburg. 

Und abermals faßt mid, an der Schwelle der Che- 
feter, plötzlich die Hand des Geſchickes, reift uns Alle 
aus Freude und Subel und fiihrt mid) und ven Ge- 
licbten zur Entſcheidung — grade hieher, an den Ort 
meines Berhangnifjes. 

Sft vas eine Mahnung, eine Vorvertiindung? 

Soll aud) den Freund, ver fein Gefdid an meines 
gebunden, bier dev auf mir laftende, unbeimlide Bann 
ergreifen 2 

Kann id) ihn davon löſen, wenn id ihm entfage? 

Soll ev mit dafür büßen, daß wir das Geliibde 
nidt erfüllt? 

Ad, ver Himmel bleibt taub fiir die Fragen des ge- 
Gngfteten Menfdenherzens. 

Er Hffnet fic) nur, um zu ftrafen: fetne furdtbare 
Sprache ift der Donner und feine Schidjaléleudte fein 
zugleich zermalmender Blitz. 

Biſt du verſöhnt, du ſtrenger Gott des Kreuzes? 
oder forderſt du unerbittlich die dir verfallne Seele ein?“ 
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Aus diefem Craumen und Ginnen wedte fie — 
fdon war e8 ganz dunfel geworden und der eben auf— 
fteigende Dtond warf nod wenig Licht in den hod 
gelegnen, ummauerten Garten — der rafde Schritt eines 
Mannes, ver haftig nahte von dem Garten her: der 
Gand ver Gartenwege fnifterte unter feinen Füßen. 

Das war nidt Totila’s ſchwebender Gang. 

Die Jungfrau ftieg vie Mtarmortreppe herab und 
wollte fid) auf dem ſchmalen Gang, dev zwiſchen ten 
Sypreffen an rer Mauer hin fiihrte, nad) dem Hanfe 


gu wenden: — Da vertrat ifr der Nahende, der ihre 
weiße Geftalt erfannt hatte, plötzlich den Weg: er felbft 
im Dunfeln Mantel faum fenntlid) —: e8 war der 
Corfe. 


Sie erſchrak über den plötzlichen Anblick: wohl hatte 
fie von je res Mannes Leidenfdaft erfannt, aber mit 
Grauen, mit feltjamer Furdt. 

„Du hier, Furius Ahalla! Was fiihrt vid in 
Diefe frommen Mauern?“ 

Cine Weile ſchwieg dev Fremde. 

Er athmete fohwer und fdjien, ringend, nad) Worten 
gu ſuchen. 

Allmälig ftieg das Licht des Mondes über die 
Mauer. 

Hell zeigte er bald der ſchönen Römerin edle Biige 
und Geftalt. 

Endlich ſprach Furius abgeriffen, mithfam. 

„Das Berlangen führt mid) her — Abſchied zu 
nehmen, Valeria. 


Abſchied fiir immer. 

Wir ſchlagen morgen eine blutige Schlacht. 

Dein — — König hat mir verftattet nod einmal 
gu feben die — 

Dasjenige, was ich unter allen Männern nur ihm 
gönne. 

Oder,“ fügte ev leidenſchaftlich, heiß auf thre Geftalt 
blickend und den Arm leiſe hebend, „gönnen ſoll, und 
doch nicht — gönnen kann.“ 

„Furius Ahalla,“ ſprach Valeria mit Hohheit zurück— 
tretend, — denn ſie hatte jene Armbewegung wohl be— 
merkt — „ich bin deines Freundes Braut.“ 

wo id) weiß es — nur zu gut weiß ich es.“ 

Und er trat, ihr folgend, einen Schrit vor. 

„In meinem Herzen ſteht es eingeſchrieben mit der 
brennenden Schrift der Qualen. 

© id) könnte ihn grimmig haſſen. 

Weßhalb ſchritt er — gerade er! — zwiſchen dich, du 
ſchönheitſchimmerndes Weib, und meine raſende Leidens 
ſchaft? 

Jeden Andern würde ich zerreißen. 

Es iſt ſehr ſchwer, ihn nicht zu haſſen.“ 

„Du irrſt,“ ſprach Valeria — ,und nur um dir 
dies zu ſagen — hörte ich ſolche Sprache zu Ende. 

Hätte ich Totila nie geſehen — ich wäre doch nie 
die Deinige geworden.“ 

„Warum?“ frug der Corſe gereizt. 

‚Weil wir nicht zuſammen taugen. 
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Weil, was mid) zu Totila hingieht, mid) von dir bins 
weg reißt.“ 

„O du irrft! Es muß jedes Weib gewinnen, ſich 
ſo raſend, ſo wüthend geliebt zu ſehn, wie ich dich 
liebe.“ 

„Deine Liebe — hätte mir Grauen eingeflößt — 
und nun laß mid) in das Haus.” 

Aber Furius verfperrte den fdmalen Pfad mit feiner 
Seftalt. 

„Grauen? das ſchadet nicht. 

Süßes Grauen iſt die Mutter der Liebe. 

Es giebt verſchiedne Art zu lieben, zu werben. 

Mir hat von je zumeiſt ves Lowen Werbe-Braud 
gefallen. 

Er läßt der Braut nur die Wahl swifden Liebe oder 
Tov," 

„Genug diefer Worte, die dir gu fpredien, mir gu 
hören gletd) unziemlich ift. 

Ya mid) vorbei.” 

„Ha, fiirdteft du did, Veftalin 2” 

Und er trat nod) einen Schritt naber. 

Aber hohheitvoll mak ihn Valeria mit faltem Blick 
ver Veradtung. 

oor dir? Mein.“ 

„Dann bift du allzu kühn, Valeria: penn du hätteſt 
allen Grund. 

Und wiifteft Du, was in mir lodert feit Jahren, 
fennteft du die Folterqualen meiner Nächte — du würdeſt 
zittern. 
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Ha: und f§nnteft du mid) nicht lieben — aud) did 
jittern fehen wie jegt, did) zittern maden, ware Wolluft.” 

„Schweig!“ rief Valeria und wollte fid) an ihm 
vorüber durch die Baume drangen. 

Uber nun vertrat er ihr hier den Weg und griff 
nad ihrem Mantel — feiner Ginne faum mebr 
mächtig. 

„Nein: id) will nicht ſchweigen,“ flüſterte er heiß. 

„Du ſollſt es wenigſtens wiſſen und in dir nach— 
glühen fühlen, ſo lang du athmeſt. 

Schon fühle ich Schauer des Grauens durch deine 
ſtolzen Glieder rieſeln. 

Nicht abkürzen will ich mir die Wonne, dich erbeben 
zu ſehn. 

Ha, wie würdeſt du erſt zittern in dieſen Armen, 
wie würde dieſe ſtolze Geſtalt hinſchmelzen unter dem 
heißen Hauch meines Mundes — 

Wie ſollteſt du mir“ — 

Und er ergriff die Widerſtrebende an beiden Schultern. 

„Hülfe, Licht! Hülfe!“ rief Valeria. 

Und ſchon eilte man mit Licht aus der Thüre de 
Hauſes. 

Aber der Corſe, der Thüre den Rücken wendend, 
ließ nicht von ihr. 

Laß meinen Arm los.“ 

‚„Nein, einmal ſollſt du mir —“ 

Aber in dieſem Augenblick ward er mit zorniger Ge— 
walt zurück geriſſen, daß er Valeria los ließ und gegen 
die Mauer taumelte. 

Dahn, Fin Kampf wn Rem. IV. 19 
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Totila leuchtete ihm mit der Fadel in das glithenve 
Antlitz. 

Furchtbarer, aber heiliger Zorn loderte aus des 
RKinigs Augen. 

„Tiger!“ rief er, ,willft du meine Braut ermorden 
wie die Deine?” 

Mit einem gellenden Schrei der Wurh fprang der 
Corfe, beide Fäuſte ballend, gegen ihn an. 

Aber rubig blieb Totila ftehen und durchbohrte ibn 
mit den Blicen. 

Furius fate fic). 

Da flog Valeria an Totila’s Bruft. 

»& laß von ihm, rafd fort! Er ift rafend! Seine 
Braut hat er ermordet 2 

Diefe Frage aus Valeria’s Mund ertrug der Corfe 
nidjt: — er warf nod) einen Blid auf Totila, — fab, 
wie dieſer, bejahend, Valeria zunicte — 

Und fofort war er binter den Cypreffen im Schatten 
verſchwunden. 

„Ja,“ ſagte Totila, „ſo iſt es. 

Hat dich der Wahnſinnige recht erſchreckt?“ 

„Es iſt vorüber: — du biſt ja bei mir.“ 

„Mich reute, dak ich ihm verſtattet, did) aufzu— 
ſuchen. 

Und ich eilte hieher, von Liebe und Beunruhigung 
getrieben.“ 

„Gut, daß du kamſt und nicht die Leute aus dem 
Hauſe. 

Wie tief hätte es ihn beſchämt! 
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Sch rief erft, als id) wirflid) glaubte, er rafe. 

Und was ift dad fiir eine graufige That? Seine 
Braut 2 

„Ja,“ widerholte Totila, den Arm um fie ſchlingend 
vie Fadel einer Slavin reidend, welde mun aus dent 
Haufe trat, ,aber laf uns nod im Monrlidt wandeln.“ 

Und er ſchritt mit der Geliebten wieder ticfer in den 
Garten, auf und abwandelnd. 

„Es ift mir nicht lieb, Dag mir e8 der geredjte Born 
entrifjen. 

Es war das Geheimniß, durch welded ich über 
viefen Panther wunderfame Gewalt gewonnen. 

Vor vielen Sahren traf id) ihn, — ich hatte libyſche 
Seeriuber verfolgt mit meinem Schiff — tm Hafen 
von Beronife an der Küſte der Pentapolis. 

Er war im Begriff fi gu vermabhlen mit Zoë, der 
Todter eines ſyriſchen Kaufherrn, welder fich, res Elfen— 
beinhandels megen, dort in Afrifa niedergelaffen. 

Der Corfe hatte von jeher Neigung yu mir gezeigt 
— id) hatte thm aud) bet ſeinem Seehandel oft geniitt 
— und er bat mid), dev Hochgeitfeier auf feinem reich 
geſchmückten Fahrzeug beiguwohnen. 

Ich erſchien und das Feſt verlief ganz fröhlich: nur 
war der Bräutigam in einer Stimmung, die mehr von 
Grauſamkeit als von Zärtlichkeit au ſich trug. 

Endlich ſollten die Aeltern der Braut — nur ſehr 
widerſtrebend hatten ſie dem Fremden, deſſen unbändige 
Wildheit bekannt und auch bei der Werbung ſelbſt her— 
vorgetreten war, das weiche, zarte Kind zugeſagt, — 

19* 
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auf fleinem Bot mit mir das Schiff verlaffen, welches 
vie Brautleute nad Corfica tragen follte. 

In fehr begreiflider Riihrung des Abſchieds warf 
fid) Zoẽ weinend immer wieder in die Arme ihrer Weltern. 

Ich bemerfte, daß dev Brautigam hierüber in eine 
mir ganz unfaplide Wuth gericth. 

Endlich rief er Bog an: ob fie ihren Vater ihm vor- 
ziehe? Ob fie denn ihn nicht mehr liebe? Das fabe 
j2 aus wie Reue. 

Er drohte, ſchalt und das arme Kind weinte immer 
mebr. | 

Endlich ſchrie er ihr wiithend gu, fie folle augen- 
blidlid) aufhdren gu weinen und, um nad altem See— 
manngbraud) bet Schiffshod;eiten, mit dem Beil, das 
er in der Hand hielt, ras Anfertau yu fappen, anuj 
feine Seite des Schiffes treten. 

Boé gehordte, riß fid) von dem Vater los —: da 
traf fie auf der Mutter banges, thranenerfiilltes Auge: 
— und, anftatt zu Furius zu treten, wandte fie fid, 
wieder laut auffdludjend, ihrer Mutter gu, diefe noch— 
mal 3u umarmen. 

Rafend aber fprang Furius herzu, fein Veil bligte, 
fie ftreifend, itber des Mädchens Haupt: under hatte fie 
auf dem Fleck erſchlagen“ — 

„Entſetzlich,“ rief Valeria. 

„Fiel id) ihm nicht in den Arm und entriß ihm das 
Breil mit einem Blick, der ihn plötzlich bändigte. 

Yyfifrates aber trug fein blutentes Rind aus dem 
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Schiff nad Haufe und verfagte vem gefahrliden Brau- 
tigam die Che." 

„Was ward aus ifr 

„Sie ftarb bald darauf. 

Nicht gerade an der Wunde: aber an den Folgen 
des Schreckens und widerftreitender Aufregungen. 

Du follteft fie dem BVereinfamten erſetzen.“ 

Baleria fchauderte. 

Cr ift mir unbeimlid. 

Dem halbgezähmten Raubthier gleicht er, das un: 
beredhenbar und unverlaffig bleibt. Seren Augenblicf 
mag feine tödtliche Wildheit erwaden." 

„Laß ibn. Sein Kern ift evel. 

Er tobt fic) jest aus: — hörteſt du den donnernden 
Huffdlag feines Rofjes ven Berg hinab? — und mor- 
gen in der Schlacht macht er Wes gut. Bch will ihm 
gern verzeifn: — er war nidt bet Ginnen. 

Aber nun laß uns zuriidfehren gu uns felbft, zu 
unfrem Glück und unfrer Liebe.“ 

wot unfre Liebe dein Glück geworden?" fragte Ba- 
feria nachdenklich. 

Wie viel ftarfer ftiindeft Du morgen im Kampf, 
wenn des Weſtgothenkönigs Tochter, wenn jene Haralda, 
Der Du febr gefielft —“ 

Aber Totila drückte fie an die Bruft. 

„Wer erfebt Valeria 2" 

‚Glück!“ widerholte diefe. 

„Werden wit je vereinigt werden? 

Man fagt, die Feinde find eud) doppelt iiberlegen. 
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Die Sdhladt morgen: — haft du feine Beforgnif 2 

„Nie in meinem Leben habe id) einem Kampf fo 
freudig entgegen gefehen. Das wird mein Ehrentag in 
ver Geſchichte! 

Mein Plan ift gut: mid) frent’s, den großen Schlach— 
tendenfer Narſes mit feiner eignen Kunſt zu überwinden. 
Wie in ein Feftfpiel reite id) in dieſe Schlacht. 

Du follft mir deßhalb Helm und Rok und Speer 
mit Blumenfrangen und mit Bandern ſchmücken.“ — 

„Mit Blumen und Bindern! — Opfer ſchmückt 
man fo.“ 

„Und Sieger, Valeria.“ 

» Morgen mit Sonnenaufgang fende ich dir die Waffen 
hinab in's Lager, gefdmiidt mit Blumen, vie im Frith- 
thau glanjen." 

oa, gefdmitdt will id) reiten in meine ſchönſte 
Siegesſchlacht —: denn morgen ift der Tag, da ich in 
Ginem Schlag vie Braut mix und Stalia erfampfe — 
iby feid Eins in meinem Herzen: ftets bab’ ich in dir, 
du Marmor-Sdhine, das Bild Staliens geliebt.” 


Ginunddreifighes Capitel. 





Wis ver König beim Schein ver Sterne das fleine 
Haus von Taginä erreidjt, wo er fein Quartier auf- 
gefdlagen, traf er im Hofe, auf dem Rand der Cifterne, 
einen Mtann in dunklem Mantel fiken, vie Harfe auf 
ven Knieen: fie bligte im Mondlicht; leife Accorde griff 
er Darauf. 

vou bift es, Teja? Haft du nicht gu thun anuj 
deinem Flügel?“ 

vod) habe dort Ales geordnet. 

Hier hab’ id) gu thun — mit div.“ 

„Tritt mit mir in’8 Gans. Iſt Sulius nicht da- 
rinnen 2” 

„Er ging nod in die Bafilifa Sanct Pauls, für 
deinen Sieg gu beten. 

Er fommt wohl bald zurück. 

Sd habe dir eine Rüſtung mitgebradt, die id) vid 
bitte: morgen in der Schlacht — mir gu Liebe — ju 
tragen, fie ift feft und febr ſicher.“ 

Totila blieb gerithrt ftehen: ,Welde Sorgfalt echter 
Freundſchaft!“ 
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Hand in Hand ſchritten fie nun in das Mittel- 
gemad des Haufes. 

Da fag, auf vem Marmortiſch aufgeridtet, eine voll- 
ftandige Rüſtung: vom Helm bis gu den gefduppten 
Schuhen: von vem beften hifpanifden Stahl: leidt und 
dod) undurdringlid): meifterhaft gearbettet: aber obne 
allen Sdmud, ohne Helmzier, mit didt geſchloßnem 
Vifir — alles von dunfelblauem Stahl. 

‚Welcher zauberkund'ge Schmied hat diefes Wunder- 
wert gefdaffen?" frug Totila, bewundernd. 

„Ich,“ fagte Leja. „Du weißt: id) habe von jeber 
Gefallen an Waffenarbeit gehabt. Und id) habe — ih 
ſchlafe wenig Nachts — diefe Schuppen fiir did) ge- 
fertigt. Ou mut fie annehmen.“ 

„Ja,“ lächelte Totila — fiir meine Beftattung: 
Darin will id) meinen Leidenzug begleiten. 

Aber morgen, mein Teja, reit’ id) in vollem Königs— 
ſchmuck in's Treffen. 

Italia ſoll nicht ſagen: ihr König und Bräutigam 
habe ſich an ſeinem Ehrentag verſteckt. 

Nein: wer morgen den Gothenkönig ſucht, ſoll nicht 
viel Mühe haben, ihn zu finden.“ 

vod bab’ es gefürchtet,“ ſeufzte Teja. „So laß 
mich wenigſtens morgen an deiner Seite fechten: nimm 
mir den Befehl des rechten Flügels ab." 

Nein, ev iſt hoch wichtig. Mich beſchützen kann id) 
ſelbſt. Die Berge aber mußt du mir decken und den 
Weg nach Rom: im Fall eines Unglücks liegt auf 
deinem Flügel die einzige Rettung für den Abzug.“ 
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Da trat Sulius ein mit Graf Thorigmuth und Herzog 
Adalgoth: und die Diener, — darunter aud Wachis, der 
nun Teja als Schildtrager begleitet hatte — bradten 
tas Nachtmal: Fleifd, Früchte, Brod und Wein. 

„Denke, Julius,“ lächelte Totila dieſem entgegen, 
„der kühnſte Held im Gothenheer iſt ängſtlich geworden.“ 

„Nicht fiir mich,“ ſagte dieſer. 

»Uber meine Träume treffen meiſtens ein. 

Und ſie ſind immer ſchwarz.“ 

„Eure Träume,“ lächelte Totila dem jungen Adal— 
goth, der ſich neben ihm niederließ, und Wachis zu, der 
Dem König den Becher füllte — eure Träume „ihr 
Friſch-Vermählten, ſind wohl nicht ſchwarz!“ 

„Kann nicht klagen darüber, Herr Konig,” ſchmun— 
zelte Wachis. „Doch ich wünſchte —“ 

„Was haſt du nod) zu wünſchen auger Liuta?“ meinte 
Totila. 

od) wünſchte der Lange wire da.“ 

‚Welcher Lange 2" . 

Jun: Der gar Lange: der nod) deinen tapferm Brurer 
Hildebad um eines Hauptes Lange iiberragt haben würde: 
Der mit Dem Barenfell und mit ver Falfen-Werjerin: — 
wie hieß er doch?“ 

„Harald,“ fagte Teja ernft. 

oa, Den meine id. Der wire gut mit feinen 
ftarfen Riefen morgen." 

„‚Wir werden ibn nicht brauden." 

„Aber beffer ift immer beffer, Herr König. Und 


298 . 


wenn id) der Herr König gewefen ware — den batt’ 
id) wieder fommen laffen, als der Rrieg losbrach.“ 

Wir brauden ihn nicht,“ widerholte der König 
ſchärfer. 

„Ich dachte wie mein Schildmann, o König,“ ſagte 
Teja, ,und habe auf eigne Fauſt — an deiner Ein— 
willigung zweifelnd — geſendet nad ihm: jfortgeſchickt 
hätteſt du ihn doch nicht, hätte ich ihn zur Stelle 
ſchaffen können. Auch mir hat dieſer treue Nordlandsheld 
gefallen —: ſeine Leute wären gut geweſen wider die 
Langbärte —: leider war die Flotte von meinem kleinen 
Schiff nicht einzuholen.“ 

„Dank, Teja, das war wieder ganz deine Art. 

Aber mich freut, daß du ſie nicht beiſchaffen konnteſt. 

Wir ſchlagen und ſiegen allein. 

Mein Plan iſt ganz unfehlbar, wenn nur —“ 

Hier flog eine Wolke über des Königs Stirn. 

‚Wenn der Corfe feine Schuldigkeit thut. 

Sage, Thorismuth — ich ſandte dich noch vom 
Kloſter aus, wo ich einen kleinen Streit mit ihm hatte, 
an Furius — ich frug, ob Alles bei'm Alten bleibe 
zwiſchen uns — was antwortete er?“ 

„Er gab mir dieſen offnen Brief an vid.“ 

Wo trafft du ibn?” fragte der König, vie Wachs— 
tafel nehmend. 

Vor Taginä. Er wies feinen Reitern bereits die 
Stellung im Hinterhalt an. Er hat WHes auf vas Ge- 
naueſte erfüllt, was du vorſchriebſt.“ 
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Totila las: ,Morgen werd’ id erfiillen, was du von 
mir erwarteft. 

Du wirft mir nad der Sdhladt nichts mehr vore 
werfen.“ 

„Er fügte bei,“ ergänzte Thorismuth, „ein par hun— 
dert ſeiner Roſſe, welche, von der Seereiſe angegriffen, 
langſamer marſchirt, kämen morgen früh ſicher an: fie 
find aud) ſchon gemeldet von Septempeda her: du möchteſt, 
womöglich, die Entfheidung hinausziehen, bis yu ihrem 
Gintreffen.“ 

Warum fimmt er nicht felbft hieher?“ frug Teja. 

„Er bemitht fid) auf das Eifrigſte,“ fprad) Thoris- 
muth — „ich hab’ es felbft gefehen — feinen Reitern ge- 
nau die Oertlicfeit gu zeigen, wo die Entſcheidung fall. 
Er hat nod im Mondlicht Gefedtsiibungen von den 
Hiigeln herab auf vie Straße gemadt.“ 

Totila aber fagte: „ich wei, warum er nidt gu 
meinem Nachtmal kommt. €8 hat nidts anf fid." 

Und fie ſetzten fid) nun auf die Feldſtühle und 
Truben, welde um den Tiſch ftanten, und begannen das 
einfache Mal. 

der König,“ hob Teja an, „läßt mid) morgen nidt 
an feiner Seite fedjten. 

So befehl id) ihn dir, mein tapfer Thorismuth: 
behitte du fein Leben.“ 

„Das wird er nidt immer können,“ lächelte Totila, 
trinfend. 

„Thorismuth mug mir die Speertrager in Taginä 
befebligen." 
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„So lang ih an des Königs Seite halte, gefdieht 
ihm nichts,“ fagte Thorismuth rubig. „Ich gebe, nod 
mal gu den Vorpoften bei Capra gu reiten.“ 

Und er fdritt aus dem Gemad. 

oa," rief Totila, ,bet Neapolis am capuanifden 
Thor war er mein Retter.“ 

„Und ju Rom am Tiber der junge Harfen - Herzog 
hier," ſprach Teja, ,wo iff er morgen? Er foll vid 
wieder Deden.“ 

, ein!” rief diefer: ,id) habe mir ausgebeten, tn dem 
Reiterangriff voran zu reiten und Domna Valerias’ 
neue Fahne gu tragen." 

„Nun, frommer Julius," fprad Teja — ,du follft 
nidt fedjten: — aber ſchirme du des Königs Leben: — 
id) wei: du liebft ihn, auf deine Art: — und das wird 
wohl feine Sünde fein.“ 

„Ich will um ihn bleiben. Wber beffer nod als 
mein fdwader Arm oder dein ftarfer, Graf von Taren⸗ 
tum, wird mein Gebet zu Gott ihn ſchützen.“ 

„Gebet!“ fagte Teja. 

Nod ift fein Gebet vurd die Wolfen gedrungen. 

Und wenn es durch Drang, fand e8 den Himmel * 


A. 4 A . ‘ - ad 


Bweinnddreifighes Capitel. 





Wie,” rief Der Mönch, „du leugneft, finftrer Mann, 
wie — wie Gethegus, den Gott der Liebe ans feiner 
Welt hinaus? ven Gott, der allweife, allmadtig und 
allliebend vom Himmel aus der Menfden Pfade lenkt — 
den leugneft Du 2" 

oa," vief Teja und griff an's Schwert. Den 
leugne id! 

Und ware ein Wefen da oben, lebendig und wifjend, 
was e8 thut oder gefdehen lagt —: man miifte, wie die 
Riefen unfrer Gotter-Dammrungs-Sage, Berg auf Berg 
und Fels auf Felfen thiirmen und feinen Himmel 
ftiirmen: und nidjt ruben und raften, bi8 man das tenf- 
lif graufame Gefpenft von feinem blut’gen Schädelthron 
geftofen oder felbft gefallen ware von feinem Blitz.“ 

Entfest fprang Sulius anf: 

„Hat denn der Geift der Gettesleugnung, der Gottes- 
lafterung die gewaltigften Manner ver Welt ergriffen? 
Ich fann folde Worte nidt anhören.“ 

Mit Staunen fah aud) der König anf den fonft fo 
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ſchweigſamen Freund, aus deffen tief verſchloſſner Bruft 
pliglid) lang verhaltner, grimmer Schmerz glithend ber- 
vorbrad. 

„Ihr flaunt,” fubr diefer fort, „daß der grabesftitle 
Leja nod) fo heiß empfinvet. 

Sd ftaune felbft zuweilen drüber. 

Aber morgen ift ver Tag der Sommer -Sonnen- 
Wende: der Tag, da dereinft meine Sonne fiir immer 
fid) gewandt. 

Un jeder Wiederfehr des Tags bricht mir die alte 
Wunde ſchmerzend auf." 

„Ich begreife deine Düſtre jetzt, unſelger Mann,“ 
ſprach Julius nach einer Pauſe. 

„Ja, ich faſſe nicht, wie du leben kannſt — id 
fonnte nidt athmen: ohne Gott.“ . 

Wer fagt dir, Mind), Teja hat feinen Gott 2 

Weil id) ihn nidt nad) deinem Glauben fehe, nicht, 
wie Du, vermenfdlidt, von Liebe, Haß und Eiferſucht 
entftel{t 2 

Weil id) nidht denken fann, dak er, der Vor-Schauende, 
Weſen ſchafft, fid) und andern gur Qual, fie zu ver- 
Dammen: und fie hinterdrein, durd ein Mirakel, urd 
ſchuldloſes Blut des Edelſten, wieder gu erlöſen? 

Weil ich ihn nidt venfen fann wie einen ungefdidten 
Bimmerer, der feine Baute ſchlecht gemadt hat und nun 
immer daran nadflicen mug mit mirafelnder Hand? 

Sq fage dir: die Majeſtät meines Gottes ift fo 
furdtbar, daß dein armfeliger Engel-Rinig vor feiner 
Gripe verfdwindet, vor feiner unerbittliden Furdtbar- 
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feit, mie das Gewölbe deiner Rirden gegen das Gewölbe 
ves Weltalls. 

Nein: ware wirflid ein Allvater in den Wolfen 
und finnte er dem graufamen Gang der Gefdide nicht 
fteuern — ibn felber miigte der Gram ergreijen: er 
müßte furdtbar leiden unter Ddiefen Schmerzen fener 
Kinder, wie euer fanfter Sefus litt — Das hat mid 
immer tief gerührt —, als er auf dem Oelberg der 
Menſchheit ganzen Sammer trug. 

Und weil id) dir, mein Totila, verfprocen, dir nod) 
einmal von meiner Harfens und Liedfunft gu vernehmen 
gu geben — fo hire den Gefang, den id) dem Allvater 
Ophin in ven Mund gelegt.“ 

Und er griff in die Seiten ver fleinen Harfe, weld)e 
neben thm bet feinen Waffen fag und fang dazu mir 
tief ernfter Stimme: 


Allvaters Gefang. 


„Es ſeufzt meine Seele in unfaiglidem Jammer 

Um des Schmerzengeſchlechts, um ver Menſchen Geſchick. 
Denn was in der Welt von wedfeludem Webe 
Brandend fid) bridt in jeglider Bruft — 
Mitempfinden, mitdurchkämpfen, 

Mitrurdflagen mug ic es Alles — 

Alles, WHes — denn geheißen 

Bin id) „Allvater“: 

Bald des befiegten, befjern Mannes, 

Den cin Bojer begwungen, 
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Bitter beißenden Seelenbrand, 

Wie er groflend in Todesgram 

Flucht vem graufamen Schickſal: — 

Bald des Liebenden tödtlich Leid, 

Der in leere Luft mit den Armen langt, 
Dem langſam das Leben verlodert 

An nie verlöſchender Sehnſucht Licht: — - 
Und der Wittwe Webflage, 

Der Waifen Weinen 

Und der verfinfenden Seele 

Letzten ſchrillen Versweiflungsfdret — 

All' dies Elend, öd' und endlos, 

Es empfindet's mit Allvater. 

Und wie wenig wollen dawider 

Ach die winzigen 

Wonnen wiegen, 

Die, wie verwehte Roſenblätter, 

Wogen auf weiten, weiten Wellen, 

Auf des Wehs unendlichem Ocean. — 
Traun, Ein Troſt nur tröſtet die Trauer: 
Ein Ziel iſt gezeichnet den zahlloſen Zähren, 
Eine Endzeit. 

Ich ſegne den Tag, da der ſengende Surtur 
Erbarmend der letzten Menſchen Gebilde 
Zugleich mit der müden Erde zermalmt, 

Da endlich der Quell unerſchöpflicher Qualen 
Verquillt: das letzte menſchliche Herz. 
Willkommen der Tag! — und wären ſie weiſe, — 
Nod) warmer wünſchten fie ſelbſt ihn herbei.“ 
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,So empfand id) frither in die Seele eines giitigen 
Gottes hinein. 

Aber feither —: id) habe viel gegriibelt und gefonnen 
— habe id einen andern, meinen furdtbharen Gott ge- 
funden. 

Doch freilid): diefen meinen Gott mu man erlebt 
haben in den Todesſchmerzen des zuckenden Herzens.“ 


Dahn, Cin Kampf um Rom. IV. 20 


Dreiunddreifighes Capitel. 





Julius ſchwieg kopfſchüttelnd. 

Der König aber frug: 

„Und wie haſt du ihn erlebt, dieſen furchtbaren 
Gott?“ 

„Die Stunde iſt gekommen, Totila, mein König 
und mein Freund, da du vernehmen magſt, was ich ſo 
lange auch dir verſchwiegen: mein Schickſals-Geheimniß, 
den Schatten, der über mein Leben fiel, es verfinſternd 
für immerdar. 

Nein, bleibe nur, Chriſt. 

Auch du magſt es hören und dir es dann zu Recht 
legen mit der Unerforſchlichkeit der Wege Gottes, mit 
der Züchtigung deſſen, den er liebt und anderer Weisheit 
der Mönche. 

Solches magſt du bei dir denken. 

Aber ſprich es nicht aus: ich ertrage nicht — heute 
nicht — es zu hören. — 

Du kennſt, Totila, meiner Aeltern fluchbeladen Ge— 
ſchick: denn wir beide wurden ja zuſammen in König 


307 


Theoderichs Waffenſchule zu Regium von dem alten 
Hildebrand erzogen.“ 

„Ja: UND wir liebten uns wie Brüder,“ ſprach der 
König. 

„Anfangs ſcheu, verſchloſſen, niedergedrückt durch das 
Geſchick meiner Altern, lebte ich in deiner ſonnigen Nähe 
allmälig wieder auf. 

Da überfielen, mitten im Frieden, Kriegs-Schiffe des 
Kaiſers — er zürnte mit Dem König wegen des Grenz— 
ſtreits bei Sirmium — feindlich Regium und fiihrten,e 
außer andern Gefangnen, auch uns vierzig Jünglinge, 
auf ihre Triremen uns vertheilend, fort — nur du 
warſt ihnen entgangen: denn der König hatte dich Tags 
zuvor als ſeinen Becher-Wart nach Ravenna in das 
Palatium entboten. 


Der alte Hildebrand und Graf Uliaris ſetzten, ſobald 
ſie es erfuhren, mit der ſiciliſchen Flotte den Griechen 
nach, holten ihre Schiffe ein auf der Höhe von Catana, 
nahmen ſie und befreiten alle Gefangnen. 

Nur Ein Schiff entkam den Befreiern mit raſchen 
Segeln — die Trireme , Maus Petrou,“ im welder ich 
mit zwei Genoſſen gebunden lag. 

Der Trierach Lykos, anſtatt uns Kriegsgefangne nach 
Byzanz gu führen, zog es vor, uns als Sklaven zu ver- 
kaufen und den Kaufpreis einzuſtecken. 

Er lief ein in den Hafen der Inſel Paros: dort 
verſchacherte er uns an ſeinen Gaſtfreund Dreſos, den 
reichſten Kaufmann jener Eilande. 

20* 
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So war denn Teja, des Grafen Tagila Sohn, ein 
freier Gothe — Sflave eines Grieden. — 

Ich beſchloß, fobald id) meiner Ketten entledigt und 
meiner Glieder Herr wiirde, mid) gu tödten. 

Aber als wir, in Heinen Boten ausgeſchifft, an’s Land 
gebradt wurden, Da — o mein Freund — da —" 

Und er hielt inne und legte die Hand vor die 
Augen. 

Mein Leja, fprad) dev König, die Hand auf des 

Seufzenden Schutter Legend. 

„Da fiel mein Blick auf die reidergoldete, offne 
Sanfte, die neben Drefos hielt — und auf ein Marden 
— wunderbar ſchön! 

Bald kamen wir auf des Dreſos Villa, nahe bei der 
Stadt, an. 

Dreſos mißhandelte alle ſeine Sklaven mit Schlägen 
und übermäßger Arbeit, ja er mißhandelte ſelbſt ſeine 
Mündel Myrtia, das zarte, wunderſame Bild. 

Mich traf ein mildres Los. 

Als er von mir erfuhr, daß ich Waffen zu ſchmieden 
und edles Geſchmeide wohl verſtand, — ich hatte es vom 
Knaben an geübt — da behandelte er mich beſſer, baute 
nahe ſeiner Villa mir eine Werkſtätte und machte mich 
zum Vorſtand der hier beſchäftigten Sklaven. 

Auch die Ketten nahm er mir — bei Tage — ab. 

Nur bei Nacht ward ich mit meinen zwei gothiſchen 
Mitſklaven zuſammengekettet an den Amboß in der 
Werkſtatt. 

Ich hätte die Flucht bei Tage wohl wagen können. 
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Aber ad — ich floh nicht! 

Myrtia hielt mich gefeffelt! 

Sie fehen — fie fpreden: denn oft fam fie tn Ddie 
Werkitatt, Gefdmeide, Schmuck gu beftellen, beffern gu 
lafjen, bald aud, mir bet ver Arbeit zuzuſchaun oder 
meinem Gefang und Harfenfpiel zu lauſchen. 

Und, o ihr ewgen Sterne, welde Wonne! Was an- 
fangs nur Mitlein gewefen in ves ſchönen Griechenfindes 
Bruft — id) fah e8, ich fonnte nicht mehr zweifeln — 
fie geftand es in feligem Rug, — das ward Liebe, 
volle, feltne Liebe. 

Sd fann fie nicht ſchildern: golden iby Haar, golden 
thr Auge, golden ihr Herz. — — 

Und and Teja war einmal gliidlic und glaubte an 
Glück und einen giitigen Gott iiber den Sternen. 

Da fam die Geliebte eines Abends, verftirt, in Vere 
sweiflung, gu der leifen Bwiefprad in die Werkſtätte. 

Shr Vormund hatte fie verlobt: verſchachert an den— 
felben Trievarden Lykos, welder uns in die Sklaverei 
verfauft hatte. Bitten, Thränen, fnieefalliges Flehen 
blieben umfonft: auf ihren ſechzehnten Geburtstag ward 
ihr die Hodyeit angeſagt. Das war in wenigen 
Woden. 

Der längſt gehegte Plan zu gemeinfamer Flucht ward 
nun raſch geveift. 

Sd hatte mir fdon lange eine Geile yur Löſung 
unfrer Retten gefertigt: nun ſchmiedete id) nod einen 
Schlüſſel zur Oeffnung ver Werkhaus-Thüre. 

Meine Mitgefangnen waren eingeweiht. 
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Wuf ver fleinen Snfel fonnten wir uns nidt ver- 
borgen halter. 

Wir mußten yur Gee entfliehen. 

Nahe dem Garten und ver Werkftatte lag, in der 
Meeresbucht feitah von der Villa, ein kleines Segelſchiff 
des Drefos, immer gerüſtet fiir Luftfahrten, vor Anfer. 

Dies wollten wir benugen, darauf nad Stalien gu 
flieben: Mundvorrath Hatten wir an unfern Tages- 
rationen abgefpart, Waffen feblten ja nidt. 

Der Geburtstag war und die Hochzeit wurde anbe- 
raumt an den Ralenden des Julius. 

In der Nacht vorher follte id), nachdem die Kette 
durchfeilt, die Thüre gebffnet, vie Genoffen nad) redts 
von dem Hauptgebiure ver Villa, in die Budt und 
auf Das Schiff geeilt, mid) nad) den links von der Villa 
gelegnen Franengemadern fdleiden, in welden Myrtia 
ſchlief: eine kleine Stridfeiter reichte aus, fie von den 
niedren Gelaffen in meine Arme 3u führen: und id follte 
Dann mit ihr auf das einftmeilen fegelfertig geftellte 
Fahrzeug eilen. 

Alles war forgfaltig bedadt und bereitet. 


Vierunddreißigſtes Capitel. 





Aber ſchon zwei Wodjen vor vem Hodyeittag traf 
Lyfos, der tief verhafte, ein: derſelbe Mann, ver mid 
alg Sflaven verfauft und der mir nun die Geliebte 
rauben wollte. 

Mein Hak gegen ihn war grimmig: faum hielt id 
mid) zurück, ihn gu erfdjlagen, als er mit Drefos und 
andern Hodyeitsgaften an meinen Amboß trat und id) 
ihm meine RKunftfertigfeit zeigen mufte. 

Dod) id) bezwang mid) — um Myrtia’s willen. 

Diefe aber flagte, ver verhafte Brantigam Drange 
immer ungeftiimer zur Hodzeit: faum könne fie nod) 
ven BVormund abbalten, ſchon fofort fie ihm zu iiber- 
geben. 

Shre Freiheit, iby KRommen und Gehen werde immer 
ſtrenger überwacht. 

Da beſchloſſen wir, ſchon früher gu fliehen: wir 
wählten die Nacht der Sommerſonnenwende, wann, wie 
wit wußten, in der Villa, mit großem Trinkgelage der 
Manner, das Lichterfeft gefeiert werden follte. 
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Wir hofften, wenn die Becher in Wein und Schlaf 
verfunfen lagen, am Giderften gu entfommen. 

Sowie die Sterne in der Mtitternadt ftanden, follte 
id) Myrtia aus vem Gynäceum entfiihren. 

Am Tag der Gonnenwende fam Lyfos wieder in die 
Werkftatte mit Drefos und faufte einen foftbaren Gold- 
ſchmuck, den id) gefertigt: 

„Weißt Du aud, Sflave, für wen?“ lachte er. „Für 
mein Weib Myrtia: und das ſage id) dir, Gothenhund: 
wenn Du nodymal den Rnedtesblid fo fred auf ihr 
ruben lagt, wie geftern, Da fie bier eintrat — ihr fabt 
mid) nidt hinter den Tarusbiifden, aber ich fah vid, 
— dann bitte id) Dreſos, vid) mir gu fdenfen — und 
Dann!" 

Und er ſchlug mir mit vem Schaft des Speeres, den 
er in der Hand hielt, in das Antlig. 

Ich ſchrie auf und griff nad) dem ſchweren Schmiede— 
hammer — aber Wligern, mein mitgefangner Vetter, fiel 
mir warnend in den Arm. 

Und mit einem Fluche ſchritt per Trierarch hinaus: 
mit weldem Hafje blidte id) dem gefdweiften Helm, mit 
vem filbernen Wolf auf dem Ramm, und dem gelben 
Mantel nad! - 

Endlich fam die Nadt, vie Dunfelheit. 

Wir horten bis in unjre Werkftatte herab den wiiften 
Larm des Trinfgelages aus ver Villa dringen: wir 
fahen die Lichter des Lichterfeftes oben’ fchimmern. 

Ojfenbar lagen Drefos, Lyfos und die andern Gafte 
in taumelndem Schwelgen. 
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Mod war e8 nidt ganz Mitternacht —: aber ih 
hatte bereits vie Genofjen befreit —: fie waren glücklich 
an das Schiff zur Redhten des Gartens gelangt —: 
Der Schrei des wilden Schwans, das mit Aligern ver- 
abredete Zeichen, war dreimal erflungen —: und eben 
trat id) leife aus der Thüre, nun nad Links hin, nad 
dem Frauenhaufe, zu eilen —: da hirte ich deutlich die 
eiferne @itterthiive gehen, welde von oben, von der 
Billa, her in den Garten fiibrte: argwöhniſch blieb id 
ftehen und fpabte nad Oben. 

Wirklich: da ſchlich durch die Taxusbüſche, vorſichtig 
taſtend und lautlos auf den Zehen gleitend, ein Mann 
in Kriegertracht. 

Lykos war es —: deutlich erkannte ich tm Mondlicht 
ſeinen ſilbernen Wolf auf dem viſirgeſchloßnen Helm: und 
den gelben Mantel: und in der Redjten den Speer. 

Lauernd, laufdend fam er näher — ſah fic) um, 
ob ihm niemand folge und fdjritt Dann wieder gerade 
auf unfere Werkſtätte zu, in deren Schatten id) verftect 
ftand. 

Kein Bweifel: er hatte Verdadht geſchöpft: er wollte 
mid) überwachen dieſe Macht: ver Fludtplan war vers 
rathen. 

Grimmig fprang id) ihm entgegen und ſtieß ihm das 
Schwert in vie Brujt. 

Da tinte ein Wuffdret —: mein Name —: Pas war 
nidt Lyfos! 

Sch öffnete entfest das Helmvifir — WMyrtia lag 
fterbend vor mir." 
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Er ſchwieg und verhiillte das Haupt im Mantel. 

„Armer, unfeliger Freund,” fprad Totila, nach feiner 
Rechten langend. 

Julius aber ſprach leiſe, unhörbar für beide: 

„Mein iſt die Rache, id) will vergelten: ſpricht der 
Herr 

Teja erhob das Haupt und fuhr fort: 

Ich fiel ſiunlos, bewußtlos neben ihr nieder. 

Als ich zu mir kam, fühlte ich den friſchen Hauch 
der Seeluft um mich wehn. 

Die Genoſſen, Aligern voran, waren, beſorgt über 
unſer langes Ausbleiben, in den Garten nach der Werk— 
ſtätte guritdgefehrt: dort fanden fie ung beide. 

Bevor fie ftarb erzählte vie Geliebte kurz, wie 
Drefos und Lyfos, beide beraufdjt, im Taumel des Feft- 
gelages plötzlich beſchloſſen, nod) in Ddiefer Nacht die 
Hochzeit zu vollziehen. 

Kurz vor Mitternacht hatte man die Widerſtrebende 
aus Dent Frauengemach geholt und in die Villa, in das 
wilde Zechgelage, geſchleppt. 

Sogleich ſollte die Hochzeitfeier gehalten werden: 
Dreſos legte ihre zitternde Hand in die des Lyfos. 

Mur foviel Beit follte gelaffen werden, dak diefer ſich 
zu Der auf feinem Sdhiffe gu haltenden Feier umfleiven, 
Befehle dorthin entjenden fonnte. 

So ließ man die Braut — fiir kurze Beit — allein. 

Diefe Reit benutte fie, eilte in die Vorhalle, wo 
fie des Lykos Helm und Mantel hatte fliegen fehen: fie 
hüllte fic) rafd) in diefe Verfleinung, ſchloß das Vifir, 
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barg ihr Frauengewand in dem langen, gelben Mantel 
und eilte an einigen der beranfdten Gäſte, unerfannt, 
voritber, geradewegs gu mir in die Werkftatte —: renn 
im Frauenhauſe waren nun alle Sflaven und Sflavinnen 
wad) — von dort aus mit uns zu fliehen. 

Und ihr legtes Wort war ein Segenswunſch fiir 
mid) gewefen. 

Sie muften mid halten —: id) wollte mid) in’s 
Meer werfen. 

Sch verfiel in ein hitziges, ſchweres Fieber. 

Sd erwadjte erft an Bord eines gothifden Kriegs⸗ 
jhiffes, unter Herzog Thulun, das uns bei Kreta auf— 
nahm. 

Da entdeckte Aligern plötzlich, daß uns die Trireme 
des Lykos, die entflohenen Sklaven verfolgend, nachge— 
ſetzt war und eben um die Spitze von Kydonia bog, 
al wir an Bord des Kriegsſchiffes waren. 

Sofort fete ver Griede alle Leinwand auf, zu ente 
fommen, als er die gothiſche Kriegsflagge erkannte: aber 
Herzog Thulun und Aligern jagten nad, holten den 
Grieden ein, enterten und erfdlugen Lykos, Drefos und 
Tie dreißig Mann ves Schiffsvolfs. 

Ich aber war, da id) erwachte, der Teja, dev id) bin. 

Und glaubte nidt mehr an den Gott ver Gnavre 
und Liebe: und wie ein Hohn auf Myrtia klingt jeres 
Wort, Das Davon fafelt. 

Was hatte fie — was hatte id) verſchuldet? Weß— 
halb ließ Gott, wenn er lebt, dies Grauenhafte zu? 


FSiinfunddreifighes Capitel. 





„Und weil diefe Cine Rofe getnidt, leugneft pu den 
Sommer und den Sonnenſchein?“ fragte Totila, und 
glaubft, ein blindes Ungefabr beherrſcht vie Welt 2" 

„Das glaub’ id) nidjt. Ewige Nothwendigkeit feb’ 
id) im Gang der Sterne da oben: und as gleide, ewige 
Geſetz lenkt unfre Erde und die Geſchicke der Menſchen.“ 

„Aber dies Gefeg ift. ohne Sinn?" fragte Sulius. 

wight ohne Sinn: nur hat es nicht den Sinn und 
Zweck unfres Glückes. 

Sich ſelbſt zu erfüllen iſt fein einziger, hoher, geheim— 
nißvoller Zweck. 

Und wehe den Thoren, die da wähnen ihre Thränen 
werden gezählt jenſeit der Wolken. 

Oder auch vielleicht wohl ihnen —: ihr Wahn be— 
glückt ſie!“ 

„Und dein Denken,“ ſprach Julius, ‚beglückt nicht. 
Ich ſehe nicht ein, wofür, wozu du lebſt, bei folder Wn- 
ſchauung.“ 

„Das will ich dir ſagen, Chriſt. 

Das Rechte thun, was Pflicht und Ehre heiſchen, 
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ohne dabei auf taufendfade Verzinfung jeder Edelthat 
im Senfeits zu rechnen: Volf und Vaterland, die Freunde 
mänmlich lieben und ſolche Liebe mit Dem Blut befigeln: 
Das Sdiledte in den Staub treten, wo du es findeft: — 
Denn daß e8 ſchlecht fein muß, macht es nicht minder 
häßlich: du tilgſt auch Natter und Neſſel, obwohl ſie 
nicht dafür können, daß ſie nicht Nachtigall und Roſe 
— und dabei allem Glück entſagen, nur jenen tiefen 
Frieden ſuchen, der da unendlich ernſt und hoch iſt wie 
der nächtige Himmel und wie leuchtende Sterne gehen 


darin auf und nieder traurige, ſtolze Gedanfen —: und 
vem Pulsfdhlag ves Weltgefeges lauſchen, der in der 
eignen Gruft wie in dem CSterngetriebe geht: — aud 


pas, Chriſt, ift ein Leben — des Lebens werth.” 

„Aber ſchwer,“ ſeufzte Lotila, ,unendlid) ſchwer: gu 
ſchwer für Menſchenkraft. 

Nein, Teja: und kann ich nicht mit meinem frommen 
Freund in allen Stücken den Glauben theilen, der die 
Zeit beherrſcht: — das iſt doch ewig wahr, weil es 
meine Seele nicht entbehren kann: es lebt ein güt'ger 
Gott, der das Gute beſchirmt und das Böſe beſtraft. 

In dieſes gerechten Gottes Hand befehl' ich auch mich 
und unſres Volls gerechte Sade. 

Und in dieſem Glauben ſeh' ich morgen unſrem Sieg 
getroſt entgegen. 

Das Recht iſt mit mir —: das Recht kann nicht 
erliegen.“ 

„Das Recht erliegt oft vor dem Unrecht: Witichis 
vor Cethegus!“ 
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wa, auf Erden,“ fiel Julius ein: denn nidt Hier 
ift unfre Heimath: e8 giebt ein Senfeits, in welchem 
Alles fid) gerecht erfüllt.“ 

„Das müßte ſein,“ ſprach Teja, ſich erhebend, einen 
bittren Zug um den ſchön und edel geſchnittnen Mund. 

„Nur kann man das nicht denken — nur träumen. 

Und ich für mein Theil, ich habe genug: ich wünſche 
nicht zu erwachen zu neuem Leben, wenn mir dereinſt 
der Speer im Herzen ſteckt.“ 

Da trat Graf Thorismuth, von ſeinem Ritt zurück 
gekehrt, in's Gemach und ſprach: 

„Getroſt, Herr König, ich habe ſelbſt noch einmal 
nach geſehen. 

Die Reiter des Corſen ſtehen auf dem rechten Fleck 
bereit. Schon ſind auch die Erſten ſeiner nachrückenden 
Hunderte eingetroffen. 

Aber dreihundert der Tapferſten erwartet er noch: 
du mögeſt morgen den Angriff ver Langobarden hin— 
halten, bis er ihr Eintreffen dir melden laſſe: „ſie ſind 
die Grimmigſten,“ ſprach Furius, „ſie dürfen mir nicht 
fehlen.“ 

„Wohlan,“ rief heiter lächelnd Totila, ven Gold— 
pokal erhebend, „das will ich wohl durch Reiterkunſt er— 
reichen: und nun den letzen Becher! 

Suchen wir das Lager. 

Willſt du, Teja? die Schlacht von Taginä morgen 
entſcheide unſern Streit. 

Ein wahres Gottesurtheil! 

Ein Urtheil Gottes ſelber, ob er lebt! 
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Sh fage: e8 lebt ein Gott — drum fiegt die gute 
Sache.“ 

„Haltet ein," rief Julius bewegt, „ihr follt nidt 
Gott verſuchen!“ 

„Siehſt du," fagte Teja aufftehendD und ven Sdhild 
auf den Rücken werfend — ihm bangt fiir feinen Gott.” 


Sechsunddreifiqhes Capitel. 





Leuchtend ftieg amt andern Morgen die Sonne am 
Himmel empor und thre erften Strablen fanden das 
Lager der Gothen ſchon in kriegeriſcher Bewegung. 

Als ver König aus dem Haufe auf ven Markfplatz 
von Tagind trat, eilten ihm Herzog Adalgoth, Graj 
Thorismuth und Phaza, der Arfafive, der treu ergebne 
Gefangne von Neapolis, entgegen: 

„Heil, Herr und Sieg. Hier fendet dir deine Braut 
rein milchweiß Schlachtroß und deine Waffen, reid 
gefdmitdt zum Siege.” 

Und der König febte auf das Lang wallende Gold- 
haar den blikenden, offnen, vifirlofen Helm mit dem hod) 
ragenden Cilberfdwan, um deſſen Hals und gewilbte 
Flügel Valeria ein Gefledt von rothen Rofen gewunden. 

Und er ftreidjelte Hveit-fula’s glangenden Bug, 
weldem Valeria Mähne und Sdweif mit hochrothen 
Bandern und goldenen Borten durdflodten hatte. 

Klirrend fdwang er fic in den Sattel. 

Gin Mariffalf fiihrte nod zwei Erfagpferde fiir den 
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Konig: darunter Pluto, des Prafecten unwillig ſchnauben— 
den Rappen. 

Von feinen Schultern flog ver weit wehende, weige 
Mantel von einer breiten, fdweren, mit Coelfteinen be- 
fegten Riegelfpange unter der Kehle zuſammen gehalten. 

Sein Harnifd war von glänzendem Silber, reid) mit 
Gold eingelegt, den fliegendin Schwan darftellend: die 
Enden ves Harnifdes, an den Armen, dem Halfe und 
um den Giirtel, waren mit Purpurfeide eingefaft. 

Die Arme und Beine jeigten den Wappenrod von 
ſilberweißer Seide, der aud) die Hiiften bedeckte. 

Breite, golone Ringe und Kampfhandſchuhe ſchützten 
vie Arme, Beinſchienen die Kniee und vie Vorderfeite ver 
Füße. 

Der ſchmale, der zierlich geſchweifte, längliche Schild 
zeigte in drei Feldern Silber, Gold, Purpur und den 
fliegenden Schwan von weißer Laſur in dem Goldfeld. 

Purpurfarben und mit Silber beſetzt waren Behäng 
und Riemenzeug des Roſſes. 

In der Rechten ſchwang er den Speer, an deſſen 
Spite Valeria vier lang flatternde Wimpel von purpur—⸗ 
nen und weißen Bandern angebradt hatte: — fröhlich 
flatterten fie im Morgenwind. 

So gefdhmiict und ſchimmerſtrahlend ritt der Konig 
purd) die Strafen von Taginä an ver Spitze feiner 
Reiter: Graf Thorismuth, Phaza, der WArmenier, und 
Herzog Avalgoth, aud) Julius beritten in feinem Ge- 
folge: diefer ohne Trubwaffen, aber mit dem Shilde 
von Teja's Waffengefdent. 

Dahn, Gin Kampf um Rom. IV. 91 
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Niemals hatte er fo herrlid) in Schönheit gelendtet. 

Und alles Bolt begrüßte ihn auf feinem Mitt mit 
jubelndem Zuruf. . 

An vem Nordthor von Tagind vitt ihm Aligern 
entgegen. 

„Du follteft ja auf dem redten Fliigel fechten,“ fragte 
Der König. 

Was fiihrt vid) zu mir?" 

Mein Vetter Teja hat befohlen,“ fprad) Aligern 
utd) folle in deiner Nahe bleiben und dein Leben hüten.“ 
„Der unermiidlid) Treubeforgte!" rief der Konig. 

Aligern ſchloß fid) an fein Gefolge. 

Graf Thorismuth iibernahm hier ven Befehl itber 
Das in Den Häuſern verborgne Fufvolf. 

Vor dem Nordther von Taginad ritt ver König 
Die Front feiner nicht ftarfen Reiterſchar ab und ent- 
hüllte nun den Reiterfiihrern feinen Plan. 

„Ich muthe end das Schwerſte zu, Waffenbriider: 
Flucht. 

Aber die Flucht iſt nur Schein. 

Die Wahrheit iſt euer Muth: — und der Feinde 
Verderben.“ 

Und nun ritt die kleine Schar auf der flaminiſchen 
Straße über die Stelle des Hinterhalts zwiſchen den 
beiden Hügeln vorbei: der König überzeugte ſich, daß 
des Corſen Perſer-Reiter wachſam in beiden Hügel— 
Wäldern lauerten: zur Rechten von Furius ſelbſt, zur 
Linken von ihrem Häuptling Isdigerd geführt. 

In Caprä durch's Südthor eingeritten ſchärfte Totila 
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rem hier vertheilten Fußvolk der Bogenfdiigen unter 
Graf Wijand, dem Bandalarius, nodmal ein, erft 
wann vie perfifden Reiter ihren Angriff auf die Lango- 
barden gemadt, aus den Haufern, wo fie bis dabin 
verborgen lagen, wie aus dem Südthor vorzubrechen 
und Ddiefe im Riiden gu faffen, indef aus Tagina’s Nord— 
thor das fpeertragende Fußvolk entgegen ftiirme. 

„So werden die Langobarden und was etwa von Ded 
Narſes Fußvolk nacddringt zwiſchen Capra und Tagina 
von allen vier Seiten gugleid) umfaßt und erDdriidt, von 
mit und Thorigmuth von vorn, von Furius und Isdi— 
gerd aus den Flanken, von Wifand im Rücken. Sie 
find verloren.“ 

„Sieht er nidt aus wie Der Sonnengott?" frug 
Adalgoth entzückt den Mönch. 

Still! feinen Gigendienft mit Sonne oder Menfden. 
Und heut' ift Gonnenwende!" antwortete diefer. 

Endlich erreidte der Konig das Nordthor von Capra, 
ließ es öffnen und fprengte mit feiner fleinen Shar 
auf Das meite Bladfeld vor Capra gegeniiber Helvillum. 

Hier hielt das Mitteltreffen ves Marfes gerade 
gegeniiber: in erfter Reihe Wlboin mit feinen langobar- 
diſchen Reitern: hinter viefen, in weitem Bwifdenraum, 
Narfes in fener Sänfte, umgeben von Cethegus, Liberius, 
Anzalas und andern Fiihrern. 

Marfes hatte eine böſe Nacht, mit leichten Krampf— 
anfallen, inter fid): er war ſchwach und fonnte ſich nidt 
lange ftebend erhalten in feiner nieder geftellten, offnen 
Sänfte. 

21* 
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Er hatte Alboin nod einmal eingefdarft, nicht 
anzugreifen ohne ausdriidliden Befebl. 

Konig Totila gab nun feinen Reitern das Zeichen: 
und im Trabe ging die diinne Reihe gegen die colofjale 
Uebermadt der Langobarden vor. 


„Sie werden uns dod) nicht den Schimpf anthun, 
mit Den par angen uns anjugreifen!" rief Wlboin. 

Angriff ſchien zunächſt nidt des Königs Zweck. 

Er war den Seinen, welche plötzlich Halt gemacht, 
weit voran geritten und zog nun aller Augen durch 
ſeine Reiter- und Fechter-Kunſt auf ſich. 

Den Byzantinern war das Schauſpiel, das er ge— 
währte, ſo wunderſam, daß die Augenzeugen es mit 
Staunen Prokop berichteten, der, ſelber ſtaunend, uns 
davon erzählt. 


pln dieſem Tage,“ ſchreibt er, „wollte König Totila 
ſeinen Feinden zeigen, welch' ein Mann er ſei. 

Seine Waffen, ſein Roß ſchimmerten von Gold. 

Von der Spitze ſeines Speeres flatterten der ſchim— 
mernden Purpurwimpel ſo viele, daß ſchon dieſer Schmuck 
von fern den König verkündete. 

So pflog er, auf herrlichem Roß, in der Mitte 
zwiſchen beiden Schlachtreihen, kunſtvollen Waffenſpiels. 

Er ritt bald Kreiſe, bald zierliche Halbkreiſe zur 
Rechten und Linken, warf im Galopp den bänderreichen 
Speer hoch über ſein Haupt in die Luft und fing ihn, 
ehe Der zitternde niederfiel, gefdidt in der Mitte des 
Schaftes, bald mit der Rechten, bald mit der Linken: 
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und er jeigte fo vor den ftaunenden Heeren feine Reit- 
und Waffen - Kunft.“ 

Nach der Schlacht erfuhren iibrigens aud) die Byzan— 
tiner, dak die Abſicht, Beit au gewinnen, bis eine er- 
wartete Scar Reiter eintrafe, ver ernfte Grund des 
beitern Spiels gewefen. 

Cine Weile fah fic) Alboin dies mit an. — 

Dann rief er dem neben ihm haltenden Langobarden« 
fiibrer gu: 

„Der reitet in die Schlacht, wie zur Hodyeit ge- 
ſchmückt. 

Welch' koſtbares Rüſtzeug! Das ſieht man nicht 
bei uns daheim, o Vetter Giſulf! 

Und noch immer nicht angreifen dürfen! Schläft 
Denn Narſes wieder 


Siebenunddreifighes Capitel. 





Endlich fprengte ein perſiſcher Reiter, vurd die Reihe 
ver Gothen fid) Bahn bredend. an den König heran: 
er bradjte eine Meldung und jagte ſpornſtreichs zurück. 

„Nun endlich!“ fprad) Totila, jest iſt's genug ded 
Spiels! 

Tapfrer Alboin, Audoins Sohn,“ rief er laut hinüber, 
„ſo willſt du wirklich fiir die Griechen fechten, gegen 
uns? Wohlan, ſo komm, Königsſohn —: dich ruft ein 
König!“ 

Da hielt ſich Alboin nicht länger: „mein muß er 
werden mit Panzer und Roß,“ ſchrie er und ſprengte 
mit eingelegter Lanze wüthend heran. 

Totila brachte, mit leiſeſtem Schenkeldruck, ſein tän— 
zelndes Pferd plötzlich zum Stehn: er ſchien den Stoß 
erwarten zu wollen. 

Schon war Alboin heran. 

Da: — abermals ein leiſer Schenkeldruck und ein 
feiner Seitenſprung des Pferdes: — und an Totila 
vorbei ſauſte der Langebarde. 

Im Augenblick aber war Totila in ſeinem Rücken — 
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und ohne Miihe hatte er ihn mit dem gejiidten Speer von 
hinten durchbohrt. 

Laut auffdrien die Langobarden und eilten ihrem 
Königsſohn yu Hiilfe. 

Aber Totila ſchwenkte die Lanze in feiner Hand 
herum und begniigte fid), mit Dem ftumpfen Schaft-Ende 
dem Gegner einen folden Stoß in die linke Seite qu 
geben, da er auf der rechten Seite aus dem Sattel 
zur Erde flog. 

Ruhig ritt darauf Totila gu feiner Linie zurück, 
den Speer über dem Haupte ſchwenkend. 

Alboin war wieder zu Pferd geftiegen und führte 
nun den Angriff feiner Gefdwader auf die ſchwache 
gothiſche Reihe. 

Aber bevor ver Anprall erfolgte, rief ver König: 

„Flieht! flieht in die Stadt!” warf fein RoR herum 
und jagte Davon, auf Capra ju. 

Gilfertig folgten ihm feine Reiter. 

Ginen UAugenbli€ ſtutzte Alboin verbliifft. 

Aber gleid) darauf rief er: 

„Es ift nicht anders. G8 ift eitel Fludt! Da 
rennen fie ſchon in das Thor. 

Sa: Reiterfunftftiide und Kampf find zweierlei. 

Nad, meine Wölflein! Hinein im die Stadt.“ 

Und fie fprengten auf Capra [08, rifjen das, von 
ren Sliehenden nur zugeworfne, nicht verviegelte Nord- 
Thor auf und jagten durch die lange Hauptftrafe auf 
vas Siidthor au, durch welded eben die letzten Gothen 
verſchwanden. 
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Narſes hatte fic) in feiner Sänfte mühſam aufredt 
erhalten bis jet und Wlles mit angefehen. 

„Halt,“ vief ex nun heftig. „Halt!  Blaft die 
Tuba! blaft zum Halten! Bum Rückzug! Es iſt die 
plumpfte Falle ver Welt! Aber diefer Alboin meint, es 
muß Ernſt ſein, wenn Einer vor ihm läuft.“ 

Aber die Trompeter hatten gut blaſen. 

Das Siegesgeſchrei der verfolgenden Langobarden 
übertönte das Signal: oder die es hörten, verachteten es. 

Stöhnend ſah Narſes die letzten Reihen der Lango— 
barden in dem Thore von Capra verſchwinden. 

„Ach,“ ſeufzte er, „ſo muß id) ſehenden Auges eine 
Thorheit begehen. 

Ich kann ſie nicht untergehen laſſen für ihre Dumm— 
heit, wie ſie es verdienten. Ich brauche ſie noch. 

Alſo vorwärts, im Namen des Unſinns! 

Bis wir ſie einholen, können ſie ſchon halb zer— 
hauen ſein. 

Vorwirts, Cethegus, Anzalas und Liberius, mit den 
Sfauriern, Armeniern und Illyriern. 

Hinein nad Capri. 

Aber beventt: vie Start kann nicht leer fein! Cs 
ift eine Galle, in die wir jenen Stieren nadfpringen, mit 
febenden Augen. 

Meine Sanfte folgt eud. 

Aber id) fann nicht mehr ftehn." 

Und er lehnte fid) müde zurück: ein leiſer Schauer, 
wie ev ihn oft in der Aufregung ergriff, ſchüttelte thn. 
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Im Sturnifdritt eilte ves Cethegus und Liberius 
Fußvolk gegen vie Stadt: beide Führer ritten voraus. 

Inzwiſchen atten Fliehende und Verfolger das 
ſchmale Städtlein durchflogen, aud) die lebten Lango- 
harden Caprä paffirt und die erften derfelben mit Alboin 
die Stelle der flaminifden Straße halbwegs vor Tagina 
erreicht, wo die beiden Wald-Hügel linfs und redts 
die Strafe einengten. 

Nod eine Pferdelainge floh ver König —: dann hielt 
er, wandte fid) und winfte. 

Adalgoth an feiner Seite ſtieß in's Horn —: da 
brad) aus dem Nord-Thor von Taginä Thorismuth 
mit Den GSpeertragern: und aus dem Doppelhinterbalt 
ſtürzten, von links und rechts, mit gellendem Zinken— 
gefdmetter, die perfifdjen Reiter Des Corfen. 

„Jetzt fehrt, meine Gothen: vorwarts zum Angriff! 
Jetzt wehe den Getaufdten.” 

Rathlos blickte Alboin nad allen drei Seiten. 

„So itbel find wir nod nirgends eingetrabt, meine 
Wölflein!“ fagte er. 

Er wollte zurück. 

Aber aud) aus vem Südthor von Capri, den Rück— 
weg fperrend, brad) nun gothifdes Fußvolk. 

„Jetzt heißt's nur nod) luſtig fterben, Gifulf. Grüße 
mir Roſimunda, wenn du davon kommen ſollteſt.“ 

Und ſo wandte er ſich gegen einen der Reiterführer 
mit reichem, offnem Goldhelm, der nun die Straße er— 
reicht hatte und gerade auf ihn einſprengte. 
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Schon waren fie gang nahe aneinanvder: da rief Der 
mit Dem Goldhelm : 

Wende, Langobarde! Dort ftehen unfre gemein— 
famen Feinde. . 

NMieder mit Den Gothen.“ 

Und ſchon durdrannte er einen gothifden Reiter, 
der Alboin bedrobhte. 

Und fdon hieben auf beiden Seiten die perfifden 
Reiter, an den Langobarden voriiber jagend, auf die 
entfebten Gothen ein. 

Einen Augenbli€ nod) hielten dieſe, überraſcht, inne. 

Aber alS fie fahen, dah es fein Mißverſtändniß 
war — da der Hinterhalt ihnen, nicht ven Lango- 
barden galt — da riefen fie: ,Berrath! Verrath! 
Wes verforen!” und ftoben, diesmal in unverftellter 
Flucht, gurii gegen Taginä, Alles mit fic fort- 
reifend, ihr eignes, eben ans dem hore riicendes 
Fußvolk niederreitend. 

Aud anus ves Kinigs Antlig wid vie Farbe, als 
er den Gorfen an der Seite Wlhoins anf feine Gothen 
einhauen fab. 

oa, Das ift Verrath!“ rief er. Ha, der Tiger! 
Nieder mit ihm !“ 

Und er fprengte auf den Corfen los. 

Aber bevor ev ihn erveidjen fonnte, war von Per 
linfen Seite her Ssdigerd, der Perfer, mit feiner Sdhar, 
zwiſchen dem König und dem Corjen, auf die Straße 
geftiirmt. 


ool 

„Auf ven Konig!“ rief ex den Seinigen zu. „Alle 
Wurffpeere auf den Konig! 

Der dort, ver Weife! mit vem Schwanenhelm! 
Wie auf den.” 

Gin Hagel von Wurffpeeren ſauſte durch die Luft. 

Sm Nu ftarrte des Königs Schild von Gefdoffen. 

Da erfannte aud ver Corfe von Weitem die Hobe, 
vie leuchtende Geſtalt. 

„Er iſt's! Mein muß fein Herzblut werden.” 

Und er bahnte ſich Weg durch ſeine und Isdigerds 
Reiter. 

Nur einige Pferdelängen trennten noch die ergrimmten 
Feinde. 

Vorher traf nod) Totila auf Isdigerd. 

Augenblicks flog dieſer, vom König durch Hals und 
Genick geſtoßen, todt vom Pferd. 

Alsbald mußten nun Totila und Furius ſich begegnen. 

Schon hob der Corſe zielend den Wurfſpeer: er 
zielte auf das offne, ungedeckte Antlitz des Königs. 

Aber plötzlich war der leuchtende Schwanhelm ver—⸗ 
ſchwunden und der helle Mantel. 

Zwei Wurfſpeere hatten des Königs weißes Roß 
niedergeftredt und gleichzeitig ein dritter ſeinen Schild 
purdbohrt und feinen Schildarm fdwer getroffen. 

Rok und Reiter ſtürzten. 

Wild jaudgten die Perjer Isdigerds und drangen 
ein: aud) Furius und Alboin fpornten ihre Roffe vor. 

„Schont des Königs Leben! nehmt ihn gefangen! 
Gr hat aud) mid) verſchont!“ rief Alboin. 
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Denn tief gerithrt hatte ihn, was ihm Gifulf ers 
zählt, der Totila deutlich die Lanzenfpige mit rem Schaft⸗ 
Ende vertaufden gefehn. 

ein! Nieder mit dem Konig!” rief Furius. 

Und ſchon war er heran und warf den Speer auf ren 
Verwundeten, welden eben Aligern auf ves Prafecten 
Rappen hob und aus vem Gefedht führen wollte. 


Jenen erften Wurffpeer ves Corfen fing Julius 
mit Dem treffliden Schilde Teja’s auf. 

Furius ließ fic einen zweiten Wurfſpieß reichen und 
zielte auf das Gedräng um den König: Phaza, der 
Arſakide, wollte den Speer mit dem Schilde fangen: 
aber durch Schild und Panzer flog er ihm in's Herz. 

Da ſchwang Furius, der ſein Roß nun ganz nahe 
heran geſpornt hatte, den langen, krummen Säbel gegen 
den König. 

Aber ehe der Streich fiel, flog der Corſe rücklings 
aus dem Sattel. 

Der junge Herzog von Apulien hatte ihm den 
Fahnen-Speer mit aller Kraft gegen die Bruſt gerannt, 
daß per Schaft brad. 

Dod) nun gerieth Totila’s Banner — vas funjt- 
volle und fofthare Werf Valeria’s und ihrer frommen 
Scar — in auperfte Gefahr in Avalgoths Hanr. 

Denn alle Reiter drängten jest auf den kühnen, 
jungen Fahnenträger ein: — der Beilhieb nes Langobar- 
ven Gifulf traf ven Shaft, der nodmal fplitterte. 

Raſch entfdhloffen rif Woalgoth vas Seidentud von 
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der gebrodnen Fahnenſtange und barg es feft im 
Schwertgurt. 

Nun war Alboin heran und rief dem König gu: 

„Gieb vid) gefangen, Gothenfinig: mir, vem Königs— 
fobn.” 

Da war Aligern mit feiner Arbeit, den Konig auf 
des Prafecten Rappen gu heben, fertiq: er wandte fid 
gegen Den Langobarden. 

Diefer wollte des Königs Fludt hemmen und dod 
den König nicht tödten: er fiihrte, fid) tief vorbeugend, 
einen Speerſtoß gegen den Rappen, der deſſen Hinterbug 
traf. 

Aber im gleidhen Moment ſchlug ihm Wligern durch 
den geiergeflitgelten Helin: betäubt wanfte er im Sattel. 

So gewannen, naddem die Führer ver Verfolgung 
fiir den Augenblick gelahmt, Adalgoth, Wligern und Julius 
Beit, den Konig aus dem Getitmmel 31 fithren bis an 
das Nord- Thor von Tagina. 

Hier hatte Graf Thorismuth feine Speertrager wieder 
geordnet. 

Der König wollte hier den Kampf leiten: aber er 
vermochte kaum, ſich im Sattel zu halten. 

„Thorismuth,“ befahl er, „du hältſt Taginä: Capra 
wird einſtweilen verloren ſein. Ein Eilbote holt Hilde— 
brands ganzen Flügel zurück hieher: es muß die Straße 
nach Rom um jeden Preis gehalten werden. 

Teja iſt, wie ich erfahren, ſchon mit ſeinem Flügel 
im Gefecht —: Deckung des Abzugs nad) Süden —: das 
iſt die letzte Hoffnung.“ 
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Und das Bewußtſein verging ihm. 

Graf Thorigmuth aber fprad: 

„Ich halte Tagina mit meinen Speertragern bis auf 
ten letzten Mann. 

Reiter kommen mir nicht herein: die Perſer nicht 
und die Langobarden nicht: ich decke dem König Leben 
und Rücken, ſo lang ich eine Hand heben mag. 


Schafft ihn weiter zurück —: auf die Berge dort, 
in's Kloſter — aber raſch —: denn ſchon naht dort, 
aus dem Südthor von Caprä, die Entſcheidung —: 


des Narſes Fußvolk und ſeht dort —: Cethegus der 
Präfect mit den Iſauriern. 

Caprä und unſre Schützen find verloren.“ 

Und ſo war es. 

.Wiſand hatte, vem Befehle gemäß, Capra nicht ver— 
theidigt, ſondern Cethegus und Liberius eindringen laſſen: 
erſt als ſie darin waren, begann er den Straßen— 
kampf und bedrohte zugleich die Langobarden-Reiter auf 
der Straße, indem er eine Tauſendſchaft gegen ſie aus 
dem Südthore ſchickte. 

Aber da der Angriff aus dem Hinterhalt die Gothen 
traf, nicht die Langobarden, da Alboin und Furius ver— 
eint die wenigen Gothenreiter vernichteten oder zerſtreuten 
und der Angriff der Speerträger von Taginä her ausblieb 
— wurden die gothiſchen Schützen zuerſt in Caprä 
ſelbſt, dann auf der flaminiſchen Straße zwiſchen Caprä 
und Taginä von der furchtbaren Uebermacht raſch er— 
drückt. 

Verwundet entkam, wie durch ein Wunder, Wiſand 
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nad Taginä und meldete Dort Die Vernidtung der Seinen. 
Des Narfes Sanjte wurde nad) Capri eingetragen : und der 
Sturm der Byrier auf Tagina begann: Graf Thoris- 
muth widerftand helvenbaft: er fodt, den Brüdern den 
letzten Ausweg zu decken. 

Bald wurde er durch Tauſendſchaften von Hildebrands 
in Eile herangezognem Flügel verſtärkt, während den 
größten Theil ſeiner Truppen der alte Waffenmeiſter 
ſüdlich hinter Taginä herum auf die Straße nach Rom 
führte. 

Eben als der Sturm auf Taginä beginnen ſollte, 
traf Cethegus auf Furius und Alboin, welche — von 
ihren Stößen erholt hatten. 

Cethegus hatte das allentſcheidende Gingreifen des 
Gorfen erfahren. 

Er fchiittelte ihm die Hand. 

„Siehe da, Freund Furius. endlid dod auf der 
rechten Seite — gegen den Barbaren-König.“ 

Er darf nidt lebend entfommen," knirſchte ver Corfe. 

„Was? Wie? er lebt nod)? Ich denke — er fiel?“ 
frug Cethegus haftig. 

Jen, fie haben ihn nod) herausgehauen, den 
Wunden.“ 

Sr darf nicht leben,“ rief Cethegus, „du haſt 
Recht! Das iſt wichtiger, als Taginä erobern. Dieſe 
Heldenthat kann Narſes von der Sänfte aus voll- 
bringen. 

Sie ſind ſiebzig gegen ſieben. 

Auf, Furius: wozu ſtehen deine Reiter hier müſſig?“ 
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„Die Gaule finnen nidt vie Mauern hinauf reiten.“ 

Mein, aber ſchwimmen finnen fie. 

Auf: nimm du dreihundert, gieb mir dreihundert. 

Zwei Wege führen links und redjts vom Städtlein 
über —: nein! die Briicen haben fie abgebroden — alfo: 
purd den Claſius und durd die Sibola — laf ihn 
ung verfolgen. — 

Gewiß ift der wunde König — fann er nod) fampfen 2” 

„Schwerlich.“ 

„Dann iſt er über Taginä geflüchtet worden — nach 
Rom oder —“ 

Nein, gu ſeiner Braut!“ rief Furius: „gewiß gr 
Valeria in's Kloſter. Ha, in ihren Armen will ich ihn 
erdolchen! auf, ihr Perſer, folgt mir. Dank, Präfect! 
nimm Reiter, ſo viel du willſt. Und reite du rechts. — 

Ich reite links um die Stadt: denn zwei Wege fithrer 
nach dem Kloſter.“ 

Und ſchon war er, linksabſchwenkend, verſchwunden. 

Cethegus redete den Reſt der Reiter perſiſch an und 
befahl ihnen, ihm zu folgen. 

Dann ritt er zu Liberius heran und ſprach: 

wd) fange den Gothenkönig.“ 

‚Wie? Er lebt nod? dann eile.“ 

„Nimm du einſtweilen dies Taginä,“ fuhr Cethegus 
fort: „ich laſſe dir meine Iſaurier.“ 

Und er ſprengte mit Syphax und dreihundert Perfern, 
rechts umfdwenfend, Davon. 

Cinftweilen Hatten den wunden Konig die Freunte 
durch Taginä hinaus in ein fleines Piniengehölz an der 
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Straße gebracht, wo er aus einer Quelle trank und ſich 
etwas erholte. 

„Julius,“ mahnte er, „reite hinauf zu Valeria: fag’ 
ihr: dieſe Schlacht ſei verloren: aber nicht das Reich, 
aicht ich, nicht die Hoffnung. 

Ich reite, ſowie ich mich gekräftigt, hinauf nach 
der Spes bonorum: in jene feſte, hohe Stellung habe 
id) Teja und Hildebrand befdieden nad) Lofung ihrer 
Aufgaben. Geh, ich bitte, tröſte die Geliebte und bringe 
fie felbft aus dem Kloſter dorthin. 

Du willft nidt? dann reit’ ich felbft den fteilen Weg 
in’S Kloſter: nimm mir das Dod) ab." 

Nicht gern ſchied Sultus von vem Wunden. 

„O Hebe mir Helm und Mantel ab: fie find fo 
ſchwer,“ bat diefer. 

Julius löſte ihm beide ab. 


Dabn, Gin Kampf um Rom. IV. 22 


Achtunddreißigſtes Capitel. 





Da durchzuckte den Mind) ein Gedanke: fatten fie 
nidt fdon einmal die Gewande getauſcht, — die Dios— 
furen ? 

Und hatte er nicht fdjon einmal den Mordſtahl da— 
durch von Totila anf ſich gezogen? 

Und nun fam ihm blitzſchnell: — wenn fie verfolgt 
wurden? — denn ihm war, als hire er Roffe eilend naben 
und Wligern — Adalgoth hielt des Königs Haupt im 
feinem Schos — war an den Waldeingang geeilt, zu 
fpaben. 

oa: fie ſind's,“ rief dieſer jest zurück: „perſiſche 
Reiter nahen von zwei Seiten dem Wald.“ 

„Dann eile, Julius,“ bat Totila, „rette Valeria auf 
das fefte Grab gu Teja." 

„Ja, id) eile, mein Freund! Auf Wiederfehn!" Und 
ex drückte ihm nochmal die Hand. 

Dann beftieg er den Rappen Pluto — er wablte 
das verwundete Mok, dem Freund das eigne, nod) un- 
verfehrte überlaſſend. 

Raſch feste er, ungefehen von Totila, den Schwanen⸗ 
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helm auf's Haupt, warf den weißen, blutbeſpritzten 
Mantel um und ſprengte aus dem Walde gegen die 
Kloſterhöhe. 

„Dieſer Weg," ſagte er ſich, „iſt ganz offen und 
ungededt: Dagegen Der Des Königs nad) dem Grab geht 
durch Wald und Weinberge. 

Vielleiht gelingt e8, die Verfolgung auf mid und 
von ihm abjuziehen.“ 

Und in ver That, faum war er aus dem Gehölz 
in’8 Freie gelangt und begann, bergan gu reiten, als er 
jah, wie die Reiter, welde um Taginä herumgefdwentt 
waren, thm eifrig folgten. 

Um fo fang al8 möglich vie Verfolger von dem 
Rinig abzulenken, fo fpat als miglid erft die Erfen- 
nung des Srrthums herbet qu fithren, trieb er fein Rok 
zu höchſter Cile. 

Aber der Rappe war wund: und es ging ſehr ſteil 
einen ſteinigen Hang hinan. 

Näher und näher brauſten die Verfolger. 

volt er's?“ 

woa, er iſt's.“ 

„Nein, ex iſt's nicht. Gr iſt zu klein,“ fagte der 
Führer, der als der Vorderſte ritt. 

„Und follte er ganz allein fliehen?“ 

„Das wäre freilich das Klügſte, was er thun könnte, 
zu entkommen,“ meinte der Führer. 

„Freilich iſt er's, der Schwanenhelm!“ 

„Der weiße Mantel!“ 

„Aber er ritt ein weißes Roß?“ fragte der Führer. 
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„Ja, zuerſt,“ antwortete einer ter Reiter. Wher 
als das fiel von meinem Speer — da hoben fie thn — 
id) ftand ja dabei — auf diefen Rappen.“ 

„Gut,“ rief der Fithrer, „genug, dann haft du frei- 
lid) Recht. Und id) fenne den Rappen.“ 

„Ein edles Thier! Wie e8 aushalt, bergan, obwohl 
e8 blutet." 


„Ja, ev ift etel! Und er foll ftehen, der Rappe, gebt 
Adt: ,Halt, Pluto! auf vie RKniee.“ 

Und zitternd, ſchnaubend hielt das fluge, treue Rok, 
trop Sporn und Sdlag, und fenfte langſam die Vorder- 
füße in Den Gand. 

/Serderben bringt’s, Barbar, ves Prafecten Roß yu 
reiten ! 

Da! Nimm das fiir’s Forum! and das für's Capitol! 
und das für Julius!“ 

Und wiithend fdleuderte der Führer drei Wurffpeere 
nad) einander, Den eignen und zwei von Sypharx, die 
ex Diefem entrif, in den Rücken, daß fie vorn heraus 
drangen, fprang vom Rok, 309 das Schwert heraus und 
riß des zur Erve Geftiirzten Haupt an vem Helm empor. 

»oulius!" ſchrie er entſetzt. 

„Du, o Cethegus?“ 

„Julius! Du darffſt nicht ſterben.“ 

Und leidenſchaftlich ſuchte er das Blut zu hemmen, 
das aus den drei Wunden floß. 


„Wenn du mid) liebſt,“ ſprach ver Sterbende — 
„rette ihn — rette Totila!“ 
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Und die ſanften Augen ſchloſſen ſich für immer. 

Cethegus taſtete nach dem Herzen: er legte ihm das 
Ohr auf die entblößte Bruſt. 

„Es iſt aus,“ ſagte er dann tonlos. 

„O Manilia! 

Julius — dich hab' ich geliebt. 

Und er ſtarb, ſeinen Namen auf den Lippen! 

Es iſt vorbei,“ ſprach er dann grimmig. 

„Das letzte Band, das mich an Menſchenliebe feſſelte, 
ich mußt' es ſelbſt zerhau'n, durch höhniſch äffenden 
Zufall. 

Es war die letzte Schwäche. 

Jetzt, Menſchheit, biſt du mir todt. 

Hebt ihn auf das edle Pferd: das, mein Pluto, ſei 
dein letzter Dienſt im Leben: — und bringt ihn — dort 
oben ragt eine Capelle: dorthin bringt ihn: und laßt 
ihn durch Prieſter feierlich beſtatten. 

Sagt da oben nur: er hat als Mönch geendet — er 
ſtarb für ſeinen Freund: er verdient ein chriſtlich Be— 
gräbniß. 

Ich aber,“ ſchloß er furchtbar, „ich gehe, nochmal 
ſeinen Freund zu fuden: ich will fie raſch vereinigen: — 
auf ewig.“ 

Und er ſtieg wieder zu Pferd. 

‚„Wohin?“ frug Syphax, „zurück nad Taginä?“ 

„Nein! Dort hinab in jenen Wald. Da wird er 
geborgen fein. Denn daher fam Julius.“ 
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Während viefer Vorfalle hatte fid) ver Konig erholt 
und erfrajtigt und ritt auf dem Pferd ves Sulius mit 
Avalgoth, WAligern und einigen Reitern gerade aus durch 
den Wald, an deffen öſtlichem Gaum der Weg zu dem 
Sapellenhiigel empor ftieg: ſchon ſahen fie die weifen 
Mauern deutlich fohimmern, als fie aus dem Waldweg 
bogen. 

Aber da erſcholl vom Süden, von ihrer redjten Seite 
her, gellendes Geſchrei: und über das offne Blachfeld 
fprengte, von dem Glafius her, eine ftarfe Schar von 
Reitern gegen fie an. 

Der König erfannte den Fiihrer. 

Und ehe feine Begleiter ihm guvorfommen fonnten, 
fpornte er fein Roß, fallte den Speer und ſchoß vem 
Feind entgegen. 

Wie zwei Blibe, aus fid) entgegen grollenden Gee 
wittern, trafen Die beiden Reiter zuſammen. 

Uebermiithiger Barbar |“ 

Elender Verrather !“ 

Und beide fanfen vom Roß. 

Mit folder Wuth waren fie auf einander geprallt, dak 
feiner Der Deckung, jeder nur des Stoßes gedadht hatte. 

Furius Ahalla war todt vom RoR geſtürzt: penn der 
König hatte ihm den Speer mit folder Kraft durch den 
Goldfdild und den Panzer in vas Her; geftoRen, dak der 
Shaft in der Wunde brad. 

Aber aud) der König ſank fterbend in Avalgoths 
Arme: ver Lanzenſtoß hatte ihn grade unter der RKebl- 
grube in Hals und Bruft getroffen. 
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Avalgoth rif Valeria’s blaues Bannertuch hervor aus 
bem Giirtel und fudte Das ftrdémende Blut zu hemmen 
—: umfonft —: das belle Blau war fofort tief ges 
fattigt vom Roth. 

„Gothia!“ hauchte er nod, ,Stalia — Valeria!” 

Sn dieſem Augenblick, ehe das ungleide Gefedt be- 
ginnen fonnte, erreidjte Wlboin mit feinen Langobarden- 
Reitern vie Stelle: — er war dem Corfen gefolgt, un- 
gewillt, miigig gu bleiben, wabrend nes Dtauer-Rampfes 
um Lagind. 

Schweigend, ernft, geriihrt jah ver Langobardenfiirft 
auf die Leide des Königs. 

„Er hat mir das Leben gefdenft — ich fonnte fein’s 
nidjt retten,“ ſprach er ernft. 

Einer feiner Reiter wies auf vie reiche Riiftung des 
Todten. 

ein,” ſprach Alboin: ,diefer königliche Held muß 
beſtattet werden in allen Ehren königlicher Waffen.“ 

Dort oben, auf der Felshöhe, Alboin,“ ſprach Adal—⸗ 
goth traurig, „harret feiner längſt die Braut und —, 
ſelbſtgewählt, das Grab.“ 

‚Bringt ihn hinauf: id) gebe fret Geleit der edeln 
Leiche und den edeln Tragern. 

Shr Reiter, folgt mir zurück in vie Schlacht.“ 
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Aber vie Schlacht war aus: wie Alboin und aud 
per Praject yu ihrem gréften Staunen und Verdruß 
erfubren, als fie wieder bet Taginä eintrafen. 

Den Prafecten hatte, alS er eben in den Pinienwald 
von Morden her eingebogen war und hier ves Königs 
Spur verfolgen wollte, ein Cilbote Des Liberius erreidt, 
Der ihm gebot, augenblicklich zurückzukehren: Narſes fei 
bewußtlos: und höchſte Gefahr verlange augenblickliche 
Entſcheidung. 

Narſes bewußtlos: — Liberius rathlos: der ſchon 
ſicher geglaubte Sieg gefährdet: — das wog noch ſchwerer 
als die zweifelhafte Ausſicht, dem halbtodten König den 
Todesſtoß zu geben. 

Eilig ſprengte Cethegus zurück des Weges, den er 
gekommen, nach Taginä. 

Hier rief ihm Liberius entgegen: 

vu ſpät: ich habe Alles ſchon abgeſchloſſen und 
bewilligt. Waffenſtillſtand. Der Reſt ver Gothen 
zieht ab.“ 

„Was?“ donnerte Cethegus, — er hätte gern alles 
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gothiſche Blut als Grabopfer auf feines Lieblings Grab 
geſchüttet — „Abzug? Waffenftillftand? 

Wo ift Narfes 2” 

Bewußtlos liegt er in feiner Ganfte: in argen 
Krämpfen. Der Shred, die Uebervafdung — e8 warf 
ibn nieder — und fein Wunder!“ 

»Weldhe Ueberrafdung? rede, Menſch!“ 

Und kurz erzählte Liberius, daß fie unter furchtbarem 
Blutvergießen, „denn dieſe Speer-Gothen ſtanden wie 
die Mauern“ — in Taginä eingedrungen waren und im 
Strafenfampf Haus fiir Haus, ja Gemad fiir Gemad, 
erftiirmen mußten — „Zoll fiir Boll mufte man zer— 
haden einen Führer, der, den einftiirmenden Anzalas 
Durdrennend, in die erfte Mauerbrefde gefprungen war, 
bis man, über ihn hinweg, in die Stadt Drang.“ 

‚Wie hieß er?“ forſchte Cethegus eifrig, „hoffentlich 
Graf Teja?“ 

„Nein, Graf Thorismuth. — Als wir halbwegs 
fertig waren mit der Blutarbeit und Narſes ſich in die 
Stadt tragen laſſen wollte, da traf ihn, im Thore von 
Taginä, als Bote von unſrem linken Flügel — der nicht 
mehr beſteht! — gothiſche Herolde ritten mit ihm — der 
verwundete Reurippos. 

„Wer hat? — 

„Er, den du vorhin nannteſt: — _ Graf Teja! Er 
iiberfah oder erfubr, dag der Seinen Mitteltreffen ſchwer 
bedrobt, der Konig verwundet fet — da, erfennend wohl, 
pak er wiel gu fpat fommen wiirde, die Entfdeidung bet 
Taginä gu wenden, faßte er einen kühnen, einen ver- 
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gweifelten Entſchluß: er warf fid) plislid) ans feiner 
abwartenden Rube von den Bergen auf unfern linfen, 
ihm entgegen ftehenden Flügel, der langfam gegen ibn 
bergan rückte, ſchlug ihn im erſten Anlauf, verfolgte die 
Sliehenden in’8 Lager und nahm dort Zehntaufend der 
Unfern, darunter meinen Oreftes, den Zeuxippos und 
alle Führer gefangen. Cr ſchickte Zeuxippos, gebunden, 
mit gothifden Herolden, die Wahrheit zu beftatigen, 
und forderte fofortigen Waffenftilftand auf vierund;wanjig 
Stunden.” 

„Unmöglich!“ rief Cethegus. 

„Sonſt habe er gefdworen, alle feine zehntaufend 
Gefangnen, — fammt den Feldherrn! — zu tödten.“ 

„Gleichviel,“ meinte der Prafect. 

‚Dir mag e8 gleidviel fein, Römer: was liegt dir 
an einer Myriade unfrer Truppen? aber nidt fo Narfes. 
Die furdthare Ueberrafdung, die fdredlidere Noth— 
wendigfeit der Wahl erfciitterte ihn bis in’S Mark: ein 
arger Unfall feiner Rranfheit warf ihn nieder, mir 
reidjte er finfend nod) den Feldherrnftab und id, natür— 
lid), nahm den BVorfdlag an —“ 

„Natürlich: PBylades muß den Oreftes retten,” gitrnte 
Sethegus. 

Und jehntaufend Mann ves faiferliden Heers." 

„Mich bindet der Vertrag nicht,“ rief Cethegus, „ich 
greife wieder an.“ 

„Das darfſt du nidjt! Teja hat feine Gefangnen 
griftentheils und alle Feldherrn als Geifeln mitgefiihrt: 
— er ſchlachtet fie, fliegt nod) ein Pfeil 
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„Er ſchlachte fie! Ich greife an.” 

Sieh’ zu, ob div die Byzantiner folgen. Sofort 
habe id) deinen Scharen ves Narſes Befehl mitgetheilt. 
Denn id bin jest Marfes.“ 

„Des Todes bift du, fowie Narfes gu fid) fommt.” 

Aber Cethegus erfannte, rag er mit feinen Söldnern 
aflein den Gothen nidts anhaben fonnte, welde nun, 
nachdem fid) Teja mit feinen Gefangnen auf den Kloſter— 
und den Gapellen-Hiigel und die flaminifde Straße 
zurückgezogen und aud) Hildebrands Flügel mit nidt 
allzuſchweren BVerluften diefe Straße erreidit: — ane 
fangs atten die beiden Flüſſe, dann der verfiinvete 
Waffenftillftand die Verfolgung durch Johannes gehemmt) 
— pie Refte ihrer Gruppen, die beiden Fliigel, in eine 
jefte Stellung verſammelt Hatten. 

Sehnſüchtig harrte Cethegus auf vie Herftellung ves 
Marfes, ver, fo hoffte er, den von feinem Stellvertreter 
gefdlofinen Vertrag nidt anerfennen würde. 


Vierzigſtes Capitel. 





Inʒwiſchen hatten Teja und Hildebrand von beiden 
Flügeln her den Capellen-Hügel des Numa erreicht, 
wohin, wie ihnen gemeldet war, der verwundete König 
gebracht worden. 

Nachricht von den ſpäteren Vorgängen hatte ſie noch 
nicht erreicht. 

Noch außerhalb der Umwallung des Capellenbau's 
hatten ſich beide Führer über den Plan geeinigt, welchen 
ſie dem König vorſchlagen wollten: gab es doch keinen 
andern Ausweg als ſchleunigen Rückzug gen Süden 
unter dem Schutz des Waffenſtillſtands. 

Aber als ſie nun in das Innere des ummauerten 
Haines traten, — welcher Anblick bot ſich ihnen dar! 

Laut aufſchluchzend eilte Adalgoth Teja entgegen und 
führte ihn an der Hand an den epheuumgrünten Sar— 
kophag des Numa. 

In dieſem lag auf ſeinem Schilde der König Totila: 
die ernſte Majeſtät des Todes verlieh den edeln Zügen 
eine Weihe, die ſchöner war als je der Schimmer der 
hellen Freude auf dieſem herrlichen Antlitz geſtrahlt hatte. 
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Links von ihm rubte, in der längſt von dem Gare 
fophag geliften, gewölbten Decelplatte, Julius: — die 
Aehnlichkeit ver Diosfuren trat nun, unter dem gemein- 
famen Schatten des Todes, wieder ergreifend hervor. 


Sn ver Mitte aber der beiden Freunde war auf 
des Königs Hlutiiberftrimtem weißem Mantel von Gotho 
und Pinta einer Dritten Geftalt gebettet worden: auf 
einem fanft erhöhten Hiigel, das edle Haupt an der 
Gifterne Rand gelehnt, lag Valeria, die Römerin. 


Enthoten von dem nahe gelegnen Kloſter, den vere 
wundeten Geliebten in Empfang yu nehmen, hatte fie 
fic), ohne Genfyer, ohne Weheſchrei, über ren breiten 
Schild geworjen, auf welchem Adalgoth und Wligern ihn 
fangfam, feierliden Schrittes, durch die Mauer-Pforte 
trugen. 

Che nod) Einer der Beiden gefprodjen, rief fie: „Ich 
weiß e8: — er ift todt.” 

Sie hatte nod) geholfen, die ſchöne Leide in dem 
Sarkophag ves Numa beizufegen. 

Dazu hatte fie, ohne Thrane, mit leifer Stimme, vor 


fid) hingeſprochen: 


„Sieheſt du nidt, wie ſchön von Geftalt, wie ſchim— 
mernd Achilleus? — 

Dennoch harret auch ſeiner der Tod und das dunkle 
Verhängniß, 

Wenn auch ihm in des Kampfes Gewühl das Leben 
entſchwindet, 
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Ob ibn ein Pfeil von ver Sehne dabinitredt oder ein 
Wurfſpeer. 

Doch mir ſei dann vergönnt, in die Schatten zu 
tauchen des Todes.“ 


Dann zog ſie ruhig, langſam, ohne Haſt, den Dolch 
aus ſeinem Gürtel und mit den Worten: ‚„Hier, ſtrenger 
Chriſtengott, nimm meine Seele hin! So löſ' ich das 
Gelübde,“ ſtieß ſich die Römerin den ſcharfen Stahl in's 
Herz. 

Caſſiodorius, ein kleines Kreuz von geweihtem Cedern- 
Hol; in der Hand, ſchritt betend, tief erfdbiittert, — 
Thranen riefelten ither das ehrwürdige Wntlig in ven 
weifen Bart — von einer der dret Leiden zu der andern. 

Und feife ftimmten die frommen Frauen des Kloſters, 
welde Baleria begleitet Hatten, gu feierlider, einfacher 
Weiſe den Choral an: 


Vis ac splendor seculorum, > 
Belli laus et flos amorum 

Labefacta mox marcescunt: — — 
Dei laus et gratia sine 
Aevi termino vel fine 

In eternum perflorescunt. 


(Bald in Aſche mug vergebhen, 
Was wir ſtark, was lieblid) fehen, 
Aller Stolz und Schmuck der Beit: — — 
Gottes Gnade fonder Wanfen, 
Gottes Liebe ſonder Schranken 
Walten fort in Ewigkeit.) 
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Allmälig hatte fic) der Hain mit RKriegern gefiillt, 
welde ven Führern, darunter den Grafen Wifand und 
Marka, vermige der Waffenruhe unbehindert, gefolgt 
waren. 

Schweigend hatte Teja des weinenden Adalgoth Bericht 
mit angebért. 

Mun trat er an ves Königs Leiche dicht heran. 

Sdweigend, ohne Thrane, legte er die gepangerte 
Rechte auf des Königs Wunde, beugte fic) über ihn 
und fliifterte dem Todten zu: 

„Ich will’s vollenden.” 

Dann trat er zurück unter einen hodragenden Baum, 
welder ſich über einem vergeßnen Grabbiigel erhob, und 
ſprach zu der kleinen Shar, die ehrfurdtsvoll, ſchickſal— 
ergriffen, ſchweigend, dieſe Stitte des Todes umgab: 

„Gothiſche Manner: vie Sdhladt ift verloren. Und 
das Reid) dazu. 

Wer unter euch gu Narſes gehen, ſich dem Raifer 
unterwerfen will — id halte feinen. 

Sh aber bin gewillt, fort gu fimpfen bis an’s 
Ende. 

Nicht um ven Sieg: um freien Heldentod. 

Wer den mit mir theilen will, der bleibe. 

Shr Alle wollt es? gut.” 

Da fiel Hildebrand ein: 

„Der König ift gefallen. 

Die Gothen fonnen nidt, aud) um zu fterben nidt, 
fampfen ohne König. 

Athalarid): — Witichis: — Totila: — nur Ciner 
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fann Dev vierte fein, Der DdDiefer edeln Dreizahl folgen 
Darf — du Teja, unfer lebter, unfer größter Held.“ 

„Ja,“ fprad) Teja, , id) will ener Konig fein. 

Nicht freudig leben, nur herrlich fterben follt ihr 
unter mir. 

Stil! Rein froher Ruf — fein Waffenlärm be- 
grüße mid. 

Wer mid) zum König will — der thue mir nad.“ 

Und er brad) von dem Baum, unter dem er ftand, 
einen ſchmalen Zweig und wand thn um den Helm. 

Und fdweigend folgten We feinem Beifpiel. 

Adalgoth, dev ihm zunächſt ftand, fliifterte ihm ju 
„O Konig Teja! Es find Cypreffengweige —: geweihte 
Opfer kränzt man fo!“ 

„Ja, mein Adalgoth, ou fpricdft Weiſſagung:“ — 
und er ſchwang das Schwert tm Rreis über fein Haupt 
— „dem Lode geweiht“. 


— oo 


Siebentes Bud). 


e+) 
Ce 
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„Nun bab’ id) die denkwürdigſte Schlacht 
Au ſchildern und Bas bebe HelPenthum des 
Manned, der feinem der Heroen nachſteht: — 
ded Teja.” 


Prokop, Gothenktieg IV. 35. 


Dahn, Ein Kampf um Rom. IV. 23 


Erſtes Capitel. 





Und rafd vollendeten fid nun des Gothenvolkes 
Geſchicke. 

Der rollende Stein rollte dem Abgrund zu. — 

Als Narſes die Beſinnung wieder gefunden und das 
inzwiſchen Beſchloſſne und Geſchehne erfahren, befahl er 
ſofort, Liberius zu verhaften und zur Verantwortung 
nach Byzanz zu ſchicken. 

„Ich will nicht ſagen,“ ſprach er gu ſeinem Vertrauten, 
Baſiliskos, „daß er die falſche Entſcheidung getroffen. 

Ich ſelbſt hätte ſie nicht anders getroffen. 

Aber aus andern Gründen. 

Er hat vor Allem ſeinen Freund und dann auch 
jene Zehntauſend retten wollen. 

Das war ein Fehler: man mußte ſie opfern, wenn 
man Liberius war. 

Denn Überius überſah nicht vie Lage des Kriegs. 

Liberius wußte nicht, wie Narſes es weiß, daß, nach 
dieſer Schlacht, das Gothenreich verloren iſt: — ob es 
bei Taginä oder etwa bei Neapolis vollends vernichtet 

23 * 
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wird, ift gleid: und nur deßhalb fonnte, mufte mar 
jene Behntaufend retten.“ 

‚Bei Neapolis? Aber warum nidt bet Rom? Ge- 
denfit du der furdtbaren Walle ves Prafecten nicht? 
Warum werden fid) die Gothen nidt nad) Rom werfen 
gu mondenlangem Widerftand?" 

„Warum? weil es mit Rom eine eigne Bewandtniß 
hat — aber das wiffen fo wenig die Gothen wie 
Viberius. 

Und das darf nod lange nidt wiſſen — Cethegus. 
Alſo ſchweige. Wo ift der Stadtprafect von Rom 2” 

»Borauggeeilt, um fofort, nad) Ablauf des Waffen- 
ftillftandes, al8 der Erſte, die Verfolgung yu leiten.“ 

„Du haft dod) geforgt —?“ 

„Zweifle nidt! Er wollte mit feinen Sfauriern 
allein aufbreden: id), — d. h. Liberius auf meinen 
Nath, — hab’ ihm Alboin und die Langobarven bei- 
gegeben und Du weißt —" 

„Ja,“ lächelte Narſes, ,meine Walfe laffen ihn nidt 
aus den Augen." 

„Aber wie lange nod fol er — 2" 

„So lang id) ihn braude. Nicht eine Stunde Langer. 

Alſo der junge königliche Wunderthater liegt auf 
feinem Schild? 

Nun mag Fuftinianus fic) mit Recht „Gothicus“ 
nennen und wieder ruhig ſchlafen. 

Aber freilich: — der ſchläft wohl nie mehr ruhig — 
der enttäuſchte Wittwer Theodora's.“ — 
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Die beiden Fiihrer Teja unr Narſes Hatten alfo 
das gleiche Urtheil über das Gothenreid. 

Es war verloren. 

Beit Capra und Taginä war die Blithe ves Fuß— 
volfs gefallen : fünfundzwanzig Tauſendſchaften hatte Totila 
hier aufgeftellt: nidt Eine volle derſelben ward gerettet : 
aud) vie beiden Flügel hatten Verlufte gehabt: fo waren 
e8 faum zwanzig Taufendfdajten, mit welden König Teja 
eilig, zunächſt auf der flaminifden Strafe, nad Süden 
abzog. 

Ihn mahnte zur Eile aud der Hülferuf des kleinen 
Heeres von Herzog Guntharis und Graf Grippa, weldes 
don der gwiefaden Zahl der zwiſchen Rom und Neapolis 
unter Armatus und Dorotheos gelandeten Byzantiner 
bedrangt war. 

Und ihn gwang gur Gile die furdthare Verfolgung, 
mit welder Narſes, nad) Ablauf ves Waffenftillftanves, 
gemäß feinem fdredliden Syftem der ,wandelnden Mauer" 
drangte. 

Während die Langobarden und Cethegus raftlos nad- 
festen, langſam gefolgt vom Narſes, brettete dieſer nach 
links und rechts zwei furdthare Flügel aus, welche im 
Siid-Weften über das fuburbicarijde Tuscien hinaus bis an 
das tyrrbenifde Meer, im Nord-Often durd das Picenum 
bis an den jonifden Meerbufen langten und, wie fie von 
Norden nad) Siiden und von Weften nad) Often vordrangen, 
alles gothiſche Leben hinter ſich ausgelöſcht zurück ließen. 

Weſentlich erleichtett wurde dies Verfahren durch 
den nun ganz allgemeinen Abfall der Italier von der 
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verlorenen gothifden Sade: der milde König, welder 
fie Deveinft gewonnen, war erſetzt worden. durd einen 
diiftern Helden gefiirdteten Namens: nicht Neigung zu 
dem Regiment von Byzanz, aber Furcht vor des Narjes 
und Des Katfers Strenge, welde jeden Stalier, der es 
nod) mit den Barbaren hielt, mit dent Tove bedrohten, 
309 raſch Die Schwankenden herüber. 

Die Italier, welche noch in Konig Teja's Heere 
dienten, verließen daſſelbe und eilten zu Narſes. 

Noch viel häufiger als vor der Schlacht von Taginä 
wurden jetzt die Fälle, in welchen gothiſche Siedelungen 
von ihren italiſchen Nachbarn, oft von dem Hoſpes, der 
ein Drittel ſeines Gutes dem Gothen hatte abtreten 
müſſen, Den „Romäern“ verrathen oder, wo die Italier 
in großer Ueberzahl waren, von dieſen ſelbſt ausge— 
mordet, gefangen, an die beiden Flotten des Narſes, die 
„tyrrheniſche“ und die „joniſche“, abgeliefert wurden, 
welche langſam im tyrrheniſchen und im joniſchen Meer 
an der Küſte hinfuhren, den Vormarſch der Landheere 
begleitend und alle gefangnen Gothen, Männer, Weiber 
und Kinder, mit ſich ſchleppend. 

Die Burgen und Städte, ſchwach beſetzt, — denn 
Totila hatte ſein kleines Heer durch deren herangezogne 
Mannſchaften verſtärken müſſen — fielen meiſt durch 
die Bevölkerung, welche, wie nach Totila's Erhebung 
die Kaiſerlichen, ſo nun die gothiſchen Beſatzungen über— 
wältigten: ſo im ſpätern Verlauf des Krieges Narnia, 
Spoletium, Peruſium: — die wenigen, welche wider— 
ſtanden, wurden eingeſchloſſen. 
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So glich Narſes einem gewaltigen Manne, der mit 
auggebreiteten Armen durd) einen engen Gang fehreitet, 
und Alles, was fid) Hier bergen wollte, vor fic) ber 
fhiebt: oder einem Fiſcher, welder mit dem Caches 
bachaufwärts water: hinter ihm bleibt fein Leben mehr. — 

Geängſtet flüchteten alle Gothen, welde fid) nod) 
retten fonnten, mit Weib und Kind vor ter ,eifernen 
Walze des Narſes, wenn fie fid) näherte, von allen 
Seiten nad) dem Heere des Königs, weldes bald eine 
grifere Bahl von Unwehrfähigen al8 von Kriegern in 
feinem wanternden Lager barg. 

Wieder waren die Cftgothen auf der Völkerwanderung 
begriffen, wie vor hundert Sahren: aber hinter ihnen 
jetzt das eberne Mew ves Narſes und vor ihnen in der 
immer ſchmaler julaufenden Halbinjel das Meer: — und 
feine Schiffe zu rettender Flucht. 


Bweites Capitel. 





Und nod dazu verringerte eine unabweisbare Noth— 
wendigfeit die Bahl der wehrfähigen Gothen in König 
Teja’s Heer auf das Furdtbarfte. 

Seit dem erften Augenbli der begonnenen Ver— 
folgung hatte fic) CGethegus mit den Sfauriern, mit 
feinen byzantiniſchen Xruppen — faracenifden und heru— 
liſchen Reitern — und Alboin mit feinen Langenveitern an 
die Ferfen ver Abziehenden geheftet: follte nidjt die ohne- 
hin lfangfame Bewegung des durd) fo viele Frauen, 
Kinder, Greiſe gehemmten Rückzugs völlig gehemmt wer- 
ven, fo mußte faft jede Nacht eine fleine Heldenfdar 
geopfert werden, weldje an giinfttg gelegner Stelle Halt 
madte und hier durch zähen, todesfiihnen, hoffnungsloſen 
Wiverftand vie Berfolger fo fang hinhielt, bis das 
Hauptheer wieder großen Vorfprung gewonnen. 

Diefes graufame, aber einzig ergreifbare Mittel 
mufte bald mit Wufopferung einer halben Tauſendſchaft, 
bald, wo die Vertheidigungsftelung breitere Stirn hatte 
mit nod) griferen Opfern angemendet werden. 

König Teja hatte es vor vem Aufbrud von ,,Spes 
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Bonorum faut dem ganzen Heer verfiindet: ſchweigend 
batten die Männer das furdbare Mittel gebilligt. 

Und fo ungeftiim bewarben fid) die „Todgeweihten“ 
jeden Abend um dieſen CEhrenpoften, daß König Teja 
— feudten Auges — das Los entfdeiden lieR: er 
wollte Keinen franfen durch Bevorzugung Anderer. 

Denn die Gothen, den fidern Untergang von Volk 
und Reid) vor Augen, fehr Viele Weib und Kind dem 
Narſes verfallen wifjend, drangten fid) um die Wette 
zum Lode. 

So wurde diefer Rückzug eine Chrenftrafe gothifden 
Heldenthums: jede Haltftelle faft ein Marfftein todes- 
muthiger Wufopferung. 

So fielen als Führer diefer „Nachhut ves Unter- 
gangs" der alte Hadufwinth bet Nuceria Camellaria, dev 
junge, pfeilfundige Gunthamund bei ad fontes, der rafde 
Reiter Gudila bei ad Martis. 

Aber es follte viefe Aufopferung und des Königs 
Feldherrnſchaft nidt ohne Frucht bleiben fiir die Ge- 
ſchicke des Volkes. 

Bei Foſſatum, zwiſchen Tudera und Narnia, kam 
es zu einem Nachtgefecht mit der Nachhut unter dem 
tapfern Grafen Markja, welches vom Nachmittag, da 
ſie die Reiter des Cethegus erreicht hatten, angefangen 
bis zum Sonnenaufgang währte. 

Als endlich das wiederkehrende Licht die raſch auf— 
geworfenen Erdſchanzen der Gothen beleuchtete, war es 
auf dieſen grabesſtill. 

Die Verfolger rückten mit äußerſter Vorſicht an: 


362 


endlid) fprang Cethegus vom Pferd und auf die Briiftung 
der Schanze, hinter ifm Syphax. 

Da winkte Cethegus hinab. 

„Kommt nad: e8 hat feine Gefahr! Shr habt nur 
hinweg 3u fdjreiten über die Feinde: Denn hier liegen fie 
toot: alle taufend: dort aud) Graf Markja, ich fenne ihn.” 

Als aber nun die Reiter, nachdem vie Schanzen hin- 
weggeräumt waren, Dem abgezognen Hauytheer, das ſehr 
grogen, weiteren Vorſprung gewonnen, nadjagten — 
Cethegus fiihrte fie — erfubren fie al8bald von ten 
Bauern, daß vas gothiſche Hauptheer hier, auf rer 
flaminiſchen Straße, nicht vorüber gezogen war. 

Durch das edelſte Opfer war es erkauft, daß König 
Teja ſeines Rückzugs weitere Richtung von hier ab auf 
geraume Zeit verſchleiert hatte: die Verfolger hatten alle 
Fühlung mit ihm verloren. 

Cethegus rieth Johannes, einen Theil der Seinen 
zur Rechten nach Südoſten, Alboin dagegen zur Linken 
der flaminiſchen Straße nach Nordoſten verfolgen zu 
laſſen, um die Spur wieder aufzufinden. 

Ihn ſelbſt aber zog es gewaltig nach Rom: er 
hoffte die Stadt vor Narſes, ohne Narſes zu erreichen, 
zu gewinnen und dann, vom Capitol herab, ihm wie 
Beliſar Schach zu bieten. 

Nach der Entdeckung, daß ſich König Teja der Ver— 
folgung entzogen habe, berief Cethegus ſeine vertrauten 
Tribunen und eröffnete ihnen: er ſei entſchloſſen, nun, 
nöthigenfalls mit Gewalt, der ſtäten Beaufſichtigung 
durch Alboin und Johannes ſich zu entziehen, welche er 
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turd die angerathnen Entfendungen geſchwächt wufte 
und mit feinen Sfauriern allein nad Rom ju eilen, 
geradewegs auf der Flaminia, die ja nun von den Gothen 
nidt gefperrt war. 

Aber wahrend ev fprad, führte Cyphay eilfertig 
einen romifden Birger in’S Belt, den er mit Mühe 
aus den Handen ver Langobarten gelöſt: jener hatte nad 
dem Präfecten gefragt und fie Hatten ihn „behandeln 
wollen wie gewöhnlich“, Hatten fie geladt. 

„Vom Rücken her aber,“ fiigte Syphay bet, „naht ein 
großer Bug: — id) ſpähe danach und beridhte div wieder.“ 

„Ich fenne did), Tullus Faber,” fprad) der Prafect : 
Du warft immer Itom und mir getreu. Was bringft du? 

„O Präfect,“ flagte der Mann, weil du nur nod 
lebſt! 

Wir alle glaubten, du ſeiſt todt, da du auf acht 
Botſchaften uns keinen Beſcheid gabſt.“ 

„Ich habe nicht Eine erhalten.“ 

So weißt du nicht, was in Rom geſchehn? Pabſt 
Silverius iſt auf Sicilien im Exil geſtorben. Der neue 
Pabſt iſt Pelagius, dein Feind.“ — 

„Nichts weiß id. Rede!" 

© fo wirſt aud du nicht rathen nod) helfen können. 
Rom hat —“ 

Da trat Syphay ein: aber ehe er nod ſprechen 
fonnte, erfdien im Belt ded Prafecten Narſes, geſtützt 
auf tes Bafiliéfos Arm. 

„Ihr habt euch ja fo lange hier aufhalten laſſen von 
taufend gothifden Cpeeren,” zürnte der Feldherr, „bis end) 
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die Gefunden entfommen find und die Kranfen eud ein— 
holen fonnten. 

Diefer Kinig Teja fann mehr als Schilde breden: — 
er fann Schleier weben vor des Prafecten ſcharfen Augen. 

Aber ich fehe durch viele Schleier: aud) durch diefer. 

Sohannes, rufe deine Leute zurück: er fann nidt 
nad) Gilden, er muß nad) Norden ansgewiden fein. 

Denn er wei jest wohl fdon lang, was den 
Prafecten von Rom zumeiſt angeht: Rom ift den Gothen 
entriſſen.“ 

Des Cethegus Auge leuchtete. 

„Ich habe einige kluge Leute hinein geſchmuggelt gehabt. 

Sie trieben die Bewohner zu raſcher, nächtiger 
Erhebung: alle Gothen in der Stadt wurden erſchlagen: 
nur fünfhundert Mann entkamen in das Grabmal 
Hadrians und halten es beſetzt.“ 

Wit haben acht Boten an did) geſandt, Präfect,“ 
fand Faber Muth, einzuwerfen. 

„Hinaus mit dieſem Menſchen,“ winkte Narſes. 

„Ja, Die Bürger Roms erinnern ſich in Liebe wieder 
des Präfecten, dem ſie ſoviel verdanken: zwei Be— 
lagerungen, Hunger, Peſt und Brand des Capitols! 

Aber die an dich geſendeten Boten verirrten ſich 
immer zu meinen Wölflein: und dieſe haben ſie wohl 
zerriſſen. 

An mich aber gelangte die Geſandtſchaft, die der 
heilige Vater Pelagius abgeordnet hat: und ich habe mit 
ihm einen Vertrag geſchloſſen, den du, o Stadtpräfect 
von Rom, gewiß gutheißen wirſt.“ 
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„Ich werde ihn nidt auflöſen können.“ 

„Die guten Birger Roms fcheuen nidts fo febr 
alg eine Dritte Belagerung: fie haben fid) erbeten, wir 
möchten nidts unternehmen, was zu einem neuen Kampf 
um ihre Stadt fithren finnte: die Gothen im Grabmal 
Hadrians müßten, fdreiben fie, bald dem Hunger erliegen: 
und ihre Walle wollten fie felbft veden: und fie haben 
gefdworen, nad) jener Gothenfdar Untergang die Start 
nur 3u übergeben ihrem natitrliden Beſchützer und Haupt: 
dem Stadtprafecten von Ron. 

Biſt Du damit gufrieden, Cethequs? Lies den Ver— 
trag: — gieb ihn ihm, Baſiliskos.“ 

Sethegus las in tiefer, freudiger Erregung: fo batten 
fie ihn dod) nidjt vergeffen, feine Römer! — 

So riefen fie Dod) nun, da Alles zur Entſcheidung 
Drangte, nidt die gehaßten Byzantiner, fondern ihn, 
ihren Schirmherrn, zurück auf's Capitol. 

Schon ſah er ſich wieder auf dem Gipfel der Macht. 

„Ich bin's zufrieden,“ ſagte er, die Rolle zurück 
gebend. 

„Ich habe gelobt,“ ſprach Narſes, ,feinen Verſuch zu 
machen, die Stadt mit Gewalt in meine Hand zu bringen: 
erſt muß König Teja dem König Totila nachgefolgt ſein. 

Dann Rom und — manches Andre. Folge mir 
Präfect, in den Kriegsrath.“ 

Als Cethegus die Berathung in dem Zelt des Narſes 
verließ und nach Tullus Faber forſchte, war jede Spur 
von dieſem verſchwunden. 


Drittes Capitel. 


Scharf hatte ver grofte Feldherr Narſes die Wegs 
richtung erfannt, auf welder König Teja von der flamt- 
nifden Straße abgebogen war. 

Nac Norden zunächſt, nad) der Küſte des jonifden 
Buſens, war er ausgemiden und fiihrte hier, mit feltner 
Wegesfunde, auf vielfad gewundenen Pjaden, fein flüch— 
tendes Volk und Heer unbebelligt, unerreidt von den 
Verjolgern, iiber Hadria, Aternum, Ortona nad Sam— 
nium: daß Rom fiir ihn verloren, erfuhr er durch 
eingelne aus der Stadt geflohne Gothen fdon hinter 
Nuceria Camellaria. 

Nicht unerwünſcht fam ves Königs raſch zum Ende 
drängendem und fdonungslofem Sinn die Nöthigung, 
ſich ſeiner Gefangnen zu entledigen: dieſe, an Zahl faſt 
halb ſo ſtark als ihre Beſieger, hatten die Ueberwachung 
ſo ſchwierig gemacht, daß Teja jeden Befreiungsverſuch 
mit dem Tode bedrohen mußte. 

Hinter Foſſatum, bei der Nordſchwenkung, machten 
ſie trotzdem einen Verſuch, maſſenhaft mit Gewalt los— 
zubrechen. 
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Sehr viele wurden bet Dem Unternehmen getértet : 
Alle, welde übrig geblieben waren, mit Oreftes und 
fammtliden Führern, lieR der Konig bet dem Uebergang 
iiber den Aternus mit gebundnen Handen in den Flu 
werfen und ertranfen. — 

Auf Avalgoths Fiirbitte hatte ev finfter erwidert: 

„Zu vielen Tanfenden haben fie webrlofe Gothen- 
Weiber und -Rinder an ihren Herdjeuern iiberfallen und 
gefdladtet: das ift fein Krieg Der Krieger mehr: Das iſt 
ein Mordfampf ver Völker. Lak uns darin halbwegs 
aud Das Unfre thun.“ 

Aus Camnium eilte ver Konig, das unwehrhafte 
Volk langſam unter ſchwacher Bedeckung nad fic) fiihrend 
— denn hier drohte feine Verfolgung — mit den beften 
Truppen raſch nad) Campanien: fo unerwartet traf er 
hier ein, daß er dad Fleine, durch die bisherigen Gefechte 
mit Der Uebermacht zuſammengeſchmolzne Heer von Herzog 
Guntharis und Graf Grippa, — er traf fie in fefter 
Stellung gwifden Neapolis und Beneventum, — faft 
ebenfo itherrafdte, wie bald darauf die  fiegesfidern 
Gegner. 

Sr erfubr, Daf die ‚Romäer“, von Capua aus, Cumi 
bedrobten. 

„Nein,“ rief er, ,diefe Burg fellen fie nidt vor mir 
erreidjen. 

Dort hab’ id) nod) ein widtig Werk zu vollenden “ 

Und verſtärkt purd) die Befagung aus feiner eig— 
nen Grajenftadt Tarentum, unter dem tapfern Rag— 
naris, gviff ev Die Uebermadt rer Byzantiner, welde 
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auf geheimem Marſche von Capua aus Cumä ither- 
rumpeln wollten, fie felbft aufs Höchſte iiberrafdend, 
an und ſchlug fie unter blutigen Verluften grimmig auf’s 
Haupt: er fpaltete mit Der Streitart dem Ardonten Ar— 
matus die Stirn: an feiner Seite durchrannte der 
junge Herzog von Apulien den Dorotheos mit dem 
Speer: entfegt flohen vie Byzantiner gen Norden bis 
nad) Terracina. 


Es war der letzte Sonnenfug. den der Siegesgott 
auf die blaue Gothenfahne legte. 

Tags Yarauf 30g Konig Teja in Cuma ein. 

Totila hatte, auf fein ernftes Wndringen, fid) ent- 
ſchloſſen, bet dem diesmaligen allentfdeidenden Auszug 
von Mom, gegen feine Gewohnheit, fiir vie Treue der 
Stadt Rom Geifeln zu nehmen: niemand wufte, wobin 
dieſe gebradt worden. 

Am Abend feines Cingugs liek König Teja den zu— 
gemauerten Garten des CaftellS gu Cuma aufbreden: 
hier waren, binter thurmbohen Wallen, die Geijein 
Roms geborgen: Patricier, Senatoren — Darunter 
Maximus, Cyprianus, Opilio, Rufticus, Fivelius: die 
angefehnften Manner ves Senats — im Ganjen drei— 
hundert an der Bahl: fie waren alle Glieder des alten 
Bundes ver Katafomben wider vie Gothen. 

Teja ließ ihnen von den aus Rom entwidnen Gothen 
berichten, wie die Römer, verfiihrt von Sendlingen des 
Narfes, fic) in einer Nacht plötzlich erhoben, alle Gothen, 
aud) Weiber und Sinder, deren fie habhaft werden 
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fonnten, ermordet und den Heft in die moles Hadriani 
zuſammengedrängt batten. 

So furdthar war ver Blick des Königs, weldjen er 
auf Den jitternden Geifeln während Ddiefer Erzählung 
ruben fieR, daß zwei derfelben das Ende abzuwarten 
nicht ertrugen, fondern fid) fofort an den harten Fels— 
wällen vie Köpfe einrannten. 

Nachdem die Boten eidlid) ihre Erzählung befrajtigt 
Hatten, wandte fid) der König ſchweigend und ſchritt aus 
dem Garten. 

Cine Stunde darauf ftarrten die Köpfe der Ddrei- 
hunvert Geifeln graglid) von den Mauerzinnen herab. — 

„Aber nicht blos dies furchtbare Ridteramt 303 mid) 
nad) Cuma," fprad) Teja zu Adalgeth. 

„Es gilt, hier nod) ein heiliges Geheimniß gu er- 
heben.“ 

Und er {ud ihn, fowie die andren Fiihrer des Heeres, 
zum feft- und freudelofen Nachtmal. 

Als das traurige Gelage zu Ende, winkte der Konig 
dem alten Hildebrand. 

Diefer nidte, hob eine ditfter brennende Pedfactel 
aus dem Eiſenring der Meittelfaule ver gewölbten Halle 
und fprad): 

„Folgt mix nad, ihy Kinder junger Tage: nehmt 
eure Schilde mit.” 

€8 war die Dritte Stunde der Sulinadt: die Sterne 
ftanden in der Meitternadht. 

Da ſchritten aus der Halle, fdweigend dem König 


und dem urgrauen Waffenmeifter folgend, Guntharis 
Dabn, Gin Kampf um Rom. IV. 24 
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und Avalgoth, Wligern, Grippa, Ragnaris und Wifand, 
ver Bandalarius: Wadhis, ves Königs Scildtrager, 
ſchloß den Bug mit einer zweiten Fadel. 

Gegeniiber vent Sdlokgarten erhob ſich ein riefiger 
Rundthurm, „der Thurm Theoderichs“ genannt, weil ihn 
viefer große König neu verſtärkt hatte. 

Jn dieſes Thurmgebäude leudtete und ſchritt voran 
der alte Hildebrand. 

Aber anftatt nun von dem Erdgeſchoß aus, welches 
uur die leere Thurmftube zeigte, die hohe Treppe empor 
zu fteigen, madte der Alte Halt: er fniete nieder und, 
vorfidjtig meffend, fpannte er mit der gewaltigen Hand 
auf dem Boden von der forgfaltig wieder gefdloffnen 
Thüre an nad) der Mitte fünfzehn Handfpannen — der 
ganze Boden ſchien aus drei coloſſalen Granitplatten 
gufammengelegt —: auf der fiinfyehnten Spanne bielt er 
ven linfen Daumen an und fdlug mit ver Steinart auf 
Die Platte: da flang e8 hohl: und in eine ſchmale, faum 
ſichtbare Rive des Gefteins die Spite der Art bohrend 
hieß er alle Mann hinter fid) zur Linfen treten: als 
Dies gefdehn, ſchob ev die Steinplatte nad rechts vor: 
ſchwarz, thurmbod, wie das Gebaude über dem Erdge— 
ſchoß fic erhob, fenfte es ſich hier hitgeltief in die Erde 

Nur um Cinen Mann fnapp hindurd zu lafjen, 
gewährte die Oeffnung Raum : fie fiihrte auf eine ſchmale. 
in den Fels gehau'ne Treppe von mehr als zweihundert 
Stufen. 

Schweigend ftiegen vie Manner hinab. 

Unten angelangt fanden fie den entfpredenden Rreis- 
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Raum durch eine Steinmauer in zwei Halbbkreiſe getheilt : 
Der von ihnen betretne Halbreis war leer. — 

Und nun maf Konig Teja von der Erde auf zehn 
Handbreiten an der Mauer: bier drückte er an einen 
Stein: eine fdmale Pforte that fic) nad innen auf: 
Hildebrand trat vorleudtend ein: und der Konig und 
jener entziindeten zwei in Der Wand eingeftete Fadeln. 

Da fubren vie Uebrigen glanzgeblendet zurück und 
bededten die Augen: als fie wieder aufblidten, gewabhr- 
ten fie — fofort erfannten die gothifden Manner dad 
Geheimniß — den ganjzen reiden Amalungenbort Diet- 
ris von Bern. . 

Da lagen, thetls zierlich gehauft, theils ordnungslos 
neben einander gefciittet, Waffen, Gerath und Schmuck 
aller Art: die Sturmbaube von Bronce aus altetrusfifder 
Beit, in grauen Vorzeittagen durd) den Handel den Gothen 
big an die Oftfee oder an den Pruth und Dnieftr zuge— 
fithrt und nun von dem nad Süden ziehenden Wandervolf 
wieder zurück gebradt, nahe an die Stätte vielleidt, wo fie 
gehaimmert worden: Daneben das Fell des Seehunds und 
ver Raden des Eisbären iiber einen fladen Kopfſchirm 
von Holz gefpannt: keltiſche Spithelme: ſtolzgeſchweifte, 
römiſche und byzantinifde Helmfamme: Halsringe von 
Bronce und von Gifen, von Silber und von Gold: 
Schilde, von dem ungefiigen, mannshohen Holzſchild, dev, 
aufgeftellt wie eine Mtauer, den Pfeilfchiigen barg, bis 
zu Dem zierlichen, mit Endelfteinen und Perlen iiberfaten, 
runden, fleinen Reiterſchild der Parther: neben alterthiim- 
liden Settenvingen von erdriidender Schwere leichte 
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Harnifhe von purpurfarbnem Linnengewebe: dazu Fra- 
meen, Schwerter, Dolde von Stein, von Bronce und 
von Eiſen: Beile und RKeulen, zum Theil nod) aus dem 
Kneden ves Mammuth, roh, mit Baft ummunden und 
in ein Hirſchgeweih geftedt, bis zu der frantifden Fran- 
ci€ca und dem jierlid) durchbrochnen, fleinen, vergoldeten 
Wurfbeil, mit weldem ein anfgeftedter Apfel von rö— 
miſchen Cireusreitern im Galopp gefpalten werden mute : 
Speere, Lanzen, Wurfſpieße aller Art: von dem faum 
behaunen Stoßzahn ves Narwal bis yu dem goldein- 
gelegten Ebenholzſchaft der asdingifden Vandalen-Könige 
in Rarthago und dem maffiv goldnen Wurfpfeil diefer 
Fürſten mit dem Purpurgefieder des Flamingo am Saft 
und der fuglangen Stablfpige : Kriegsmäntel aus dem Pelz 
des blauen Fudhfes bis zu dem Fell des numidifdjen Lowen 
und dem foftbarften PBurpur von Sidon: Cube, von 
ven fangen, ſchaufelähnlichen Schneeſchuhen ver Sfrito- 
finnen bis 3u den Goldfandalen von Byzanz: Wämmſer 
pon frififder Wolle und Tunifen von dinefifder Seide: 
dazu ungezähltes Gerath und Tafel-Gefdirr: hohe Krüge, 
flache Schalen, runde Beer, bauchige Urnen, von Bern- 
ftein, von Gold, von Silber, von Sdhildplatt: Armringe 
und Sdulterfpangen: Schnüre von Bergfriftallen und 
von Perlen: und nod) fonft unerſchöpflich mannidfaltiges 
Geſchirr für Speife und Tranf, Gerath fiir Meinung 
und Schmuck, fiir Spiel und Kampf. 

oa," fprad) König Teja, ,,diefe geheime Hable, nur 
ung, den Blytsbriidern, befannt — der Waffenmeifter 
hatte fie in den Fels hauen laſſen, als er vor vierzig 
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Sabren Graf von Cuma war — fie war das Schab- 
gewölbe, das den Hort der Gothen barg. 

Deßhalb fand Belifarius fo wenig vor, als er den 
Schatz yu Ravenna erbeutete: die edelften und foftbarften 
Stiide per Beute und der Geſchenke, vie Sammlung der 
Amalungenehren in Krieg und Frieden, die weit itber 
Theoderich hinauf zu Winithar, CErmanarid, Athal, 
Oftrogotho, Bfarna, Amala bis Gaut empor fteigen : — 
fie haben wir bier geborgen. 

Nur das gemiingte Gold hatten wir in Ravenna be- 
halten und foldes Gerth, das reider an Gold-Werth 
alg an Ehren ſchien. 

Monate lang find die Feinde über dieſe Shave 
hin gefdritten: dod) e8 ſchwieg die treue Tiefe ves Ab— 
grunds. 

Nun aber tragen wir fie alle mit uns — in eure 
breiten Schilde ſchöpfet fie und reidet fie, die Staffeln 
herauf, Ciner dem Andern — in das lebte Schlachtfeld, 
Darauf ein oftgothifdes Volksheer fampfen wird — nein, 
bange nidt: jung Adalgoth, aud) wenn id) gefallen bin 
und Ales verloren ift —: nicht follen die heiligen Schätze 
ver Ehre die Feinde nad Byzanz ſchleppen. 

Denn wundrerbar ift vas lebte Sdhladtfeld, pas id) 
uns geforen: e8 foll die letzten Gothen und ihre Schätze 
und ihren Ruhm verfdlingen und verbergen.” 

oa, aud ihren höchſten Shag und Ruhm,“ fprad 
der alte Hildebrand, „nicht nur Gold und Silber und 
edle Steine. 

Sehet her, meine Gothen!” 
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Und er fendjtete im den, von einem Vorhang ab- 
gefperrten Schluß-Raum des Halbfreifes und ſchob ven 
Vorhang zur Seite. 

Da fielen alle Andern ebhrfiirdtig auf die Kniee. 

Denn fie erfannten den grogen Todten, der da, hod 
aufgerictet, auf dem goldnen Throne fa, den Speer 
nod) in der Redjten, vom Purpurmantel umwallt. 

€8 war der groke Theoderich. 

Und die von den Aegyptern gu den Römern ge- 
wanderte Kunft, die Leiden wunderfam zu wabhren, hatte 
ten Heldenfonig in ſchauerlicher Leibhaftigfeit erhalten. 

Tieffte Erfdiitterung band den Männern die Reve. 

„Schon feit langer Zeit,” hob endlich Hildebrand an, 
mißtrauten Teja und id) dem Stern der Gothen. 

Und id), der id) vor Ausbruch des Mrieges die 
Shrenwade an dem Marmor-Rundhaus yu Ravenna 
hatte, in weldem WAmalafwintha ihren todten Vater beige- 
fest — ich liebte Da8 ganze Gebäude wenig: und weniger 
nod) die weihraudj-qualmenden Prieſter, welche dort fo 
oft fiir nes Gewalt’gen große Seele beten wollten. 

Und id) dadjte: wenn unfre Spur dereinft getilgt 
wird aus diefem Südland, follen nicht Walfde und 
Griedlein ihr Geſpött treiben mit den Gebeinen res 
theuren Helden. 

Nein: wie jener erfte Beswinger der Romaburg, 
wie Der Weftgothe Wlarid) im heiligen Strombett fein 
pon einem gefannten, von Keinem zu ſchändendes Grab 
gefunden: — fo foll aud) mein großer König entriidt 
fein der Nadhfpiirung der Mtenfdjen. 
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Und mit Teja's Hiilfe ſchaffte ich, in dunkler Nat, 
vie edle Leiche hinweg aus dem Marmorhauſe und aus 
der winfelnden Priefter Umgebung: und wir bradten fie, 
als ein Stück des Königsſchatzes, in verſchloſſner Truhe 
hieher. 

Hier war er ſicher geborgen: und fand ihn nach 
Jahrhunderten ein Zufall — wer konnte dann noch ihn 
erkennen, den König mit dem Adler-Auge? 

Und ſo iſt der Steinſarkophag zu Ravenna leer: und 
vie Mönche ſingen und beten dort umſonſt. — 

Hier, bei allen ſeinen Schätzen und Ehren, in 
Helden-Herrlichkeit, aufrecht, thronend, ſollte er ruhen —: 
das wird ſeiner Seele, die von Walhall niederſchaut, 
lieber ſein, als ausgeſtreckt, unter ſchwerem Stein, unter 
Weihrauchwolken, ſich liegen zu ſehen.“ 

„Nun aber," ſchloß Teja, „iſt aud) für ihn, wie fiir 
ven Amalungen- Hort, die Stunde gekommen, nod) ein- 
mal aufzufteigen aus der Tiefe; wenn ihr die Schätze 
gehoben, heben wir forgfam aud) den theuren Helden- 
{eth empor. 

Und morgen früh breden wir Alle auf aus diefer 
Stadt: — fdon wird des Marfes und des Prajecten 
Anmarſch gemeldet — und jiehen mit Königs-Hort und 
Königsleiche auf jenes lebte Schlachtfeld ver Gothen, 
wohin id) aud) fdjon die Weiber und Kinder enthoten 
habe: jenes Schlachtfeld — feit lange habe ich's gefdaut 
_ in fhlummerlofem Traumgeſicht — jenes Sdhlachtfeld, 
welches uns und unſer Volf fieht glorreid) untergehen; 
jenes Schlachtfeld, welches, and) nadjpem ver legte Speer 
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gebroden, alle Lod-Entfdloffnen rettend, bergend auf- 
nehmen fann in feinen glithenden Schos: — das Schladt- 
feld, das Teja fid) und eud) erforen.“ 

Ich abne,“ fiel Aralgoth ein. Dies, unfer Sdladt- 
feld heißt —“ 

„Mons Veſuvius!“ ſprach Teja. „An's Werk! 


Viertes Capitel. 





So raſch als es fein furdthares Umflafterungs- 
Syftem verftattete, war Narfes nad jenem Kriegsrath 
bet Foffatum mit feiner ganzen Macht und in breitefter 
Stirn- Linie nad) Süden hinabgezogen, die Reſte go- 
thifden Lebens zu erdrücken oder in's Meer gu werfen. 

Nach Tuscien nur entſandte er, um die dort noch 
widerſtrebenden Burgen zu brechen, dann Lucca im anno— 
nariſchem Tuscien, mit geringer Macht ſeine Heerführer 
Vitalianus und den Heruler Wilmuth: und noch weiter 
hinauf gen Norden wider das immer noch unbezwungne 
Verona, deſſen Ausdauer den Gothen das Entkommen 
durch das Thal der Atheſis hinauf bis an die Paſſara 
weſentlich erleichtet hatte, ven Valerianus, welder 
einſtweilen auch Petra pertuſa, das oberhalb Helvillum 
die flaminiſche Straße geſperrt, bezwungen hatte. 

Mit allen andern Truppen eilte er nach Süden: er 
ſelbſt auf der flaminiſchen Straße an Rom vorbei, indeß 
Johannes an dem tyrrheniſchen Meere hin, der Heruler 
Vulkaris an der Küſte des joniſchen Buſens die Gothen 
vor ſich her drängen ſollte. 
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Beide fanten aber wenig Arbeit und Aufenthalr 
mehr: denn im orden waren die gothifden Familien 
ohnehin von dem vorauseilenden Heeve des Königs auf- 
genommen worden, weldes Vulfaris nicht mehr einzu- 
holen vermodjte: und aus dem Süden waren ebenfalls 
vie Gothen längſt aufgeſcheucht über Rom hinaus gen 
Neapolis geftrimt, wohin fie eilende Sajonen, fliegende 
Boten des Königs befdhieden. 

Mons Vefuvius ! hildete Das ansgegebne Sammel- 
wort für alle diefe gothifden Flüchtlinge. 

Narfes hatte feinen beiden Flügeln Anagnia als Ort 
der Wiedervereinigung mit Dem Mittelheer vorgefdrteben. 

Gern folgte Cethegus ver Cinladung ves Marfes, 
bet ihm und dem Hauptheer zu bleiben: auf den beiden 
Flügeln waren feine großen CEreigniffe zu erwarten. 

Und der Weg des Narfes fiihrte ja ither Rom! 

Für den Fall, daß Narfes, trotz feinem Verfpreden, 
einen Verfud) maden follte, im Vorüberziehn fid) Cin- 
gang in Rom zu verfdaffen, war dann aud Cethegus 
an Ort und Stelle. 

Aber faft zu des Prafecten Erftaunen hielt Narfes 
Wort. 

Sr 30g mit feinem Heere rubig an Rom vorüber. 

Und er forderte Gethegus auf, Zeuge feiner Unter- 
redung mit Dem Pabſt Pelagius und ten übrigen be- 
herrjdjenden Perfonen in Rom zu fein, welche Zwieſprach 
er die Walle hinan, zwifden dem flaminifden und dem 
falarifden Thor, an der Porta belifaria (pinciana) hielt. 

Nod einmal verfiderten ver Pabft und die Romer 
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unter feierlichen Ciden auf die Gebeine der heiligen Rosina 
und Damian (nad) der Legende arabifde Aerzte, Bwil- 
lingsbrüder, die unter Diofletian als Martyrer geftor- 
hen fein follten), welde fie in elfenbeinenen Truhen und 
Silberfargen auf vie Walle gebradt Hatten, daß fie 
unweigerlid, nad) Vernidtung der Gothen in der moles 
Hadriani, dem Prifecten von Rom allein ihre Thore 
erfdliefen, jeden Verſuch aber, gewaltfam in die Stadt 
zu Dringen, mit Gewalt abwebren wiirden: denn fie 
wollten fid) feinem Der Kämpfe mehr ausfegen, welche 
eta nod) um Rom entbrennen könnten. 

Das Anerbieten des Narfes, ihnen jest ſchon ein 
par taufend Mann zur rafderen Bewaltigung ver moles 
Hadriani yu überlaſſen, wiefen die Römer höflich, aber 
beftimmt ab: zur hohen Freude des Prafecten. 

„Sie haben dod) ſchon zwei Dinge gelernt in diefen 
Sahren,” fagte er im Abreiten yu Lucius Licinius, — 
fide) die „Romäer“ fern vom Leibe halten und Cethegus 
mit dem Heile Roms verfniipfen. Das ift fdon viel.” 

„Mein Feldherr,” warnte Licinius, „ich kann deine 
Freude, Deine Zuverſicht nicht theilen.“ 

„Ich auch nicht,“ ſtimmte Salvius Julianus bei. 
„Ich fürchte Narſes. Ich mißtraue ihm.“ 

wld, ihr Allklugen,“ ſpottete Piſo. 

„Man muß nichts übertreiben, auch die Vorſicht 
nicht und den Zweifel. 

Hat ſich nicht Alles gewendet, wie wir's kaum zu 
hoffen gewagt, ſeit jener Nacht, da ein Hirtenknabe dem 
beſten Dichter Roms über die unſterbliche Jambenhand 
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ſchlug? da der gewaltige Prafect von Yom in einent 
Getreidehaufen tiberabwarts fdwamm? va DMiaffurius 
Sabinus in den coifden Gewändern feiner Hetäre, in 
Denen er entrinnen wollte, von Graf Markja erfannt 
und gefangen und da der grofe Redtsfenner Salvius 
Sulianus blutend yon dem unfanften Herzog Guntharis 
aus Dent Schlamm ves Flues hervorgefifdt wurde? 

Wer hatte damals gedadt, da wir nodymal die 
Tage an den Yingern abzählen wiirden, da nod Cin 
Gothe zwei Beine auf italifden Erdgrund ftellt 2” 

„Du haft Recht, Poet," lächelte Cethegus. „Jene 
Beiden leiden an dem Yarfes-Fieber, wie ihr Heros an 
der Epilepfie. Seine Feinde überſchätzen ift aud ein 
Fehler. Die Gebeine, auf welche jene Priefter fdworen, 
find ihnen wirklich beilig: fie breden folde Cide nidt.“ 

Wenn id) nur," erwiderte Licinius, ,neben den 
Prieftern und Handwerfern, nod) irgend einen deiner, 
unferer Freunde auf ven Wallen gefeben hatte! Aber 
lauter Walfer, Fleifdher und Bimmerleute! Wo ift der 
Atel Roms? wo die Männer der Katakomben?“ 

U8 Geiſeln fortgefiihrt,” fprad Cethegus. 

„Und Recht gefdah ibnen: fie fehrten ja nad Rom 
zurück und buldigten dem blonden Gothen. 

Wenn ihnen nun der fdwarje Gothe die Köpfe 
abſchlägt — müſſen fie’ haben. 

Getroſt, ihr habt zu düſter geſehen: Alle! Des 
Narſes erdrückende Uebermacht hat euch eingeſchüchtert: 
er iſt ein großer Feldherr: aber, daß er dieſen Vertrag 
mit Rom geſchloſſen — mich und ja keinen Andern ein— 
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zulaffen! — und dag er ihn halt — dad zeigt, daß ex 
als Staatsmann ungefährlich ift. 

Yat uns nur erft wieder die Luft des Capitols 
athmen: Cpileptifer vertragen fie nicht.“ 

Und al8 am andern Morgen die jungen Tribunen 
den Prafecten von feinem Belt abbolten gum allgemeinen 
Aufbrud gegen Teja, empfing fie ihr Führer mit 
ftrahlenden Wugen. 

„Nun,“ fprad er, „wer fennt nun die Romer, ihr 
oder Der Stadtprafect von Rom? 

Hirt — aber ſchweigt. — 

Heute Macht ftahl fid) aus Rom in mein Belt ein 
Genturio der neu erridteten Stadt-Cohorten, Publius 
Macer: ihm ift die Porta Latina, feinem Bruder Marcus 
bas Gapitol anvertraut vom Pabft: ev zeigte beide Bes 
ftallungen : id) fenne des Pelagius Schrift — fie find ächt. 

Sie find langft der Priefterherrfdhaft müde. 

Sie wollen mid) und eud) und meine Sfaurier gern 
wieder fdjreiten fehen auf den Mauern Aurelian’ und 
des Prafecten. 

Er lief mir feinen Neffen Aulus, zugleid als Pfand 
und al8 Geifel, zurück: diefer wird uns, von ihm in ver- 
abredetem, harmlofem Briefwort gemahnt, die Nacht be- 
zeidjnen, Da jene uns das Thor und das Capitol ere 
ſchließen. 

Narſes kann ſich nicht beklagen, wenn uns die Römer 
ſelbſt freiwillig einlaſſen — ich verſuche ja nicht Gewalt. 

Nun, Licinius, ſprich Julianus, wer kennt nun Rom 
und die Römer?“ 
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Marfes 309 jebt auf Wnagnia. 

Zwei Tage nad feiner Anfunft trafen, wie ihnen 
porgefdrieben war, die beiden Fliigelheere defelbft ein. 

Nad einigen Tagen der gemeinfamen Crholung, 
Mufterung und Neugliederung feiner ungeheuren Mafjen 
30g Der Feldhery nad Terracina, wo die Refte ver 
Truppen ves UArmatus und Dorotheos fic) anfdlofjen : 
und alsbald wälzte fid) nun das vereinigte Heer gegen 
die Gothen, welde, fiidlid) von Meapolis, auf dem Be- 
ſuvius und anf dem (bet Nuceria) gegeniiber liegenden Mons 
Lactarius, dem Mtildberg, an beiden Ufern des fleinen 
Fluſſes Draco, (der fic) nördlich von Stabia in’s Meer 
ergieft,) eine ausgezeichnet fefte Stellung inne batten. 

Seit dem Whmarfd) von Cuma, an Neapolis vorbei 
(— die Biirger diefer Stadt fdjlofjen ihre von Totila vor: 
trefflid) wieder hergeftellten Chore, iiberwaltigten die Drei 
gothifden Hundertſchaften der Befagung und erflarten: 
fie wiirden, dem Beifpiel Moms folgend, ihre Veſte vor- 
laufig beiden Parteien verfdloffen halter —) und feit der 
Erreichung des längſt gewählten Schladtfelds hatte König 
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Teja Wes aufgeboten, vie von Matur aus fo ſtarke Stel- 
{ung nod) mebr zu verſtärken. 

Und itberallher hatte er LebenSmittel aus der ftrosend 
reidhen Landſchaft nad dem Berge ſchaffen laffen, aus— 
reichend, um fein Volk fo lang gu nähren, bis der legte 
Tag ven Gothen leudten follte. 


Gs ift ein vergebliches Bemühen gelehrter Unter- 
fudung geblieben, an dem Mons Lactarius oder an 
dem Vefuvius eine Oertlidfeit zu finden, welde gan; 
genau der Vefdreibung Profops entfprade. 

Für feine der zahlreichen aufgeſtellten Schluchten oder 
Päſſe kann man ſich entſcheiden. 

Gleichwohl darf man um deßwillen keineswegs den 
auf die Ausſagen der Augenzeugen, der Heerführer und 
Doryphoren ves Narſes, geſtützten Bericht des byzanti— 
niſchen Geſchichtsſchreibers bezweifeln. 

Vielmehr erklärt ſich dieſe Nichtübereinſtimmung ſehr 
einfach aus den plötzlichen, großen, gewaltſamen und aus 
Den nod) viel zahlreichern, allmähligen, kleineren durch 
Lavafluß, Felsſturz, Zermürbung und Auswaſchung be— 
wirkten Veränderungen, welche eine Zeit von mehr als 
dreizehn Jahrhunderten an jenem niemals ruhenden Berge 
vorgenonfinen. 

Lafjen ſich vod glaubhafte Angaben viel fpaterer 
italieniſcher Schriftſteller über Oertlidfeiten und Maß— 
veri altniffe am Veſuvius mit der dermaligen Wirklichkeit 
oft nicht mehr vereinbaren. 


Der Boden, der König Teja’s Herzblut aufgefogen, 
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iſt wohl lange ſchon von tiefen Lavaſchichten befriedend 
überdeckt. 

Selbſt Narſes bewunderte die Umſicht, mit welcher 
ſein barbariſcher Gegner dieſe Vertheidigungsſtellung 
gewählt. 

„Er will fallen wie der Bär im Bau!“ ſprach er, 
als er, von Nuceria aus, vom Norden her, in ſeiner 
Sänfte die ganze gothiſche Umwallung betrachtete. 

„Und mancher von euch, liebe Wölflein,“ lächelte er 
Alboin zu, „wird von dem Schlag ſeiner Pranke um— 
taumeln, wenn ſie in jenen ſchmalen Höhlen-Eingang 
eintraben wollen.“ 

„Ei, es müſſen gleich ſoviele auf einmal hinein 
rennen, daß er aufs Erſte Mal beide Pranken voll be— 
kommt und nicht nochmal ausholen kann.“ 

„Nur gemach: id) weiß an jenem Veſuv einen Pak 
— früher, da ich noch auf dieſen elenden Leib mit 
Heilungshoffnung Pflege wandte, habe id) mal wodjen- 
fang auf dem ,Mons lactarius“ die Lufteur gebraudt 
und Dabet den Pak mir wohl eingepragt — wenn fie 
Darinnen fteden — treibt fie nur der Hunger heraus.“ 

„Das wird langweilig.“ 

„Geht aber nicht anders. Ich habe nicht Luſt, noch— 
mal eine Myriade kaiſerlicher Truppen zu opfern, dieſe 
letzten Funken auszutreten.“ — 

Und ſo geſchah's. 

Sechzig Tage noch ſtanden ſich ſeit dem Eintreffen 
des Narſes beide Heere einander gegenüber. 

Ganz allmählig, mit blutigen Verluſten jeden Schritt 
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erfimpfend, ſchnürte Narſes fein erwürgendes Neg enger 
UND enger. 

Er dete im Halbfreis alle Puncte im Weften, Norden 
und Often der gothifden Stellung; nur den Gilden, 
das Meer, an deſſen Strand er felbft lagerte, fonnte er, 
neben feinen Relten, offen laſſen, da die Feinde feine 
Schiffe hatten, gu fliehen over fic) Vorrathe gu ſchaffen: 
die ,thrrhenifdje" Flotte des Narſes war fdjon befdhaftigt, 
die gefangnen Gothen nach Byzanz zu tragen: die „joniſche“ 
wurde demnächſt erwartet: einige ihrer Sdhiffe waren 
ſchon frither abgeordnet worden, in der Budt von Baja 
bis Surrentum ju kreuzen. 

So beſetzte Narſes, mit zäher Geduld, trop feiner 
Uebermacht, nichts itberfehend, allmälig Piscinula, Cimi— 
terium, Nola, Summa, Melane, Nuceria, Stabiä, Cumä, 
Bajä, Miſenum, Puteoli, Neſis. 

Alsbald aber erſchrak nun auch Neapolis vor der 
Macht des Narſes und öffnete ihm freiwillig die Thore. 

Von allen Seiten rückten die Byzantiner eoncentriſch 
gegen vie Rings-Umſchloſſnen vor. 

Nad heftigen Kämpfen gelang e8, fie, von Dem 
Mons Lactarius hinweg, auf die redjte Seite des Fluffes 
Draco zu drangen, wo der Reft des Volkes hinter dem 
unvergleidliden, von Narſes gepriefenen Engpaß auf 
einem Hod: Feld, nahe einem der zahlreichen damaligen 
Nebentrater ver Mittelhöhe, lagerte, nur felten, bei dev 
Windridtung aus Südoſt, unter dem Rand) und den 
Diinften ves Berges leidend. 

Hier, in den zahlreichen Klüften, Höhlungen, Ein— 
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fenfungen des Berges, lagerten, in der warmen Luft des 
Auguft, unter freiem Himmel oder Iuftigen Belten, die 
Unwebrhaften auf den mitgefithrten Wagen. 

Den einjigen Zugang aber zu diefer agerung 
bildete ein enger Felſenpaß, an feiner Südöffnung fo 
fomal, daß ibn ein Mann mit vem Schilde bequem 
ausfüllen fonnte. 

Diefen Zugang bewadten, abwedfelnd, je eine 
Stunde, Tag und Nadt, König Teja felbft, Herzog 
Guntharis, Herzog Adalgoth, Graf Grippa, Graf Wi- 
ſand, Aligern, Nagnaris und Wachis; hinter ihnen füllte 
den Engpaß, ebenfalls wedfelnd, eine gothifde Hundert⸗ 
ſchaft. 

Und fo hatte ſich denn der ganze furchtbare Krieg, 
der Kampf um Rom und Btalien, dem Syftem des 
Narſes gemäß, mit dramatiſcher Folgeridtigheit zugeſchärft 
zu dem Kampf um eine mannesbreite Kluft an der Süd— 
fpige Der fo warm geliebten, fo zäh vertheivigten Halbinfel. 

Aud) in der geſchichtlichen Darftellung Profops er- 
ſcheint die Vollendung der gothifden Geſchicke am Veſuv 
wie der letzte Wet einer groffartigen Tragödie ver Ge- 
ſchichte. — 

Am Strand, vor dem Hügel, von welchem man zu 
jenem Paß emporſtieg, hatte nun Narſes mit den Lango— 
barden ſein Lager aufgeſchlagen, ihm zur Rechten Jo— 
hannes, ihm zur Linken Cethegus. 

Der Präfect hob es ſeinen Tribunen hervor, daß 
Narſes durch Ueberlaſſung dieſes Platzes — Cethegus 
hatte ihn ſelbſt gewählt — entweder einen Beweis 
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großer Unvorfidtigfett over voller Harmlofigkeit gegeben 
hatte: „denn,“ fagte er, ,damit lief er mir den Weg 
nad) Rom, den er mir durch Butheilung ves redten 
Flügels oder des Mitteltreffens verlegt hatte. 

Haltet euch bereit, ſowie der Wink aus der Stadt ein- 
trifft, mit allen Sfauriern nadts heimlid nad Rom ju 
eilen.“ 

„Und du?“ fragte Lieinius beſorgt. 

„Ich bleibe hier, bei dem Gefürchteten! 

Hätte ex mid) morden wollen — längſt hatte er 
es gefonnt. 

Er will es offenbar nidt. 

Cr will nidt ohne Rechtsgrund gegen mid handeln. 
Und folge id) vem Ruf der Römer, fo erfiille id, breche 
nidjt unfere Uebereinkunft.“ 
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Sechstes Capitel. 


Oberhain ves Engpaſſes am Veſuv, den wir die 
Gothenſchlucht nennen mögen, wilbte fic) eine female 
Hbhlung in den ſchwarzen Lava-Fels: in ihren Tiefen 
hatte König Teja die heiligen Schätze des Volles — den 
Königsleichnam und den Königshort — geborgen. 

Theoderichs Banner war vor der Mündung auf- 
geftectt. 

Gin purpurner Königsmantel, an vier Speeren auf. 
gefpannt, bildete den dunkel glithenden Vorhang ves Fels- 
gemads, wo der letzte Gothenfinig feine Königshalle er- 
richtet hatte: ein Lavablod, von dem Felle des ſchwarzen 
Tigers bedeckt, war fein lester Chron. 

Hier weilte Kinig Teja, wenn ihn nicht feine eifer- 
ſüchtig gewahrte Wadhtitunde vornhin an die Südmün— 
bung der Gothenſchlucht rief, auf welde unaufhörlich, 
bald von Fern mit Pfeilen, Schleudern und Wurf— 
fpeeren, bald aus der Mahe in kühnem, plötzlichem An— 
lauf die Vorpoften des Narfes Angriffe unternahmen. 

Reiner der heldenhaften Wächter fehrte abgelöſt heim, 
der nist an Schild und Harnifd) Spuren folder An— 
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griffe mitbradte: ober fie zurückließ vor dem Eingang: 
— in Geftalt erfdlagner Feinde. 

So haufig begegnete dies, dak die Verwefung der 
Erſchlagnen — denn diefe fortyutragen wagte niemand — 
den Aufenthalt an dem Pafeingang unmöglich yu machen 
drohte. — 

Narſes ſchien hierauf gezählt yu haben. 

Als Baſiliskos dieſe nutzloſen Opfer beklagte, hatte 
er entgegnet: „ſie nützen vielleicht nach ihrem Tode mehr 
alg in ihrem Leben.“ | 

Aber König Teja befahl, zur Nacht die Leiden itber 
Das fdroffe Lavageflippe ju werfen, fo daß fie, grauen— 
Haft zerriſſen, von der Nachfolge hinwegzuſchrecken 
ſchienen. 

Da erbat Narſes eilfertig die Gunſt, die Erſchlagnen 
durch Unbewaffnete abholen laſſen zu dürfen, was der 
König gewährte. 

Seit dem Rückzug in dieſe Schlucht hatten die Gothen 
noch nicht Einen Mann im Kampf verloren: denn nur 
ver Vorderſte im Engpaß war ven Feinden erreichbat: 
und dieſer Wächter, unterſtützt von den hinter ihm 
ſtehenden Genoſſen, war noch nie erlegt worden. 

Eines Abends, nach Sonnenuntergang — es war 
nun September und die Spuren des Kampfes von 
Taginä ſchon faſt getilgt: vie Blumen, welche Caſſiodo— 
rius und die Religiofi ves Kloſters neben den drei 
Sarkophagen des Königs, ſeiner Braut und ſeines 
Freundes angepflanzt, hatten ſchon friſche Keime ge— 
trieben — ſchritt König Teja, abgelöſt von Wiſand, 
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rem Bandalarius, den Speer auf der Sdhulter, nad 
feiner Lava-Halle. 

Vor vem Borhang iden empfing ihn Woalgoth, ihm, 
webhmiithig lächelnd, fnieend den hohen Goldpocal fre- 
Dengend. 

„Laß mid) immerhin nod) meines Mundfdenfamtes 
warten: — wer wei, wie lang's nod) währt.“ 

„Nicht flange mehr!" fprad) Teja ernft, fid) nieder- 
laffend. 

‚Wir wollen hier augen bleiben, vor vem Vorhang. 

Sieh, wie pradtooll die ganze Bucht von Baja bis 
Surrentum im Schimmer der eben verfunfnen Sonne 
glitht — das blaue Mteer ward purpurfarben Blut. 

Wahrlich, feinen ſchöneren Rahmen fonnte das Süd— 
land gewähren, die letzte Schlacht ver Gothen drein zu 
fafjen. 

Wohlan, das Bildniß fei des Rahmens merth. 

Es drängt gum Ende. 

Wie fid) nun Wiles erfüllt hat, was id) geahnt — 
getraumt — gedidjtet.” 

Und der König ftiitte nas Haupt auf beide Hanve. 

Er fah erft wieder auf, als ein filberner Harfen— 
flang ihn wedte. 

Avalgoth hatte verftohlen des Königs kleine Harfe 
hinter dem Vorhang heraus gelangt. 

„Horch,“ fagte er, „wie id) — oder wie ſich felbft 
— dein Lied von der Lavafdludt vollendet hat. 

Gedenkft du nod) der Nacht zu Rom in ver Wild- 
nig von Epheu, Marmor und Lorber? 
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Nicht eine vergangne Schlacht, aus Vorzeittagen: 
— deinen, unfren eignen legten Heldenfampf haſt du, 
vorfdjauend, an diefem Ort geabnt.” 

Und er fpielte und fang dazu. 


„Wo die Lavaflippen ragen 
An vem Fuße des BVefuvs, 
Durd die Nachtluft hort man flagen 
Tine tiefen Weherufs. 
Denn ein Flud von tapfern Todten 
Laftet auf dem Felfenring : ° 
Und es ift nas Volk ver Gothen 
Das hier glorreich unterging.” 


„Ja, glorveid), mein Liebling. 

Das foll uns fein Schickſal und fein Marfes 
rauben. 

Das fürchterliche Gottesurtheil, das unſer theurer 
Totila herausgefordert, e8 ift grauenvoll ergangen über 
den Mtann, fein BVolf und feinen Gott. 

Kein Gott im Himmel hat, wie jener Cole wähnte, 
in geredjter Wage unjer Schickſal gewogen. 

Wir fallen durd) taufendfaden Verrath ver Walfden, 
der Byzantiner und durch die Dumpfe Uebermadt der 
Zahl. 

Aber wie wir fallen, unerſchüttert, ſtolz noch im 
Untergang — das konnte kein Schickſal, nur der eigne 
Werth entſcheiden. 

Und nach uns? wer wird nach uns herrſchen in 
dieſen Landen? 
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* Nicht Lange diefer Griecen Title —: und nidt ver 
Wälſchen eigne Kraft —: nod) haufen viele ver Ger- 
manenftamme jenfett der Berge — fie feb’ id) ein gu 
unfern Grben und Radern.“ 

Und leife nahm er die Harfe auf, welde Adalgoth 
miedergelegt und fang leife, hinabſchauend in das raſch 
nidtig gewordne Meer. 


Und die Sterne ftanden fdon über feinem Haupt. 
Und nur mandmal griff er in die Saiten: 


„Erloſchen ift der Helle Stern 
Der hohen Amelungen: 
© Dietrid, theurer Held von Bern, 
Dein Heerſchild ift gefprungen. 
Das Feige fiegt — vas Sole fällt — 
Und Trev’ und Muth verderben : 
Die Schurfen find vie Herrn ver Welt: — — 
Auf Gothen, laßt uns fterben! — 


© fdhiner Sid, o ſchlimmes Rom, 
© ſüße Himmelsbline — 

O blutgetrinfter Tiberftrom — 
© falfde, wälſche Treue. 

Nod) hegt der Nord mand fiihnen Sohn 
Als unfres Hafjes Erben: 

Der Rade Donner grollen fon: — — 
Auf Gothen, laßt uns fterben!“ 


Die Weife gefallt mir," rief Adalgoth — ,aker ift 
fie ſchon zu Ende? der Sdhlug 2" 
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Den Schluß fann man nur zum Tact der Sdhwerters 
ſtreiche ſingen,“ ſprach Teja. 

„Du hörſt, dünkt mir, bald auch den Schluß.“ 

Und er ſtand auf. 

„Geh, mein Adalgoth,“ ſagte er, „laß mid allein. 

Allzulange ſchon habe id) dich fern gehalten von“ — 
da lächelte er durch ſeine Trauer — ,von der lieblichſten 
aller HevfSginnen. 

Wenige folde Abendftunden habt ihr nod) zuſammen, 
arme Stinbder. 

Gud, wenn id retten könnte, ihr junges, zukunft⸗ 
fnofpendes Leben —“ 

Gr ftrid) mit der Hand über die Stirn. 

Thorheit,“ fprad) er dann. „Ihr feid aud nur 
ein Stiié von dem todverfallnen Volk — freilid) vas 
holdeſte.“ 

Adalgoths Augen hatten ſich mit Thränen gefüllt, 
da der König ſeines jungen Weibes gedacht. 

Nun trat er dicht an Teja heran und legte ihm 
fragend die Hand auf die Schulter. 

„Iſt keine Hoffnung? Sie iſt ſo jung!“ 

Keine,“ ſprach Teja: „denn es ſteigen keine Engel 
rettend vom Himmel. 

Noch wenige Tage, bis der Mangel anhebt. 

Dann mach' ich ein raſches Ende. 

Die Männer brechen hervor und fallen im Kampf.“ 

„Und die Weiber, die Kinder — die Tauſende?“ 

„Ich kann ihnen nicht helfen. 

Ich bin nicht der allmächtige Gott der Chriſten. 
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Aber in der Byzantiner Sflaverei foll fein gothifd 
Weib und. Madden fallen, das nidt vie Schande wählt 
ftatt freten Codes. 

Sieh hin — mein Avalgoth —: ſchon zeigt die dunkle 
Nacht die Berggluth vol. — 

Siehft pu — dort — hundert Schritte redts von 
hier — ha, wie herrlid) die Flammen aus der dunfeln 
Miindung fleigen! — wenn des Paffes lester Wachter 
fiel — ein Sprung dahinab —: und feines Rimers 
frede Hand rithrt an unfre reinen Frauen. 

Shrer gedenf —: nod) mehr als unfrer, denn wir 
fonnen fallen alliiberall —: der Gothen Frauen einge- 
venf, for ich gur letzten Wabhlftatt: — — den Veſuvius!“ 

Und begeiftert, nicht mehr weinend, warf fic) Adal— 
goth an feines Königs Bruft. 


Siebentes Capitel. 





Wenige Tage, nadrem Cethegus mit feinen Söldern 
die von ihm gewablte Stellung eingenommen zur Linfen 
des Narſes, fam in das Lager der Byzantiner die Kunde 
von der Bezwingung ver Gothen in dem Grabmal 
Hadrians. 

So war nun gang Rom den Römern wieder ge- 
geben: fein Gothe und, fiigte Cethegus frohlodend in 
Gedanfen bei, fein Byzantiner waltete mehr in feinem 
Rom. 

Gelang e8 nun, die Bfaurier unter Führung der 
Tribunen in die Stadt zu werfen, fo ftand ver Prafect 
MNarfes nod viel giinftiger gegenitber al je Belifar, 
mit welchem er fid) in den Befis der Stadt hatte theilen 
miiffen. 

Giner ver Boten, welde vie Machridt aus Rom 
iiberbradten, gab gugleid) dem als Geifel behaltnen 
Aulus einen Brief der beiden Centurionen, der Briider 
Macer, welder befagte: die Braut ift der langen 
Kranfheit genefen: fobald der Brautigam fommen will, 
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fteht Der Hochzeit nidjts mehr entgegen von den nadften 
Sven an: fomm, Aulus." 

Es waren die verabredeten Worte. 

Sethegus theilte fie feinen rimifden Rittern mit. 

„Wohlan,“ fagte Licinius entfdlofjen, „ſo werd’ id 
denn die Stätte mit einem Denfftein ſchmücken können, 
wo mein Bruder fiir Rom und fiir Cethegus fiel.“ 

„Ja, unverjährbar ift der Romer Redht auf Rom, “- 
fiel Salvius Julianus ein. 

ur forge, Prafect, mahnte Pifo, , dah vem gripe 
ten Rriippel aller Beiten unfer Abmarſch fo lang ver- 
borgen bleibt, bis er un nidt mebr einbolen fann: 
wenn wir heimlich, gegen feinen Willen, aufbrecen 
follen.“ 

„Nein,“ fprad) Cethegus, „das follt ihr nicht. 

Sd habe mid) itbergeugt, daß weit über unfre 
Stellungen auf vem linken Fliigel hinaus der vorſichtigſte 
aller Helden nod Vorpoften aufgeftellt — feine lango- 
bardiſchen Wolflein, die er überall vertheilt hat: mas 
wir fiir unfere BVorpoften bielten, iff umfaumt von 
feinen Borpoften. 

Weber mit Gewalt nod mit Täuſchung fount ihr 
euren Abzug ohne feinen Willen bewirken. 

Es ift aud) weit fliiger, offen gu handeln. 

Wenn er will, fann er es vereiteln: und er erfabrt 
e8 Dod). 

Aber er wird nidts dagegen haben — ihr werdet 
e8 erfabren —: ich künde ifm meinen Entſchluß an und 
ihr werbdet fehen: ev heißt thn gut.” 
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Feldherr, das ift ſehr gewagt, ſehr groß.“ 

„Es iſt das einzig Mögliche.“ 

„Ja, du haſt Recht, wie immer, o Cethegus,“ 
ſtimmte nach einigem Beſinnen Salvius Julianus bei. 
„Gewalt und Täuſchung ſind unmöglich. Und willigt 
er ein, Dann will id gern geſtehn, daß meine Beforg- 
niffe —“ 

„Auf Ueberſchätzung des Staatsmannes Narfes 
beruhten. 

Euch haben die dicken Zahlen eingeſchüchtert: und die 
freilich gar nicht zu überſchätzende Feldherrngrope 
des Kranken. 

Sa, ich geſtehe es: vor Taginä ſah es gewitter— 
ſchwül aus —: aber da ich noch lebe, waren jene An— 
nahmen — Irrthümer. 

Ich ſchicke euch beide ſelbſt ſofort mit meiner An— 
frage an Narſes: ihr ſeid mißtrauiſch: ihr werdet ſcharf 
beobachten. 

Geht, ſagt ihm: die Römer wollten mich, den 
Stadtpräfecten, jest fdon, nod) vor Vernichtung der 
®othen Teja’s, in ihre Mauern faffen. 

Sd ließe ihn fragen, ob er verftatten wolle, daß 
ihr mit meinen Sfauriern fofort nad Rom abzöget oder 
ob er Darin eine Verletzung unfres Uebereinfommens 
erblide: ohne feinen Willen würden die Sfaurier und 
id) nicht aufbrechen.“ 

Die beiden Tribunen ſchieden und Piſo lachte im 
Hinausſchreiten aus dem Belt ves Präfecten: „länger 
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hat euren Geift vie Rriide ves Narſes als meine Finger 
ver Kniittel ves Hirten unbraudbar gemacht.“ 

Wis fie draußen waren, eilte Syphax auf feinen 
Herrn yu: 

„O Herr," fprad er ängſtlich, „mißtraue Ddiefem 
Kranfen mit dem rubigen, durchdringenden Auge. 

Ich habe in letter Nacht wieder das Sdjlangen- 
ovafel gefragt: die abgeftreifte Haut meines Gottes, in 
zwei Halften getheilt, auf Rohlen gelegt — das Stiid 
„Narſes“ iiberlebte pas Stiid ,Cethegus" lange, lange. 

Soll id) nicht nod einmal verfuden? — du weift, 
ein Haut- Mig mit diefem Dold) und er ift verloren. 
— Was liegt daran, wenn fie dann Syphar pfablen, 
ded Hiempfal Sohn. — Mit Lift geht es nidt: — ver 
Langbarte Fürſt ſchläft im feinem Belt, das Feldbett 
quer vor den Eingang geriidt, und ficben feiner „Wölf— 
lein” liegen auf der Schwelle. Die Heruler ftehn Wache 
vor der Thitr. Ich habe, deinem Wink gemäß, feit 
Helvillum alle Nadjtlager ausgefpaht: faum eine Sted). 
fliege entgeht den Herulern und Langobarden, fliegt fie 
in's Relt. 

Aber offen, bet Lage, einen Sprung in feine Sanfte 
— eine Hautwunde und er ift ein todter Mann in einer 
Viertelftunde.“ 

„Und nod vorher nit nur Syphax, des Hiempfal 
Sohn, — aud) Cethegus. 

Nein. 

Aber hire: id) habe entdedt, wo der Feldherr feine 
Geheingefprade mit Bafilisfos, aud mit Alboin, Halt. 
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Nicht im Belt — vas Lager hat taufend Obren —: 
im Bade. 

Die Aerzte haben ihm ein Morgenbad im Meeres- 
Schlamm im Golf von Baja verordnet: eine Badehiitte 
haben fie ihm in's Meer gebaut, nur auf dem Rahne 
zu erreichen. 

Bevor Baſiliskos und Alboin ihn dahin begleitet, ſind 
fie nur fo gefdeut wie — nun. wie Baſiliskos und 
Wlboin. 

Kommen fie aber von daher zurück — find fie immer 
pon narfetifher Klugheit, wiffen, was aus Byzanz fiir 
Briefe gefommen und Andres mehr. 

Rings um vie Badehütte wogt Schilf: — Syphar, 
wie lange fannft du tauchen?“ 

ange genug," fprad) der Manure, nidt ohne Stol;, 
,‚bis fid) Das fdhwerfallige und mifftranifde Krokodil in 
unfern Strimen die als Rider in's Schilf geworfne 
Gazelle genau genug betradtet und fid) endlid) ent- 
ſchloſſen hat, darauf [08 gu ſchwimmen — dann dad 
Meffer von unten in den Band. 

Diefer kleinäugige Narfes hat etwas vom Kroforil — 
laß feben, ob ich nicht aud) ihn überdauere in geduld- 
gem Tauchen.“ 

»Sortrefflid), mein Panther zu Lande, meine Tauch⸗ 
ente 3u Waſſer!“ 

Aud in’s Feuer fprang id für did, dein Sfor- 
pton." 

„Ja, belaufde diefe Badegefpride des Kranken.“ 

„Das ſchließt fich vortrefflid an ein andres Spiel. 
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Seit mehreren Tagen wink und blingelt mid ein 
Fiſcher immer fo einfaltig flug an, Der morgen’ unt 
abends feine Rese wirft und nie was fängt. 

Ich glaube: er lanert auf mid, nicht auf die Deer- 
äſchen. 

Aber die langbärtigen Wölflein dieſes Alboin ſind 
mir immer auf den Ferſen —: vielleicht erwiſche ich, aus 
dem Waſſer tauchend, was mir dieſer Fiſcher vertrauen 
will.“ 


Achtes Capitel. 





Ernſten Sinnes, aber nicht mehr in thränenweicher 
Stimmung, hatte Adalgoth ſeinem jungen Weibe den Ent— 
ſchluß des Königs und den letzten Ausweg aus Knecht— 
ſchaft und Schmach mitgetheilt. 

Er erwartete einen Ausbruch des Schmerzes, wie er 
ſelbſt ihn kaum niedergekämpft. 

Aber zu ſeinem Staunen blieb Gotho unerſchüttert. 

vod habe das längſt voraus geſehen, mein Adalgoth. 

Das iſt kein Unglück —: ein Unglück iſt nur, im 
Leben verlieren was man liebt. 

Ich habe höchſtes Erdenglück erreicht. 

Ich ward dein Weib. 

Ob ich das nun zehn Jahre bleibe oder zwanzig 
oder ein halbes kaum —: das ändert nichts. 

So ſterben wir zuſammen, an Einem Tag, vielleicht 
in Einer Stunde. 

Denn König Teja wird nicht verbieten, wenn du in 
der letzten Schlacht dein Theil gethan und, vielleicht ver— 
wundet, nicht weiter kämpfen kannſt, daß du hieher zu— 
rück kehrſt und mich auf den Arm nimmſt — wie oft 

Dahn, Cin Kampf um Rom. IV. 26 


402 


Dahetm auf dem Iffinger — und mit mir in die Tiefe 
ſpringſt. 

O mein Adalgoth,“ rief ſie, ihn heftig umarriend, 
‚wie glücklich waren wir! 

Wir wollen's verdienen durch muthigen Tod, ohne 
feiges Jammern. 

Der Balthenſproß ſoll nicht ſagen,“ lächelte ſie, „das 
Hirtenkind habe nicht Schritt halten können mit ſeiner 
Seele. 

Mir ſteigt die Großheit unſrer Berge mächtig im 
Gemüth empor. 

Der Ohm Iffa hat mich bei'm Scheiden gemahnt, der 
friſchen, freien Bergluft zu gedenken, der ſtrengen, hehren 
Zucht der ſtolzen Höh'n, wenn uns das Leben in den 
niedern, engen Goldgemächern zu klein und dumpf auf 
den Seelen laſten würde. 

Das hat uns nicht bedroht. 

Aber auch nun, da es galt, die Seele empor zu reißen 
zu dieſem Todesentſchluß aus zagem, weichem Schmerz 
— der mich auch wohl beſchleichen wollte — auch um 
die ſtolze Kraft zum ſtolzen Tod zu finden, hat mich das 
Bild der Heimath-Berge ſtark gemacht: „ſchäme dich, 
ſprach ich ſtill zu mir, ſchäme dich, Tochter der Berge! 
Was würden der Iffinger und der Wolfshaupt und alle 
die ſteinernen Heldenrieſen ſagen, ſähen ſie das Hirten— 
kind verzagen? Sei deiner Berge werth und deines 
Balthenhelden.“ 

Und ſtolz und ſelig drückte Adalgoth das junge Weib 
an die Bruſt. — 
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Hinter dent Belt des Herzogs erhob fic die niedre 
Laubbiitte, in welder Wachis und Liuta hauſten; diefe, 
welde von Gotho den drohenden Ausgang vernommen, 
hatte ihrem wadern Mann, (der kopfſchüttelnd an feinem, 
von langobardifden Wurfpfeilen bei ver legten Schlucht— 
Wache übel zugeridteten Schilde flicte, ftopfte und ham- 
merte und manchmal zu pfeifen verfudte, um das Ringen 
mit dem Schluchzen zu verbergen,) febr ernfthaft zureden 
miifjen, ihn zu dev gleichen Entſagung zu fteigern. 

Ich glaube nicht,“ fagte der Schlichte, „daß das Der 
liebe Himmelsherr mit anfehn foun. 

Ich bin von denen, die niemals gern fagen: „jetzt 
ift Wes aus." 

Die Stoljen, die Das Haupt fo hod) tragen, wie 
König Teja und Herzog Adalgoth, pie rennen freilich 
immer und iiberall an die Balfen ves Schidfals. 

Aber wir fleinen Leute, die wir uns fitgen und 
puden finnen, wir finden leicht nod) ein Mausloch oder 
cine Mauerlucke zu entrinnen. 


Es ift pod) gar gu niedertradtiq! elend! graufam! 
hundeföttiſch!“ — und jedes Wort begleitete ein Ham- 
merſchlag — „ich wills nicht glauben vom lieben Gott! 
— daft bier in die Tanfende von braven Weibern und 
hübſchen Mädchen und fallenden Rindern und lallenden 
Greiſen in das hölliſche Feuer diefes verfludten! Zauber— 
berges! fpringen follen, als wär's ein luſtig Gonnwends 
feuer und als kämen fie driiben heil und gefund wieder 
heraus. 

26 * 
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Verbrennen hätt' id) did) aud in dem Haus bei Fä— 
fula ſchon laſſen fonnen. 

Und nun follft nicht nur du verbrennen —: auch 
unjer fommend Rind, das id) jest ſchon ‚Witichis“ vor— 
benannt habe." 

over: — ,Rauthqundis"!" fiigte errithend Liuta 
leife bet, fic) an ihres Mannes Sdhulter fdmiegend und 
fein Hammern hemmend. 

Nak vid dieſen Namen mahnen, Wadis. 

Denf an Rauthgundis, die Herrin! 

War fie nidt taujendmal herrlider als Linta, die 
Flachsmagd? 

Und würde ſie ſich beſinnen, ſich weigern, zu ſterben 
an Einem Tag zuſammen mit ihrem Volk?“ 

„Recht haſt du, Weib!“ rief Wachis, mit einem 
letzten grimmen Hammerſchlag, daß die Funken ſtoben. 

‚Weißt, id) bin von Bauernart —: wir wollen durch— 
aus nicht gerne fterben! 

Aber fallt ver Himmel ein, ſchlägt er and alle 
Bauern tot. 

Und vorher — haffa! han’ id) nod) manden Hieb! 

Das wire aud) Herrn Witichis und Frau Rauth- 
gundis redt! 

Shnen zu Ehren — ja, du haft recht Liuta, — 
wollen wir tapfer leben —: und geht's denn wirflicd 
gar, gar nidjt anders —: tapfer fterben.“ 


Neuntes Capitel. 





Freudig erſtaunt kehrten alsbald von Narſes die 
beiden Tribunen Lieinius und Julianus zurück in das 
Zelt des Präfecten. 

„Abermals haſt du geſiegt, o Cethegus!“ rief 
Licinins. 

„Du Haft Recht behalten, Prafect von Rom,“ fprad 
Salvius Sulianus. „Ich begveife es nidt: — aber Nar— 
jes überläßt div wirklich Rom.“ 

Oa," froblodte Pifo, der mit eingetreten war, „Ce— 
thegus, das ift Dein altes, cäſariſches Glück. Neu fteigt 
dein Stern, der fid) feit diefes unheimlichen Kranken Er— 
ſcheinen geneigt zu haben fdien. 

Mir ſcheint, aud fein Geift hat mandmal epileptiſche 
Anfälle. 

Denn, bei geſundem Geiſt, dich, ohne Widerſtand, 
nach Rom zu laſſen, — nein: quem deus vult perdere 
dementat! Nun wird Quintus Piſo wieder auf dem 
Forum wandeln und an den Laden der Buchhändler 
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nachſehen, ob die Gothen fleifig feine »epistolas ad 
amabilissimum, carissimum pastorem Adalgothum et 
ejus pedum« (Briefe an den höchſt liebenswürdigen und 
geliebten Hirten-Rnaben AWdalgoth und feinen Knüttel) 
gefauft haben.” 

„So haſt du in der Verbannung gedidtet, wie Ovi- 
dius?" lächelte Cethegus. 

„Ja,“ meinte Pifo, „die ſechsfüßigen Verſe fanten 
leichter, ſeitdem fie nicht mehr die Gothen, die um einen 
Sup langer find, zu fdeuen Hatten. Unter dem arm 
gothifder Gelage war aud) im Frieden ſchon nidt gut 
dichten geweſen.“ 

„Darüber hat er drollige Verſe gemacht, mit gothi— 
ſchen Wörtern dazwiſchen gemengt,“ warf Salvius Ju— 
lianus ein. ‚Wie fingen fie nur nod) an: »Inter hails 
gothicum skapja —-?«" 

»Verfiindige vid) nidt an meinen Worten. Falſch 
citiren Darf man das Unſterbliche nidt.“ 

Mun, wie fauten die Verſe?“ frug Cethegus. 

„Folgendermaßen,“ ſprach Pifo. 


»De conviviis barbarorum. 


Inter: »hails Gothicum! skapja inatjan jah drinkan la 
Non audet quisquam dignos educere versus: 
Calliope madido trepidat se jungere Baccho, 

Ne pedibus non stet ebria Musa suis.« 
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(Ueber die Gelage der Barbaren.) 


(Unter dem Gothifden: Heil! ſchafft Eſſen und Trinfen 
den Gothen ! “ 

Kann fein verniinftiger Menſch ein erträgliches Vers— 
{ein erfinnen: 

Vor vem Bacdhus im Rauſch bebt bang die verſchüch— 
terte Mufe 

Und dem benebelten Vers ad! verfagen die taumelnden 


Füße.) 


„Schauderhafte Poeſie,“ meinte Salvius Julianus. 

‚Wer weiß,“ lachte Piſo, „ob der Durſt ver Gothen 
nicht unſterblich wird durch dieſe Verſe.“ 

„Aber meldet nun genauer: was bat Narſes geant— 
wortet?“ 

„Er hörte uns erſt ſehr ungläubig zu,“ ſprach Licinius. 

„Freiwillig,“ fragte er mißtrauiſch, „ſollten ſich die 
vorſichtigen Römer wieder iſauriſche Beſatzung erbitten 
und den Präfecten, dem ſie ſoviel Hunger und unfrei— 
willige Tapferkeit verdanken?“ 

od) aber erwiderte: er unterſchätze wohl der Römer 
Römerthum. Und es ſei deine Sache, ob du dich ge— 
täuſcht: ließen uns die Römer nicht freiwillig ein, ſo 
ſeien ſiebentauſend Mann doch gewiß zu ſchwach, die 
Stadt zu ſtürmen. 

Das ſchien ihm einzuleuchten. 

Er verlangte nur das Verſprechen, daß wir, wenn 
nicht freiwillig eingelaſſen, nicht Gewalt verſuchen, fons 
dern dann ſofort hierher zurückkehren würden.“ 


408 


„Das glaubten wir in Deinem Namen verfpreden 
zu dürfen,“ ergangte Sulianus. 

„Ihr durftet,“ lächelte Cethegus. 

„Gut, ſagte Narſes, von mir aus ſteht nichts im 
Wege, wenn euch die Römer aufnehmen. Und — ſo 
völlig harmlos iſt er,” fuhr Licinius fort, — „daß er 
auch deine Perſon nicht als Geiſel behalten zu wollen 
ſchien, denn er fragte: ‚wann will der Prafect aufbrechen?“ 

„Er febte alfo voraus: du führteſt felber die Sfau- 
rier nad) Rom! Und aud dawider hat er nidts! 

Er war fichtlid) erftaunt, al8 id) entgegnete: Du zögeſt 
vor, Hter den Untergang der Gothen mit anzuſehen.“ 

„Nun, wo ift er denn, diefer fdredlide Narfes, der 
iiberlegne Staatsmann? Aud mein Freund Profop bat 
thn arg überſchätzt, als er ihn mir einmal ,den größten 
Mann ver eit’ nannte.“ 

„Der größte Mann der Beit heißt: — — anders!“ 
rief Licinius. 

„Prokop natürlich mug ſeines Beliſars überlegnem 
Feinde die Palme zuerkennen vor allen Erdenſöhnen. 

Aber dieſen plumpſten Schnitzer des „größten Mannes“, 
mich freiwillig nach Rom zu laſſen, ſollte man faſt be— 
nützen,“ fuhr Cethegus nachſinnend fort. „Die Götter 
könnten zürnen, wenn wir ſolche Mirakel der Verblen— 
dung, die ſie für uns vollbringen, nicht nützen. Ich 
ändre meinen Entſchluß: — mich zieht es nach dem 
Capitol — ich gehe mit euch nad) Rom. Syphax, wir 
brechen auf, ſogleich — ſattle mein Roß.“ 


409 





Da gab Syphar feinem Herrn einen warnenden 
Wink. - 

Verlaßt mid, Tribunen,“ fprad Cethegus. „Gleich 
ruf’ id) eud) wieder.“ 

„O Herr," rief Syphax eifrig, als beide allein waren, 
mur heute gehe nod nicht. Sende jene voraus. 

Morgen Frith’ angle id) zwei große Geheimniffe aus 
der See. 

Sh fprad heute ſchon, unter feinem Bote durd- 
taudjend, jenen Fiſcher. 

Er ijt fein Fiſcher. 

Er ift ein Sflave, ein Brieffflave Profops.“ 

a8 fagft due rief Cethegus rafd und leife. 

„Wir fonnten nur wenige Worte fliiftern. Die 
Langbharte ftanden am Ufer, mid) beobadtend. Sieben 
Brieje Profops, offen und heimlid) geſchickt, haben dich 
nicht erreicht. Drum wählte er dieſen flugen Boten. 

Heute in dieſer Nacht fiſcht er bei Fackellicht auf Lachſe. 

Dabei wird er mir den Brief Prokops geben. 

Er hatte ihn heute nicht bei ſich. 

Und morgen früh — heute hemmte die Krankheit 
— morgen badet Narſes wieder im Meeresſchlamm. 

Ich habe nun einen Verſteck im Schilf gefunden, prächtig 
nahe — und ich kann pfeifen, wie die Otter, falls ſie 
wirklich Blaſen aufſteigen ſehen ſollten aus dem Waſſer. 

Ich ſah die kaiſerliche Poſt mit dicken Felleiſen an— 
kommen: Baſiliskos nahm fie in Empfang. 

Warte nur noch bis morgen früh: gewiß verhandelt 
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Narſes morgen mit ihm und AWlboin die neneften Ge- 
heimniffe aus Byzanz. 

Over laß mid allein zurück“ — 

Mein, Das wiirde did) al Späher fofort fenn- 
zeichnen. 

Du biſt mehr werth als zehnfach dein Gewicht in 
Gold, Syphay. 

Ich bleibe bis morgen nod," rief er den Wieder-Cin- 
tretenden entgegen. 

„O Feldberr, fomm’ mit uns," bat Licinius. 

„Fort aus der erdriidenden Nahe dieſes Narſes,“ 
mabnte Sulianus. 

Aber Cethegus furdte die hohe Stirn. 

»Ueberragt er mid) nod) immer in euren Augen? 

Der Thor, ver Cethegus aus feinem langobarden- 
bewadten Lager nad Rom entläßt, den Hecht aus feinem 
Nes in's Waffer wirft! 

Allzuſehr hat er euch eingeſchüchtert! 

Morgen Abend folg' ich euch. 

Ich habe hier nod ein Geſchäft, das nur id) ver— 
ridjten fann. 

Rom ohne Widerftand befesen, das finnt ihr aud 
ohne mid). 

Sd hole euch aber gewiß unterwegs fdon bei Ter- 
racina ein. 

Wenn nidt, rückt rubig in Rom ein: du, Licinius, 
wahrſt mir das Capitol.” 

Mit leudtenden Augen erwiderte Licinius : 
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„Hoch ebrft du mid, mein Feldherr! Mit meinem 
Herzblut fteh’ id) dir dafür ein. Darf ich eine Bitte 
wagen?“ 

Nun?“ 

„Setze Did) nicht wieder fo tollkühn dem Speerwurf 
des Gothenfinigs aus! Borgeftern warf er zwei Speere 
gugleid gegen did): mit dev Linfen und mit der Rechten. 

Wenn id) nidt mit vem Schilde ven aus der linken 
Hand gefangen —“ 

„Dann, mein Licinius, hatte ihn der Jupiter des 
Capitols von mix hinweggeblafen. Denn er braucht 
mid) nod)! Wber du meinft es tren.” 

„Laß Roma," mahnte Licinius, „nicht verwittwen! “ 

Cethegus blidte ifn mit feinem unwiderftehlid) ge— 
winnenden Blick ehrender Liebe an. 

Und fubr fort: 

„Salvius Sulianus, du befegeft das Grabmal Hadrians: 
Du, Pifo, den Reft ver Stadt am linken Tiberufer: zu— 
mal die Porta latina; durch dieſe folge id) end. 

Narfes allein öffnet ihr fo wenig, wie weiland Bee 
liſar allein. 

Lebt wohl; grüßt mir mein Rom. 

Sagt ihm: der legte Kampf um feinen Beſitz, ver 
zwiſchen Narſes und Cethegus, habe mit ves Cethegus 
Sieg geenret. 

Auf Wiederfehn in Rom! Roma eterna!“ 

»Roma eterna!« widerholten begeiftert die Tribunen 
und eilten hinaus. 
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„O warum ift diefer Licinius nicht Manilia’s Sohn!“ 
fagte Gethegus, den Siinglingen nadblidend, „Thorheit 
des Herzens! was bift du fo 34h! icinius, du follft 
mir al8 mein Erbe Sulius erfegen! O, wärſt pu dod 
felber mein Sulius! “ 


Belntes Capitel. 





Die UAbreife ves Prafecten nad) Rom verzögerte fid 
um mehrere Tage. 

Narſes gwar, der ihn zur Tafel 30g, hielt ihn nidt 
zurück: er äußerte fogar fein Befrembden, daß es den 
„Beherrſcher des Capitols" nicht mächtiger an den Tiber— 
ſtrom zurückziehe. 

„Freilich,“ lächelte er, „ich kann verſtehen: Du haſt 
dieſe Barbaren ſo lang in deinem Italien herrſchen 
und ſiegen ſehen, daß es dich verlangen mag, ſie nun 
auch in deinem Italien fallen zu ſehn. 

Aber id) kann nicht fagen, wie lange das nod ans 
ftehn wird. 

Bu ſtürmen ift jene Schlucht nidt, fo fang fie 
Manner wie diefer Konig defen. 

Sdon mehr als taufend meiner Langobarden, Ala— 
mannen, Burgunden, Heruler, Franken und Gepiden 
fielen vor dem Paß.“ 

„Schick' dod," warf Alboin verdrießlich ein, „auch 
einmal deine tapfern Romäer gegen vie Gothen. 

Die Heruler VBulfaris und Wilmuth find, faum hier 
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eingetroffen, von König Teja’s Beil gefallen: ver Gepide 
Asbad von Adalgoth’s, des Knaben, Speer: mein Vetter 
Gifulf liegt fdwertwund von des Herzogs Guntharis 
Streich: den Franfengrafen Butilin hat Wifand, der 
Bandalarius, mit der Bannerfpibe erftoden: dem Bur- 
gunden Gernot hat der alte Waffenmeifter mit feinem 
Steinbeil das Hirn gefegnet: ven Alamannen Liuthari 
hat Graf Grippa, meinen Schildträger Klaffo ein ge- 
meinfreier Gothe erſchlagen. 

Und um jeden diefer unfrer Helden liegen zu Dutzen— 
den ihre Gefolgen. 

Und wenn geftern um Mitternacht nicht ver Lavablod, 
auf dent id) ftand, höchſt verftandigerweife gerade in 
dem Augenblid nad unten gerutſcht wire, als König 
Teja, der im Finftern fieht, feine gefiirdtete Lanze 
warf, fo war Rofamunde heute nicht mehr die fdinfte 
rau, fondern die ſchönſte Wittwe im Langobardenreid. 

So fam id mit häßlichen Schrunden davon, die einft 
der Heldenfang nicht preifen wird, die mir aber viel lieber 
find al8 Rinig Teja’s befter Speer im Baud. — 

Aber ic) meine: nun ift vie Reihe an andern Hel- 
den: laß dod) and) deine Makedonen und Illyrier dran. 
Wir haben’s dieſen jest oft genug vorgemadt, wie man 
vor jenem Nadelöhr ftirbt.“ 

ein, Wölflein. Diamant fdneidet Diamant !” 
lächelte Narſes. „Immer Germanen gegen Germanen: 
e8 find ener alljuviele in der Welt.” 

Aud yon den Bfauriern — das heift von den 
meinen! — fdeinft du Ddiefe väterliche Meinung ju 
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hegen, magifter militum," fagte Cethegus: „kurz vor ihrem 
Aufbrud nad Rom haſt Du meine Sfaurier zum Maſſen— 
Sturm auf jene Schlucht befohlen —: der erfte Maſſen— 
fturm, den du geboten! — fiebenhundert von meinen 
fiebentaufend find ltegen geblieben auf jenen Felfen und 
Sandil, mein durd) fo viele Kampfe erprobter Söldner— 
hauptling, fand zuletzt dod) aud) diefes ſchwarzen Teja 
Schlachtbeil zu ſcharf für feine Sturmbaube. Er war 
mir werth.“ 

„Nun, der Reſt iſt dir ja nun in deinem Rom ge— 
borgen. 

Jene Gothen aber treibt nichts aus ihrem letzten 
Loch als Feuer, wenn die Erde mir zu Liebe auch ein— 
mal zucken wollte, wie zu Gunſten Beliſars in Ra— 
venna —“ _ 

„Noch immer feine Runde von dem Ausgang des 
Proceffes Beliſars?“ frug lauernd Gethegus. ‚Neulich 
famen Briefe aus Byzanz, nidt 2" 

„Ich habe fie nod) nidt alle gelefen. — 

Oder, wenn nidt Feuer: — der Hunger. 

Und wenn fie dann zum letzten Kampf ausbreden, 
hörte wohl Mander lieber den Ganges als den Draco 
raufden. 

Nicht du, Prafect! ich weiß, Du fannft dem Tone 
kühn in’8 Auge ſehn.“ , 

vod) will die Dinge hier nod) etwas abwarten. Es 
ift ſchlecht Reifewetter. 

Es ftiirmt und regnet ja unablaffig. An dem erften 
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oder zweiten warmen Sonnentag bredje id) auf nad) 
Ron.“ 

Das war es. 

Das Wetter war in der Nacht ves Abzugs der 
Saurier plötzlich umgeſchlagen. 

Der Fiſcher, der in einem Dorfe bei Stabiä ſeine 
Behauſung hatte, konnte ſich nicht auf das Meer wagen: 
weniger des Sturmes als der Langobarden wegen, welche 
ihn längſt mißtrauiſch beobachtet und ſchon einmal ge— 
fangen genommen hatten; erſt als fein alter Vater herbei- . 
eilte und durch Zeugen darthat, daß Agnellus wirklich 
ſein, des alten Fiſchers Sohn, ſei, ließen ſie ihn zögernd 
wieder los. 

Aber er konnte nicht wagen, ſcheinbar zu fiſchen, 
wenn kein Fiſcher ſonſt Netze warf: und nur weit 
draußen in dem Waſſer vermochte Syphax, der ebenfalls 
ſtets umſpäht war, mit ihm zuſammen zu fommen. 

Die Ausginge aller Lager, aud) des jest halbleeren 
von Gethegus — nur dreitaufend Thrafier und Perfer 
hatte Narfes in der Sfaurier verlaffne Belte gelegt — 
bewadjten Tag und Nacht vie Langobarden. 

Und aud) das Meer-Schlammbad mufte Narſes auf 
fonnigere Tage verfdhieben. 

Dieſe Geheimnifje aber, d. h. Profops Brief und die 
Badegeſpräche des Narfes, wollte Cethegus nod ers 
warten. 


Glftes Capitel. 





Des Prafecten altes Glück fdien aud) vas Wetter 
nad) feinen Wünſchen raſch zu andern. 

Prachtvoll lendtete am Morgen nad der lesten 
Untervedung mit Marfes die Sonne auf den blauſchim— 
mernden Golf von Bajä: und hunderte von Fifder- 
boten eilten hinaus, die giinftige Witterung ju nugen. 

Syphax war mit dem erften Morgengrauen, naddem 

ex feinen Plab auf ver Schwelle des Belted feines Herrn 
den vier allein zurückgebliebnen Sfauriern ithermiefen, 
verſchwunden. 
Als Cethegus das Morgenbad im Nebenzelt vollen- 
Det hatte und zum Frühmal in fein Hauptzelt zurück— 
kehrte, hirte er Syphax laut lärmend durch die Lager- 
gaffen ſchreien. 

„Nein!“ rief er, ,diefen Fiſch dem Prafecten! Bh 
habe ihn bar bezahlt. 

Der große Narjes wird dod) nidt andrer Leute 
Fiſche effen wollen." 

Und mit dtefen Worten riß er fic los von Alboin 

Dagn, Cin Kampf um Rom. IV. 27 


und einigen Langobarden fowie von einem Sflaven res 
Narfes. 

Cethegus blieb ftehen: er erfannte den Sflaven: e8 
war Der Kod) des meift franfen und immer ſehr mäßigen 
Mannes, Der faft nuv fiir des Narſes Gäſte fid) yu 
mithen hatte. 

err," fprad der feingebildete Griede, fic) ent: 
ſchuldigend, in feiner Mutterfpradhe, yu dem Prajecten: 
,znicht mid) ſchilt um diefe Ungebiihr. 

Was liegt mir an an einer Meeräſche! 

Uber diefe langbartigen Barbaren ywangen mid, um 
jeden Preis den Fiſchkorb für Narfes in Anfprud zu 
nehmen, Den dein Sflave aus der See juriidbringen 
würde.“ 

Ein zwiſchen Syphay und Cethegus gewechſelter Blick 
genügte. 

Die Langobarden hatten das Griechiſche nicht ver- 
jtanden. . 

Sethegus gab Syphar einen Schlag anf die Wange 
und rief auf lateiniſch: „Unnützer, freder Slave, fannft 
du denn niemals Citte lernen? Goll nidt der franfe 
Feldherr das Beſte haben?” 

Und unfanjt entriß er den Korb dem Mauren und 
reidhte ihn Dem Slaven: ,Hier der Korb. Mögen die 
Fiſche Narſes munden.“ 

Der Sklave, ver vie Gabe deutlich genug abgelehnt 
zu haben glaubte, nahm den Korb fopffdiittelnd. 

Was hedeutet dase" fagte er im Abgehn lateiniſch. 

Das bedeutet,” antwortete, thm folgend, Alboin, „daß 
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der befte Fijh nidt in dem Rorbe geborgen ift, fonrern 
ander8wo." 

Sm Belte angelangt, griff Syphar eifrig in feinen 
@iirtel von Krofovilhaut, der waſſerdicht einen Bündel 
von Papyrosrollen barg und reidte fie raſch fetnem 
Herrn. 

Du bluteft, Syphay 2" 

tur wenig! Die Langbarte ftellten fic), da fie 
mid) im Wafjer ſchwimmen fahen, als hielten fie mid 
fiir einen Delphin und fdjoffen mit ihren Pfeilen um 
die Wette auf mid.“ 

„Pflege vid) — ein Solidus fiir jeden Tropfen deines 
Blutes — ver Brief ift goldes- und blutes-werth, wie 
es ſcheint. Pflege vid)! Und die Iſaurier follen nie- 
mand einfaffen." 

Und nun allein im Belt hob ver Prafect an zu leſen: 
feine Züge nerfinfterten fic): tiefer, immer tiefer ward 
die Mittelfurde dev gewaltigen Stirn, immer fefter 
und berber ſchloſſen fic) die Lippen. 

„An Cornelius Cethegus Cäſarius, den gewejnen 
Prafecten und gewefnen Freund zum legten Mal Pros 
fopius von Cäſarea: 

Das ift das traurigfte Schreibgeſchäft, zu weldem 
id) je meine ebemalige und meine jesige Schreibhand 
gebraucht. 

Und ich gäbe gern auch dieſe meine Linke, wie für 
Beliſar meine Rechte, dahin, müßte ich dieſen Brief 
nicht ſchreiben. 
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Den Abfagebrief, ven Auffiindungsbrief unfrer bald 
dreißigjährigen Freundſchaft! 

An zwei Helden hatte ich geglaubt in dieſer helden— 
loſen Beit: an den Schwerthelden Beliſar, an den Geiſtes— 
helden Cethegus. 

Den lesten mug id) fortan haſſen, faft veradten —“ 

Der Lefer warf ven Brief auf ven Lectus, darauf 
ex fag: Dann nahm er ihn mit gefurdten Brauen wieder 
auf und [a8 weiter: 

wun feblte nur nod), vag Belifar ver Verrather 
wirflid) gemwefen ware, als den Du ihn darftellen wollteft. 

Aber Belifars Unfduld ift fo leudtend aufgedeckt 
worden wie deine ſchwarze Falſchheit. 

Längſt ward mir unbeimlid) bet deinen frummen 
Pfaden, auf welden du aud) mid) ein gut Stück mit— 
geführt. 

Aber ich glaubte an dein ſelbſtlos hohes Ziel: Italiens 
Befreiung. 

Nun aber durchſchaue ich, als deine letzte Triebfeder, 
die maßloſe, ſchrankenloſe, ſcheuloſe Herrſchſucht. 

Ein Ziel, eine Leidenſchaft, die ſolche Mittel brauchen, 
ſie ſind entweiht für immer. 

Du haſt den tapferſten Mann mit der treuen Kindes— 
ſeele verderben wollen durch ſein eignes, eben gebeſſertes 
Weib, deiner ſchändlichen Freundin Theodora und deiner 
eignen Herrſchgier zum Opfer. 

Das iſt teufliſch: und für immer wend’ ich mich 
von dir.“ 

Cethegus drückte die Augen zuſammen. 
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„Es darf mid nidt wundern“ — fprad er dann 
vor ſich bin. 

‚„Auch Er bat feinen Abgott: Belifar! 

Wer vem Flugen Manne ven antaftet, der ift ihm 
fo greulich wie dem Chriften, wer in dem Kreuz nur ein 
Stück Hols erblict. 

Es darf mid alfo nicht wundern —: aber e8 ſchmerzt! 

Das ift die Macht dreifigiabriger Gewohnheit. - 

So lang hiipfte etwas warmer da unter’m Harnifd 
Hei dem Klang des Namens: Profopins. 

Wie ſchwach vod) die Gewohnheit mad! 

Sulius nahm mir der Gothe — Prokop nahm mir 
Beliſar — wer wird mir ven Cethegus nehmen, meinen 
alteften, lesten Freund? 

Niemand: aud Narfes nidt: und nicht das Schidfal. 

Hinweg mit dir, Profopius, aus meinem Lebens— 
Kreife. 

Du bift todt. 

Haft zu weinerlich, jedesfalls yu lang, ward die Grab- 
xede, die ich dir gebalten. 

Was fpricdt er weiter, der Verftorbene? 

„Ich aber fdjreibe dir die’, weil id) vie lange Freund— 
ſchaft, die Du mit tiidifdem Angriff auf mein Stern- 
Hild Belifar gefdloffen, metnerfeits ſchließen will mit 
einem letzten Liebeszeichen: ic) will did) warnen und 
vetten, bift anders Du gu warnen und zu retten. 

Sieben meiner fritheren Briefe haben dich offenbar 
nidt erreicht —: fonft weilteft du nicht mehr in ded 
Narſes Lager, wie deffen Kriegsberichte melden. 
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So vertraue id) diefen adjten meinem flugen Agnellus 
an, einem Fiſcherſohn aus Stabia, wo ihr ja nun lagert: 
id) ſchenke ihm die Fretheit und lege ihm diefen Brief als 
lesten Auftrag an's Herj. 

Denn, obwohl id) vid) nur hafjen follte —: nod 
immer Lieb’ id) Did), Gethegu’ —: man fann nidt von 
dir laſſen —: und gern möcht' ich dich retten. 

Als id, bald nad) deiner Whreife, nad) Byzanz fam 
— ſchon unterwegs hatte mid) wie ein Donnerſchlag die 
Runde von Beliſars Verhajtung (in einer Verſchwörung 
wider Suftinian!) erreicht — glaubdte id) juerft, du 
miiffeft getäuſcht worden fein wie der Kaiſer. 

Bergebens hemiihte id) mid) um Gehör bet dem Im— 
perator: er wiithete gegen alle amen, die mit Belifar 
durch Freundfdajt verknüpft waren. 

Vergebens verfudte id), mit allen Mitteln, zu Anto— 
nina gu Dringen: vortreffltd) wurde fie — Danf deinen 
Weifungen! — bewadt im rothen Haufe. 

BVergebens bewies id) Tribonian die Unmiglichfeit 
einer Berrathfduld Beliſars: ev zuckte die Achſeln und 
fprad) : 

‚Begreifen fann ich's nicht! Wber vie Ueberfithrung 
ift ſchlagend: vies unfinnige Ableugnen der Beſuche ves 
Anicius! Cr ift verloren!“ 

Und verloren war er. 

Gefallt war ver Sprud): Belifar yum Tove ver 
urtheilt, Antonina yur Verbannung. 

Des Kaiſers Gnade hatte das in Blendung, Vers 
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bannung, fern von dem Gril Untonina’s, und Vermö— 
gengeingziehung verwandelt. 

Furchtbar lag dieſes Wort auf Byzanz. 

Niemand glaubte an feine Schuld: ausgenommen Der 
Raijer und vie Ridter. — 

Aber Niemand vermodjte fetne Unſchuld zu beweifen, 
fein Schickſal yu wenden. 

Sh war entfdloffen, mit ihn gu gehn: der Cinarmige 
mit Dent Blinden. 

Da hat ihn — und gefegnet foll er dafür fein! — 
gerettet: — — fein grofer Feind Narfes, den id) dir 
ſchon einmal den größten Mann dyes Sabhrhunderts ge- 
nannt habe.“ 

„Natürlich,“ fagte Cethegus, ,nun vollends ift er 
aud) der Edelſte.“ 

„Aus Den Badern von Mifomedia, wo der Kranke 
weilte, war er, al8 ihn die Nachricht traf, fofort nad 
Byzanz geeilt. 

Er ließ mid) rufen und fprad: 

„Du weift e8: meine Wonne war’ es, Belijar in 
offner Feldſchlacht gründlich zu ſchlagen. 

Aber ſo elend ſoll nicht, durch Lügen, untergehn, 
wer des Narſes großer Feind geweſen. 

Komm mit mir: du: ſein erſter Freund, ich: ſein 
erſter Feind —: wir beide zuſammen wollen ihn retten, 
den Mann des Ungeſtüms.“ 


Bwalftes Capitel. 


Mud ex verlangte Audienz bei’m Raifer, welde der 
Gegner Belifars fofort erbielt. 

Da fprad er zu Suftinian : 

„Es ift unmöglich, daß Belifar ein Verräther. 

Seine blinde Treue gegen deinen Undank iſt ja ſein 
einziger Fehler.“ 

Aber Juſtinian blieb taub. 

Narſes jedoch legte ſeinen Feldherrnſtab vor dem 
Kaiſer nieder und ſprach: 

„Wohlan: entweder du vernichteſt ven Spruch der 
Richter und bewilligſt Neuaufnahme des Verfahrens: 
oder du verlierſt an Einem Tage deine beiden Feld— 
herrn. 

Denn an dem gleichen Tage mit Beliſar geht Narſes 
in Verbannung. 

Dann ſiehe gu, wer deinen Chron behütet vor Gothen, 
Perfern und Saracenen." | 

Und ver Raifer ſchwankte und verlangte vrei Tage 

Bedenkzeit: und injwifden follte Narfes vas Redt haben, 
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mit mir die Acten einyufehen, Antonina und alle An- 
gefduldigten zu fpreden. 

Bald erfah id) aus den Acten, da der ſchlimmſte 
BVeweis wider Belifar — denn jene Bufage anf der 
Wadhstafel, vie man bei Photius gefunden, hoffte ic) 
hinweg deuten gu können — der gebeime nachtlide Ver- 
fehr ves Anicius in feinem Haufe war, ven Belifar, 
Antonina, Anicius felbft wider allen Verftand hartnadig 
Teugneten. 

Als id) Antonina, die verzweifelte, allein fprad, 
fagte id) ihr: ,diefer Verkehr und dies euer Lügen wird 
fein Verderben.” 

‚Wohlan,“ rief fie leudtenden Wuges, „dann bin nur 
id verloren und Belifar ift gerettet. 

Belifar wußte wirklich nidts won jenen Beſuchen: 
denn Anictus fam nidt gu ihm: er fam ju mir. 

Alle Welt foll es wiffen —: aud) Belifar —: er foll 
mid) tödten —: aber gerettet fein.” . 

Und fie gab mir eine Sammlung von Briefen des 
Anicius, die freilidh, wenn dem Kaiſer vorgelegt, Alles 
erflaven, aber aud) — die Raiferin furdtbar anflagen 
muften. 

Und wie feft ftand Theodora bet Suftinian! 

Ich eilte mit den Briefen zu Narſes. 

Diefer {a8 und ſprach: 

„Wohlan: jest gilt es nicht nur Beliſars, jest gilt es 
unfer Wer Untergang — oder den Fall ver fdhinen 
Teufelin. 
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Es gilt anf Tod und Leben! Komm erft nod) mal 
zu Untonina.” 


Und mit Antonina, von Waden begleitet, eiften wir 
gu Dem im Kerker langſam genefenden Anicius.“ — 

Cethegus ftampfte mit dem Fuk. — 

„Und dann wir alle Vier zu Juſtinian. 

Die hochherzige Siinderin geftand, auf den RKnieen 
vor Dem Raifer, Den nächtlichen Verkehr mit Anicius, 
welder aber nur bejwedt habe, den Jüngling aus den 
Schlingen ver Kaiferin yu löſen —: fie gab ihm ded 
Anicius Briefe, welde von der Verfiihrerin, von ihren 
namenlofen Siinften, von dem geheimen Gang in ihr 
Gemad, von der drehbaren Guftinianusftatue fpraden. 


Furchtbar loderte der arme Gatte empor: er wollte 
ung Alle wegen Majeſtätsbeleidigung, wegen maflofer 
Verleumdung auf dem Fleck verhaften laſſen. 

Narſes aber fprad: 

„Thu' Das —: morgen! Heute Whend aber, wenn 
Die Kaiferin ſchläft, laf vid) von Anicius und mir durd 
den drehbaren Suftinianus in das Gemad deiner Ge- 
malin führen, ergreife ihre Briefe, ftelle fie Anicius 
und Antonina gegenitber: laß vie alte Here Galatea fol- 
tern: — und gieb Acht, ob du nicht viel mehr erfährſt, 
alg dir lieb fein wird gu hören. 

Und haben wir uns getäuſcht, fo ftrafe uns morgen 
wie du willſt.“ 

Der drehbare Juſtinianus! — das war ſo hand— 
greiflich: die Betheuerung des Anicius, dieſe Geheim— 


427 
pforte oft durchſchritten zu haben, fo herausforternd: — 
man fonnte dergleiden Dod) faum lügen. 

Suftinianus nabm unfern Vorfdlag an. 

Sn ver Nacht führte Anicius ven Kaiſer und uns 
drei in die Garten der Raiferin. 

Gin hohler Platanenbaum barg die Mündung des 
unterirdifden Ganges, der unter dem Moſaik ves Vor— 
plages von Theodora’s Gemach enrete. 

Bis dahin nod hatte Suftinian feinen Glauben an 
die Kaiferin gewabhrt. 

Als aber Anicius wirklid) eine Marmorplatte bei 
Seite ſchob, mit geheimem, aus feinem Haufe geholtem 
Schlüſſel ein Geheimſchloß sffnete: und nun die Statue 
fidthar ward — da fant der Raifer, halb ohnmächtig, 


in meine Arme. 


Endlich raffte er fid) auf und Drang, an Der Statue 
porbei, er allein, in das Gemad). 
Dammerlidt erfiillte den Raum. 


Die matt leudtende Ampel zeigte ras Pfühl Theo- 
dora's. 

Leiſe, wankenden Schrittes eilte der Betrogne an das 
Lager. 

Da lag Theodora, vollangekleidet, in kaiſerlichem 
Schmuck. 

Cin greller Aufſchrei Juſtiniaus rief uns Alle an 
ſeine Seite. 

Und aus dem Vorgemach Galatea, deren ich mich 
ſofort bemächtigte. 
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Suftinian wies, ftarr vor Entfeben, auf die rubende 
Kaiſerin. — 

Wir traten hinzu —: ſie war todt. 

Galatea, nicht minder überraſcht hievon als wir, vere 
fiel in Krämpfe. 

Wir unterfudten einftweilen das Gemad: und fanden 
auf golonem Dreifug vie Aſche zahlreicher verbrannter 
Papyro3-Rollen. 

Antonina rief Sflavinnen mit Licht herbei. 

Da erholte fic Galatea und erzählte, hinreringend, 
die Kaiferin habe gegen Abend — pas war die Beit 
unferer Audienz geweſen — ohne Gefolge das Garten- 
viertel verlaffen, Den Kaiſer, wie fie oft pflegte gu diefer 
Stunde, in feinem Schreibgemach aufyufuden. 

Sehr rafd fet fie zurück gekommen: rubig, jedod 
auffallend bleich. 

Sie habe den Dreifuß mit glithenden Kohlen fiillen 
faffen und darauf ſich eingefdloffen. 

Auf Galatea’s Poden habe fie am Abend geant- 
wortet: fie fet fdon gu Rube gegangen und bediirfe 
nichts weiter. 

Da wart fic) ver Kaiſer wieder über die geliebte 
Leiche: und nun, im Slang der Lichter, entdedte er, dak 
an dem Schlangenring, einft Cleopatra eigen, welden 
fie am fleinen Ginger trug, die RNubinencapfel mit Dem 
tödtlichen Gift gesffuet war —: die Raiferin hatte fid 
felbft getödtet. 

Auf rem Citrustiſch lag ein Streifen Pergament, 
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darauf ſtand ihr alter Wahlſpruch: Leben iſt Herrſchen 
durch Schönheit.“ 

Wir zweifelten noch, ob etwa die Qualen ihrer 
Krankheit oder die Entdeckung ihres drohenden Sturzes 
ſie zur verzweifelten That getrieben. 

Aber bald ward unſer Zweifel gelöſt. 

Als die Kunde von dem Tod der Kaiſerin den 
Palaſt durchdrang, eilte Theophilos, der Velarius, der 
Thürwächter des Kaiſers, halb verzweifelt, in das Sterbe— 
gemach, warf ſich vor Juſtinianus nieder und geſtand: 
er ahne den Zuſammenhang. 

Seit Jahren im geheimen Solde der Kaiſerin habe 
er dieſer jedesmal zu wiſſen gethan, wann der Kaiſer 
ſolche Audienzen ertheilte, bei welchen er auch der Kaiſerin, 
falls fie fomme, den Zutritt im voraus verſagte —: fie 
habe dann faſt immer aus einem Seitengemach die ge— 
heimſten Verhandlungen mit angehört. 

So habe er auch geſtern gethan, als wir, mit ſo 
ganz beſondrer Einſchärfung der ——— der Kaiſerin, 
Audienz erhielten. 

Alsbald ſei die Kaiſerin erſchienen: aber kaum habe 
ſie von Anicius und Antonina einige Worte vernommen, 
als ſie, mit leis erſticktem Schrei, in den Vorhängen zu— 
ſammen geſunken ſei: raſch gefaßt habe ſie ſich dann 
erhoben und, ihm Schweigen zuwinkend, entfernt. — — 

Narſes drang in den Kaiſer, Galatea auf der Folter 
nach weiteren Geheimniſſen zu befragen, aber Suftinian 
ſprach: 

„Ich will nicht weiter forſchen.“ 


430 


Tag und Nacht blieb er allein, eingeriegelt, bei der 
Leiche der immer nod) Geliebten, die er darauf mit 
höchſten kaiſerlichen Ehren beifeben lieR in ver Cophien- 
lirche. 

Amtlich wurde verkündet: die Kaiſerin ſei an Kohlen— 
dunſt im Schlaf erſtickt: und der Dreifuß mit den Kohlen 
ward öffentlich ausgeſtellt. 

Suftinian aber iſt in jener Nacht ein Greis geworden. 

Die nunmehr völlig übereinſtimmenden Ausſagen von 
Antonina, Anicius, Beliſar, Photius, den Sklavinnen 
Antonina's, den Sänftenträgern, welche dich kurz vor der 
Verhaftung Beliſars an ſein Haus getragen, deckten nun 
ſchlagend auf, daß du, im Bunde mit der Kaiſerin, Beli— 
ſar durch Antonina beredet habeſt, ſich zum Schein an 
die Spitze der Verſchwornen zu ſtellen: und ich beſchwor, 
daß ſchon Wochen vorher Beliſar mir ſeinen heiligen Zorn 
über das Anſinnen des Photius geäußert. 

Juſtinian eilte in Beliſars Kerker, umarmte ihn 
unter Thränen, erbat Verzeihung für ſich — und Anto— 
nina, welche alle ihre unſchuldigen Liebeständeleien reuig 
beichtete und volle Vergebung erhielt. 

Der Kaiſer bat Beliſar, zur Sühne, den Oberbefehl 
in Italien anzunehmen. 

Beliſar aber ſprach: „Nein, Juſtinianus: meine 
Arbeit auf Erden iſt gethan! 

Ich gehe mit Antonina auf meine fernſte Villa in 
Meſopotamien und begrabe dort mich und meine Ver— 
gangenheit. 

Ich bin geheilt von der Krankheit, dir dienen zu wollen. 
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Willft du mir eine letzte Gnade erweifen, fo gieb 
meinem grofen Freund und Erretter, gieh Narfes den 
Heerbefehl in Stalien: er foll mid raden an ren Gothen 
und an dem Satan, der Cethegus heißt.“ 

Und vor unfern gerithrten Augen umarmten ſich die 
beiden grofen Feinde. 

Dies Aes ift in tiefftes Geheimniß gehiillt, um das 
Andenfen der Raiferin zu fdonen. 

Denn Buftinian liebt fie nod) immer. — 

Es wurde verfiindet: Belifars Unfduld fei von 
Narſes, Tribonian und mir durch neu gefundne Briefe 
ver Verſchwornen aufgedect. 

Und Suftinian begnadigte alle Berurtheilten: aud 
Seävola und Albinus, die dereinft von dir geftiirzten. 

Sch aber ſchreibe dir die Wahrheit, dich gu warnen und 
zu retten. 

Denn, obzwar id) nicht weiß, in welder Form und 
Weife, fteht mir dod feft, dak Suftinian deinen Unter: 
gang gefdworen und Narſes deine Vernichtung über— 
tragen hat. 

Flieh —: rette did)! 

Dein Riel: ein freies, verjiingteds, von div allein 
bebherrfdtes Rom war ein Wahn. 

Ihm aft pu Alles, — and) unfre ſchöne Freund- 
{daft geopfert. 

Sd begleite Belifar und Antonina: und id will 
fuden, in ihrer Mahe, an dem Anblick der vollverſöhnten 
Gatten und ihres Glücks, ven Efel, Bweifel und Vers 
druß über alles Menſchliche gu verwinden.“ 


Dreizehntes Capitel. 





Cethegus ſprang auf vom Lager, warf den Brief 
nieder und machte einen haſtigen Gang durch's Zelt. 

„Schwächling Prokop! 

Und Schwächling Cethegus —: ſich um Cine dir ver- 
lorene Seele mehr zu ereifern! 

Haſt du nicht Julius verloren, lang bevor du ihn 
getödtet? 

Und lebſt und ringſt doch fort! 

Und dieſer Narſes, den ſie Alle fürchten, als ſei er 
Gott Vater und der Teufel in Einer Perſon — ſoll 
er denn wirklich ſo gefährlich ſein? 

Unmöglich! 

Er hat ja mir und den Meinigen blindlings Rom 
anvertraut! 

Nicht ſein Verdienſt, daß ich nicht in dieſem Augen— 
blick, unerreichhar ſeinen Händen, vom Capitol herab 
Rom beherrſche und ihm Trotz biete. 

Bah: ich lerne es nicht mehr, mich zu fürchten auf 
meine alten Tage. 

Ich vertraue meinem Stern! 
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Sft das Tollfithnheit? ift’s rubigfte Klugheit? 

Ich weiß eS nicht: aber mir ift: die gleide Zu— 
verfidit hat Cäſar von Sieg yu Sieg gefiihrt. 

Indeß: hier habe id) faum nod) mehr gu erfahren 
aus den Badegefpraden des Narſes als id) aus diefem 
wortreiden Brief erfuhr.“ 

Und ev zerriß die Papyrosrollen in fleine Stückchen. 

„Ich brede auf: nod) heute: aud) wenn Syphay 
nichts weiter erlaufdjt in dieſem Augenbli¢ —: denn 
jest ift ja wohl die Baveftunde.” 

Da ward von den Bfauriern Joharines ver Ardjon 
gemeldet und, auf des Cethegus Wink, herein gefiihrt. 

„Präfect von Rom," fprad ihn diefer an, „ich habe 
dir ein altes Unredt nod) abjubitten. Der Schmerz 
um meinen Bruder Perfeus hat mic) damals argwöhniſch 
gemacht.“ 

„Laß das ruhn,“ ſprach Cethegus, „es ift vergeſſen.“ 

„Aber unvergeſſen,“ fuhr jener fort, „iſt mir Deine 
heldenkühne Tapferkeit. Dieſe zu ehren und zu nützen 
zugleich komme ich mit einem Vorſchlag zu dir. 

Ich und meine Kameraden, an Beliſar's friſches 
Drauflosgehen gewohnt, — wir finden dieſe vorſichtige 
Weiſe des großen Narſes äußerſt langweilig. 

Liegen wir nun doch bald zwei Monate vor jenem 
Pag, verlieren Lente und gewinnen wahrlich keinen 
Ruhm dabei. 

Aushungern will der Oberfeldherr die Barbaren! 

Wer weiß, wie lange das noch währt. 


Und dann wird es ein hübſches Gemetzel, wenn ſie 
Dahn, Gin Kampf um Rom. IV, 28 
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endlich vorbreden, von der Verjweiflung getrieben, jeden 
Tropfen Bluts theuer verfaufend. 

Es ift nun flar, wenn wir nur die Mündung des 
verfludten Engpaſſes batten —“ 
„Ja, wenn!" lächelte Cethegus. Er ift nicht ſchlecht 

gehütet von dieſem Leja." 

»Sben deßhalb mug er fallen. 

Er, ver König, Halt offenbar den ganzen Bündel 
lodrer Speere nod) allen zuſammen. 

Darum habe ic) mit einer Scar — mehr ald ein 
Dugend etwa —' der beften Klingen im Lager einen Bund 
geſchloſſen: wir wollen — e8 fann ja immer nur Ciner 
zum Nahekampf heran, fo ſchmal ift ver Felfenftetg — 
fo oft Den König die Wadhe triffr, Einer nad rem An- 
Dern — Das Los entfdetdet den Vortritt — den König 
befteben: die andern alten fic) fo nahe als möglich 
hinter Dem Borfimpfer, retten den Verwundeten, oder 
treten an de8 Gefalluen Stelle oder dringen mit bem 
Sieger nad) des Gothen Erlegung in den Paf. 

Auger mir find dabet die Langobarden Alboin, Gifulf 
und Autharis, die Heruler Rodulf und SGuartua, Ar— 
Darid) der Gepide, Gundebad ver Burgunre, Chlotadar 
und BVertdhramn, die Franfen, Vadomar und Epurulf, 
Die Alamannen, Garijo, der lange Bajuvare, Kabades der 
Perfer, Althias ver Armenier, Taulantius der Illyrier. 

Wir möchten aud gern dein gefiirdtet Schwert 
Dabei haben. 

Wilt du, Cethegus, mit im Bunde fein? 

Du haffeft diefen ſchwarzlockigen Helden.“ 
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Sern," fprad vdiefer, „ſo lang’ id nod bier bin. 

Aber id) werde das Lager hier bald mit dem Capitol 
vertauſchen.“ 

Ein ſeltſames, ſpöttiſches Lächeln flog über des Ar— 
chonten Antlitz, das Cethegus nicht entging. 

Aber er deutete es nicht ridtig. 

„An meinem Muthe kannſt du, nach deinen eignen 
Worten, nicht wohl zweifeln,“ ſagte er. 

„Aber es giebt fiir mid) nod) Wichtigeres, als hier 
die letzten glimmenden Kohlen des Gothenkrieges aus— 
zutreten. 

Die verwaiſte Stadt verlangt ihren Prafecten. Mid 
tuft Das Capitol.“ 

„Das Capitol!" widerbholte Johannes. 

„Ich dächte, Cethegus, ein friſcher, ſchöner Helden- 
todt iſt auch was werth.“ 

„Ja, nachdem des Lebens Ziele erreicht find." 

‚Keiner aber von uns weiß, o Cethegus, wie nah 
ihm dieſes Ziel gerückt iſt. 

Aber noch Eins. 

Es kommt mir vor, als ob fic bei den Barbaren 
Etwas vorbereite auf ihrem verfluchten Fenerberg. 

Von vem Hiigel auf meiner Lagerjeite fann man 
ein flein wenig durd eine Spalte über die Lavaſpitzen 
guden. 

Dein geithtes Auge möchte id) dahin richten. 

Sie follen uns dod) mit ihrem Hervorbrechen wenig- 
ften8 nicht itberrajden. 

Folge mir Dorthin. 

28 * 
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Aber ſchweige von jenem Bund vor Narſes: — er 
liebt Das nidjt —: ich wablte die Stunde feines Bares 
zu diefem Befud) bet dir." 

„Ich folge,“ fagte Cethegus, vollendete feine Be- 
waffnung und ging, nadjdem er vergeblid) bet der iſau— 
riſchen Schildwache nad) Syphax gefragt, mit Johannes 
quer durch fein eignes, dann durch des Narſes Mittel- 
Lager und bog endlich in das äußerſte rechte, das Lager 
des Johannes ein. 

Auf der Krone des von dieſem erwähnten Hügels 
ſtanden bereits mehrere Heerführer, welche eifrig über eine 
kleine Senkung der Lavawälle hinweg in den hier ſicht— 
baren ſchmalen Theil der gothiſchen Lagerungen ſpähten. 

Nachdem Cethegus einige Zeit hinüber geblickt, rief 
er: ‚Kein Zweifel! fie räumen dieſen Theil, den öſt— 
lichſten, ihres Lagers: ſie fahren die ineinandergeſchobnen 
Wagen auseinander und ziehen ſie weiter nach rechts, 
nad) Weſten: das deutet auf Zuſammendrängung, viel- 
leicht auf ein Hervorbreden." 

„Was meinft du,“ — fragte da rafd den Johannes 
ein junger, offenbar eben erft aus Byzanz angelangter 
Heerfiihrer, ven Cethegus nidt fannte — „was meinft 
vu? finnten die neuen Balliften nidt von jener Felfen- 
Naſe aus vie Barbaren erreichen? Weißt vu, des Mar— 
tinus letzte Erfindung — die mein Bruder nad Rom 
ſchaffen mute" 

kad Rome" rief Cethegus und warf einen bligen- 
den Blick auf den Frager und auf Johannes. 

Heiße und falte Schrecken jagten urplötzlich ihm 
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durd Her; und Marf —: erfdiitternder, als da er dic 
Nachricht von Velifar’s Landung, von Totila’s Erhebung. 
von Totila's Abſchwenkung nad) Rom bei Pons pari, 
von Totila's Cindringen auf dem Tiber, von Narſes' 
Unfunft in Stalien erfahren. 

Shm war, als fralle fid) eine zerdritdende Hand ihm 
um Her; und Hirn. 

Scharf erfannte er, dak Sohannes mit einem grim- 
migen Furden der Brauen dem jungen Frager Sdweigen 
gewinkt. 

„Nach Rom?“ widerholte Cethegus tonlos, bald 
den Fremden, bald Johannes mit ſeinem Auge durch— 
bohrend. 

„Nun ja, freilich nach Rom!“ rief endlich Johannes. 
„Zenon, dieſer Mann iſt Cethegus, ver Präfect von 
Rom.“ 

Der junge Byzantiner neigte ſich mit dem Ausdruck, 
mit welchem man etwa ein vielgenanntes Ungethüm zum 
erſten Mal vor ſich ſieht. 

„Cethegus, Zenon hier, der Archon, der bisher am 
Euphrates gefodten, ift erft geftern Whend mit perfifden 
Bogenfdhiigen aus Byzanz angefommen." 

lind fein Bruder?" frug Cethegus, ,ift nad Rom!" 

Mein Bruder Megas," antwortete, nun gefaft, der 
Byzantiner, ,hat den Auftrag, dem Prafecten von Itom" 
— und bier neigte er abermals das Haupt — „die neu 
erjundenen Doppelballiften fiir vie Walle Roms yur 
Verfügung ju ftellen. 

Er hat fic lange vor mir eingefdbifft: — fo glaubt' 
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id) ihn fdon vor mir eingetroffen und mit dir nadp 
Mom abgezogen. 

Aber feine Fracht -ift ſchwer. 

Und id) frene mid), den gewaltigften Mann ves Abend- 
lands, den glorreiden Vertheidiger des Hadrianusgrabes 
von Angeſicht fennen gu lernen.“ 

Aber Cethegus warf nod) Sohannes einen ſcharfen 
Blick zu und wandte fid) dann, mit kurzem Abfdieds- 
grug an alle Verfanunelten, jum Geben. 

Nad einigen Schritten fah er raſch, plötzlich fic 
wendend, um und bemerfte, wie Sohannes mit beiden 
Fäuſten Drohend auf den gefdwagigen jungen Ardonten 
vom Cuphrat hinein. fdalt. 

Cin falter Schauer riittelte nen Prafecten. 

Er wollte auf dem kürzeſten Wege nad) feinem Belt 
zurückgehn und unvergiiglicd), ohne Syphar und feine 
Entdedungen abzuwarten, zu Pjerde fteigen und, fonder 
Abſchied, nad) Rom eifen. 

Um jenen fiirjeften Weg zu erveiden, wollte er aus 
des Johannes Lager heraus treten und auf der Sehne des 
großen Lagerbogens feine eignen Zelte gewinnen. 

Vor ihm ritten einige perfifde Schützen aus dem 
Yager: aud) Bauern, welde Wein verfauft atten, ließen 
die Waden unbehindert hindurd. 

Es waren Langobarden, weldjen, wie itberall, aud 
in Diefem Lagertheil, Narſes die Lageransginge itber- 
tragen. 

Sie hielten ihn an mit gefallten Speeren, als er 
den Landleuten folgen wollte. 
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Er griff zornig in die Lanzen, raſch ſie theilend. 

Da ſtieß der Eine der Langobarden in's Horn: die 
andern ſchloſſen ſich wieder feſt vor ihm. 

‚Befehl Des Narſes!“ ſprach Autharis, der Führer. 

„Und jene?“ frug Cethegus auf die Bauern und die 
Perſer deutend. 

„Sind nicht du,“ ſprach der Langobarde. 

Eine Schar Lagerwachen war noch herbeigeeilt auf 
jenen Hornruf. 

Sie ſpannten die Bogen. 

Cethegus wandte ihnen ſchweigend den Rücken und 
ging auf dem gleichen Wege, der ihn hergeführt, zurück 
nach ſeinem Zelt. 

Vielleicht war es nur ſein plötzlich erregtes Miß— 
trauen, welches ihm vorſpiegelte, alle Byzantiner und 
Langobarden, durch welche er dahin ſchritt, wichen ihm 
mit halb ſpöttiſchen, halb mitleidigen Blicken aus. 

Vor ſeinem Zelt frug er die iſauriſche Schildwache: 
„Syphax zurück?“ 

„Ja, Herr, längſt. Er harret deiner ſehnlich im 
Zelt. Er iſt verwundet.“ 

Raſch ſchlug Cethegus die Vorhänge zurück und 
trat ein. 

Da flog ihm Syphax, bleich unter ſeiner Bronce— 
haut, entgegen, umklammerte ſeine Kniee und flüſterte 
mit leidenſchaftlicher, verzweifelter Erregung: 

„O mein Herr, mein großer Löwe! Du biſt um— 
garnt — verloren — nichts kann did) mehr retten.“ 
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„Mäßige did), Slave!" gebot Cethegus. „Du 
bluteft —“ 

„Es ift nichts! Sie wollten mid) nidt in dein Lager 
zurück laſſen — fie fingen in fdeinbarem Scherz Streit 
mit mir an, aber ihre Meſſerſtiche waren bittrer Ernſt —“ 

„Wer? Weſſen Mefjerftiche 2 

„Der Langobarden, Herr, welche feit einer halben 
Stunde alle Ausgänge deines Lager doppelt befest 
haben.“ 

„Ich werde Marfes um den Grund fragen,“ drobte 
Sethegus. 

»Der Grund das heift Der Vorwand— er fandte Kaba— 
des, Dir Das zu melden — ift ein Wusfall der Gothen. — 

Aber, o mein Liwe — mein Adler — mein Palm- 
baum — mein Brunnquell — mein Morgenftern — 
Du bift verloren !" 

Und wieder warf fic) der Numider auf das Antlis 
vor feinen Herrn und- bedecte deffen Füße mit glithen- 
den Thranen und Miiffen. 

„Erzähle — der Ordnung nad," ſprach Cethegus, 
fid) an den Meittelpfahl des Beltes lehnend, mit auf dem 
Rücken gefreuzten Armen und hod) vas Haupt empor 
geridtet: nidjt auf Syphax vergweifeltes Antlitz, im die 
leeve Ferne ſchien er zu ſchauen. 

wo Herr — ich werd's nicht können in klarer Folge 
— Alſo — ich erreichte das Schilfverfteck — ich brauchte 
kaum zu tauchen — mich barg das Geröhricht — das 
Badezelt iſt von dünnem Holz und von Leinwand neu 
errichtet, nach den letzten Stürmen — Narſes kam in 
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ſeinem kleinen Bot, Alboin, Baſiliskos und noch drei 
Männer als Langobarden verkleidet — aber id) ers 
fannte Scivola, Albinus —“ 

„Ungefährlich,“ unterbrad Cethegus. 

„Und — Anicius 

„Irrſt Du did) nicht?“ fuhr Cethegus auf. 

„Herr, ich kenne das Auge und die Stimme! 

Aus dem Geſpräch — ich verſtand nicht alle Worte 
— aber den Ginn ganz klar —“ 

„Ei, hätteſt du mir doch die Worte ſagen können!“ 

„Sie ſprachen griechiſch, Herr: ich verſtehe das doch 
nicht ſo gut, wie deine Sprache: und die Wellen machten 
Geräuſch und der Wind war nicht günſtig.“ 

„Nun, was ſagten ſie?“ 

„Die drei ſind erſt geſtern Abend aus Byzanz ein— 
getroffen — ſie forderten ſofort deinen Kopf. 

Narſes aber ſprach: 

„Nicht Mord: Richterſpruch, nad voll durchgeführtem 
Proceß: und Richterſtrafe.“ 

Wann endlich?“ frug Anicius. 

„Sobald es an der Zeit.“ 

„Und Rom?“ frug Baſiliskos. 

„Rom ſieht er niemals wieder.“ 

„Halt,“ rief Cethegus, halt inne! Einen Augenblick! 
Klar muß ich hierin ſein.“ 

Er ſchrieb ein paar Zeilen auf ein Wachstäfelchen. 

„Iſt Narſes zurück aus dem Bade?“ 

Lang ft.“ 

Out.” 
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Er gab einem der vor dem Belte wadenden Iſaurier 
die Wadhstafel. 

„Augenblicklich bringft pu Antwort. 

Fahre fort!“ 

Aber Cethegus vermodte nicht mehr, ftill yu ftehen 
haftig ging er tm Belte auf und nieder. 

OD Herr, in Rom mu ein Ungeheures gefdehen 
fein — id) fonnte nidjt genau verftehen, was. 

Anicius ftellte eine Frage: Darin nannte er deine 
Sfaurter. 

Den Führer Sandil bin id) [08 geworden,“ fagte 
Marfes. Und der Reft ift ja in Rom gut aufgehoben 
purd) Aulus und die Brüder Macer, meine Lodvigel,” 
fiigte er lachend bei.” 

„Nannte ev Ddiefe Namen?“ frug Cethegus ernft, 
braucht' ex died Wort 2” 

„Ja, Herr. 

Dann fprad) Alboin: gut ift’s, daß die jungen 
Tribunen fort: es hatte ſcharf Gefedht gefoftet.“ 

Und Narſes ſchloß: „Alle Iſaurier mußten fort. 
Sollten wir eine blutige Schlacht im eignen Lager ſchla— 
gen und König Teja plötzlich dazwiſchen fahren?“ 

„O Herr, ich fürchte, fie haben deine Treueſten von 
div hinweg gelodt.“ 

vod) glaub’ es aud,“ fprad) Cethegus finfter. 

„Aber was fpraden fie von Rom 2" 

„Alboin fragte nad) einem Führer, vdeffen Namen ic 
nie gehört.“ 

„Megas?“ rief Cethegus. 
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„Ja, Megas! fo hieß er — wobher weift du —?” 

„Gleichviel! Fabre fort! Was ift’s mit diefem 
Megas 2" 

„Alboin frug: wie lange wohl fdon Megas in 
Rom fei?’ 

„Jedesfalls,“ antwortete Narſes, „frühe genug fiir 
die römiſchen Tribunen und die Sfaurier.” 

Da ſtöhnte Cethegus laut und ſchmerzlich aus tieffter 
Bruft. 

„Aber die Biirger Roms?" forfdte Scavola, „ſie 
vergotterten dieſen Tyrannen und feine jungen Ritter!“ 

„Ja ehemals: jest aber haſſen und fürchten fie nichts 
fo fehr als den Mann, dev fie mit Gewalt wierer ju 
Römern, zu Helden maden wollte.“ 

sUlber wenn fie ifn Dod) wieder aufnehmen wellten? 
Allbezwingend ift feines Namens Gewalt!“ fragte Albinus. 

„Fünfundzwanzigtauſend WArmenier im Capitol und 
im @rabmal Hadrians halten die Römer nod) ftrenger 
gebunden —“ 

Da ſchlug ſich Cethegus die linfe Hand grimmig vor 
die Stirn. 

„Noch ftrenger gebunden als Pabft Pelagius und 
iby Vertrag und Cid." 

„Ihr Vertrag und Cine" frug Scävola. 

„Ja, thy Vertrag und Cid! fie haben gefdworen: 
ihre Stadt nur dem Prafecten von Rom zu öffnen.“ 

„Nun und? rief Anicius. 

tun und: fie wiffer und wußten damals fdon * 


444 


dag feit pret Monaten der Prafect von Rom beift — 
Marfes!" 

„Mir, nidt ihm haben fte geſchworen!“ 

Da warf fic) Cethegus fdweigend auf das Lager, 
und verhüllte fein Haupt in ſeinem purpurgefaumten 
Mantel. 

Keine laute Rage entrang fid) mehr der gewaltigen 
Bruſt. 

„O mein theurer Herr — es wird did tödten! — 
Aber ich bin noch nicht zu Ende — du mußt Alles 
wiſſen — auf daß dich Verzweiflung zum Aeußerſten 
kräftigt: wie der umſtellte Löwe mehr als Löwenkraft 
gewinnt.“ 

Cethegus erhob ſich wieder. 

„Vollende,“ ſprach er. ‚Was ich noch gu hören habe, 
iſt gleichgültig: es kann nur mich, nicht Rom mehr an— 
gehn.“ 

„Aber did) geht es furchtbar an.” 

„Geſtern,“ fuhr Narſes fort — nach einigen Reden, 
welche das Wellengeräuſch mir entzog, „gleichzeitig mit 
der langerwarteten Nachricht aus Rom —“ 

‚Welche Nachricht?“ frug Cethegus. 

Das ſagte er nicht. — ‚Gleichzeitig brachte Zenon mir 
die Weiſung, das verſigelte Schreiben des Kaiſers zu 
öffnen: denn mit Recht nimmt dieſer nach meinem letzten 
Bericht an, daß den Untergang der Gothen jeder Tag 
herauf führen kann. 

Sch öffnete und“ — „o Herr — es iſt ſchrecklich —“ 

Rede!“ 
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„Des großen Juſtinianus ganze Kleinheit ſpricht 
daraus,“ ſprach Narſes. 

„Er würde ihm, glaub’ id, viel leichter verzeihn, raf 
er Den Kaiſer ver Geredhtigfeit faft dahin verleitet, den 
allgetvenen Belifar zu blenden, als Suftinianus ifm 
verzetht, mit Theodora im Bunde, als ‚Verführer 
Theodora’s!" — ein furdtharer Anadron — mehr vers 
ftand id) nicht —" 

„Anachronismus!“ fagte Cethegus, rubig verbeffernd. 

— ,Den RKaifer hintergangen, überliſtet yu haben. 

Das Los, Das er Velifar um ein Haar bereitet 
hatte, ſoll ihn felbft treffen — 

Blendung." 

‚Wirklich?“ lächelte Cethegus. Dod) er griff an den 
Dold. 

„Und jene Strafe, die ev, gotteslafterlid) Chriſti Tov 
entweihend und Kaiſer Conftanting Geſetz verletzend, in 
feinem tom wieder eingefithrt —“ 

‚Was fann er Damit meinen? forfdte Syphax bang. 

Kreuzigung!“ antwortete Cethegus, den Dold) wierer 
bergend. 

ww Herr !" 

„Gemach, nod) hang’ id) nidjt in der Luft: nod 
ſchreite id) feft auf der belben-nahrenden Erde. Vollende.“ 

od) aber bin," fuhr Narſes fort, „der Feldherr 
zund nidt der Folterfnedt Suftinians: und er wird fid 
wohl begniigen miiffen, wenn id) des tapfern Mannes 
Haupt nad) Byzanz fice.“ 
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„Aber, o nur das nicht — nur das nidt, Herr! 
wenn wir fterben miifjen.“ 

Wire lächelte Cethegus, wieder ganz gefammelt. 
„Du haft nidt mit Theodora den grofen Raifer der 
Romäer iiberliftet. Dir droht nidt Gefahr.” 

Aber Syphay fubr fort: 

„Weißt du's denn nicht? o gweifle nur daran nidt: 
— gan; AUfrifa weiß e8 — feblt ver Leiche das Haupt, 
mug die Seele alS unrein niedres Gewiirm ohne Kopf 
Aeonen lang durch Schlamm und Roth fdleihen. O nur 
nidt Dein Haupt vom Rumpfe getrennt!” 

„Noch rut es feft auf diefem Naden, wie auf dem 
Atlas das Himmelsgewslbe. 

Still — man fommt." | 

Der Bfauvier, welden er an Narſes gefendet, brachte 
Die verfigelte Antwort: 

„An Cethegus Cajarius Narſes magifter militum. 

Deinem Wunſch, nad Mom aufzubrechen, fteht aud 
heute nichts im Wege.“ 

„Ich begreife jetzt,“ ſprach Cethegus. 

„Die Lagerwachen haben Befehl, dich abreiten zu 
laſſen. 

Doch geb' ich dir, falls du auf der Abreiſe beharrſt, 
tauſend Langobarden, unter Alboin, zur Bedeckung mit. 

Die Straßen ſind unſicher durch verſprengte Gothen. 

Da, allem Anſchein nach, heute noch oder morgen 
ein Durchbruchverſuch der Gothen droht und widerbholt « 
tollfiifnes Berlafjen der Lager den BVerluft von Führern 
und Truppen herbeigefithrt hat, ift niemanden mehr obne 
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meine Erlaubniß das Lager zu itberfdreiten verftattet 
‘und haben alle Wachen, aud die Beltmaden, meine ver- 
läſſigen Langobarden bezogen.“ 

Raſch ſprang Cethegus gegen die Thüre ſeines Zeltes 
und riß ſie auf: ſeine vier Iſaurier wurden eben ab— 
geführt, zwanzig Langobarden unter Autharis zogen vor 
ſeinem Zelte auf. 

vod dachte nod) an Flucht fiir heute Nacht,” ſprach 
er zu Syphar. 

Ste iſt abgeſchnitten. 

Und es iſt beſſer ſo, würdiger. 

Lieber den Gothenſpeer in die Bruſt als den Griechen— 
pfeil in den Nacken. 

Aber Narſes iſt noch nicht zu Ende: 

„In meinem Zelt magſt du vernehmen, welche Maß— 
regeln ich gegen das durch den Ausfall der Barbaren 
drohende, vielleicht ſehr große Blutbad getroffen. 

Noch aber habe ich eine dir ſchmerzliche Mittheilung 
zu machen. 

Geſtern Abend über See von Rom eingelaufne Nach— 
richten melden, daß deine Tribunen und der größte 
Theil der Iſaurier in Rom —“ 

„Ha, mein Lieinius, Piſo, Julianus!“ ſchrie ver 
Prafect aus ſeiner eiſigen, todesverachtenden Rube durch 
heißen Schmerz emporgeſchreckt — 

„Getödtet worden find. 

Sie weigerten, friedlid) eingelaſſen“ — „ha ſchändlich 
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hinein geledt!’ — dem Raifer den Gebhorfamseid: fie 
wollten, gegen ren Vertrag, Gewalt brauden, Lucius 
Licinius wollte Das Capitol mit Sturm nehmen, Sal- 
vius Julianus das Grabmal Hadrian’ — Pifo die Porta 
latina — fie fielen, jeder vor ſeinem Angriffsziel: — 
ver Reft ver Söldner ift gefangen.“ 

„Mein zweiter Julius folgt dem erften nad!" fprad 
Sethegus. | 

„Nun, id) braudhe feinen Erben mehr: — denn Rom 
wird nidjt mein Cigenthum und Nachlaß. 

Es ift vorbei. — — 

Der grofe Kampf um Rom iſt aus. 

Und die dumpfe Ueberzahl, die fleine Pfiffigkeit hat 
gefiegt, wie iiber der Gothen Schwerter, fo iiber des 
Cethegus Geift. 

O Rimer — Romer, ,aud ihr, meine Söhne?“ 
ja, meine Bruti feid ifr! — 

Komm, Syphax, ou bift fret. 

Ich gehe in den Tod —: geh du fret zurück in 
eine freie Wüſte.“ 

„O Herr," rief Syphax, laut auffdludyend und ſich 


auf den Knieen vor ihm hinwälzend — „ſtoß mid) nidt 
von dir: id) bin nicht minder tren als Aſpa ihrer Herrin 
war: — laß mid) mit dir fterben.“ 


„Es fei," fagte Cethegus ruhig, die Hand auf des 
Mauren Haupt legend. 

„Ich hab’ vid) lieb gehabt — mein, Panther —: 
fpring’ Denn mit mir in den Tod. 
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Reiche mir Helm, Sdhild, Schwert und Speer." 
»Wobin 2" 

„Erſt zu Narfes.” 

Und dann?“ 

„Auf den Veſuvius!“ 


Dabn, Gin Kampf um Rom. IV. 29 


Vierzelmtes Capitel. 





Die Abſicht König Teja’s war gewefen, in der 
fommenden Nacht mit allen Waffenfahigen, bis auf einige 
Wächter des Engpaſſes, fid) vom Veſuv herab anf das 
Lager des Narfes zu werfen und in demfelben, begiinftigt 
durch das Dunfel und die Ueberrafdung, nod) ein furdt- 
bares Bluthad anjuridten: war der Lewte der Ausfallen— 
den erlegen und drohte nun, etwa bet Tagesanbrud, 
ver Angriff auf den Pak, fo follten vie Webhrunfabigen, 
welde nicht Die Knechtſchaft dem Tode vorzogen, durch 
den Sprung in den nahen Krater ves Vefuvs ein freied 
Grab ſuchen, wonad aud) die Vertheidiger des Paffes 
durch Hervorbreden aus der Schlucht ein rafdes Ende 
maden follten. 

Es hatte den König mit frendigem Stolz erfiillt, 
daß aud) nidjt Eine Stimme unter den Taufenden von 
Srauen und Darden — denn alle Knaben vom jehnten 
Sabre an und alle Greife wurden bewaffnet — die ent- 
ebrende Sflaverei und das Leben ftatt des Todes im 
Veſuv gewahlt hatte, als Leja den Verfammelten in der 
Wagenburg die Wahl anheim geftellt. 
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Sein Heldenher; erfreute fid) an rem Gedanfen, dak 
ſein ganzer Stamm in einer, in der Gefdhidte der 
Voller unerhirten That, in glorreidem Heldentod, wie 
Gin Mann, feine grofe Vergangenheit ruhmvoll befigeln 
wollte. 

Diefer Verzweiflungs-Gedantke des tod-grimmen Helden 
wurde nidjt verwirflidt: aber fein bredjendes Auge follte 
ftatt jenes grauenhaften Bildes, ein helleres, ein ver— 
ſöhnendes fdauen. 

Narfes, immer wachſam und vorfidtig, hatte fdon 
vor Johannes und Cethegus die drohenden Vorbereitungen 
der Feinde wahrgenommen und den Math der Feldherrn 
auf die fiinfte Tagesftunde in fein Belt berufen, feine 
Gegenmaßregeln zu erfahren. 

Es war ein wunderbarer, goldner September-Morgen: 
voll Schimmer des Lichts und Schimmer des Dufts 
über Land und Meer: wie er in folder ſtrahlenden 
Schönheit aud) in Stalien nur iiber den Golf von Baja 
fid) ergießt. 

Sn den lidtgefattigten Himmel ftteg jpielend die 
weiße Rraufelwolfe ves Vefuvs: mit rythmifdem An- 
flag rollten vie letzten, leiſen Meereswellen, wie hul— 
digend, an das wunderfdine Land. 

Da fdjritt hart an dem Saume ver Fluth hin, fo 
daß die rollenden Wellen mandmal feine gepanzerten Füße 
beriihrten, langſam, den Speer über der Schulter, von 
dem linfen Lagerfliigel her, einſam, ein gewaltiger Mann. 

Die Sonne gligerte auf feinem runden Schild, auf 

29 * 
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bem pradtvollen Panzer: der Seewind fpielte in feinem 
purpurnen Helmbufd. 

Es war Cethegus: und er fdritt anf dem Todesweg. 

Nur von Weitem folate ihm, ehrfiirdtig, ver Manure. 

Angelangt an einem fdmalen Vorfprung ves Miiften- 
fandes in den Golf hinein, ging er bis an die äußerſte 
Spite diefer kleinen Landzunge, wandte fid) und blidte 
nad) Nordweſten. 

Dort lag Rom: fein Rom. 

„Lebt wohl,” ſprach er tief bewegt, „lebt wohl, ihr 
fieben Hügel der Unſterblichkeit. 

Leb wohl, Tiberftrom, der du den ehrwürdigen Schutt 
der Sahrhunderte dahin ſpülſt: zweimal haft Du mein 
Blut getrunten, gweimal mid) gerettet. 

Mun retteſt Du mid) nicht mehr, befreundeter Fluß— 
gett ! 

Gerungen hab’ id) und gefimpft um did, mein 
Rom, wie Reiner, wie felbft Cäſar nidt, vor mir. 

Die Schlacht ift aus: gefdlagen ift der Feldherr 
ohne Heer. 

Sa, id) erfenne e3 nun: Wiles fann der gewaltige 
Geift res Eingelnen erfesen, nur nidt ein fehlend Vol. 

Sich felbft jung erhalten fann der Geift, nicht Andre 
verjiingen. 

Ich habe das Unmögliche gewollt. 

Uber Das Mögliche erreiden iſt — gewöhnlich. 

Und ſpränge mir noch einmal aus meines zertrüm— 
merten Cäſar Marmorhaupt der große Gedanke entgegen 
dieſes Kampfes um Rom — gepanzert, wie Athene am 


453 


bem Haupte des Beus — — ich fimpfte ihn nod ein- 
mal, diefen Kampf. 

Denn beffer iſt's, um das Uebermenfdlice ringend 
erliegen, al8 in der dumpfen Ergebung unter das Ge- 
meine dahin gebn. 

Du aber fei mir geſegnet“ — und er fniete nieder 
und netzte die heiße Stirn unter dem ehernen Helm mit 
ver falzigen Fluth — „du aber fet mir gefegnet, Wufo- 
nia’s heilige Meerfluth: fet mir gefegnet, Italia's heiliger 
Boden” — und er qviff mit der Hand tief in den 
Sand der Küſte: ‚dankbar fceidet von Pir dein treuefter 
Sohn —: erfditttert, nicht von dem Grauen des naben- 
pen Todes, erſchüttert allein von deiner Herrlichkeit. 
Lange Bahrhunverte abn’ id) fiir vid) driidender Fremd— 
herrfdaft: id) habe fie nicht von dir zu wenden ver- 
modt: aber mein Herzblut bring id) als Wunſch-Opfer 
Dar: ift der Lorber veiner Weltherrfdaft verdorrt fiir 
immer — dir lebe fort, ungertretbar, ſtill griinend 
unter dem Staube, die Olive des Freiheitfinns und 
deines Volkes edle Cigenart: und einft leuchte der Tag 
pir heranf, mein Mom, mein italifdes Land, da fein 
Fremder mehr herrſcht auf deinem gebheiligten Boden, da 
pu allein dir felber gehörſt von den hetligen Alpen jum 
heiligen Meer." 

Und rubig erhob er fid) nun und fdritt, rafceren 
Ganges, nad) dem Mittel-Lager und dem Feldherrnyelt 
des Narſes. 


Bei'm Cintreten fand er vie Heerfiihrer alle ver- 





fammelt und Narſes rief ihm freundlid) entgegen. „Zur 
guten Stunde fommft du, Cethegus. 

Zwölf meiner Feldherrn, die id) auf einem Bund der 
Tollheit ertappt, wie fie etwa Barbaren, aber nidt 
Schüler ves Narfes, begehen möchten, haben fic) gur 
Entfdulbigung auf dic) berujen: e8 könne feine Toll- 
Heit fein, woran fid) der geiftesgewaltige Cethegus felbft 
bethetlige. Sprich, bift du wirflid) jenem Waffenbund 
gegen Leja beigetreten 2 

„Ich bin's und id) gehe gerad’ von bier — laß mir 
den Vortritt, Johannes, ohne Lofung — auf den Vefuv. 
Die Wadhtftunde des Königs naht.“ 

„Das gefallt mix von dir, Cethegus.“ 

„Danke: e8 fpart dir wohl mande Mühe, Prafect 
von Rom,” erwiderte Cethegus.“ 

Cine Bewegung ver höchſten Ueberrafdung ging durch 
alle Unwefenden: denn aud) die Cingeweihten ftaunten 
über feine Kenntniß der Lage. 

Nur Narfes blieb rubig: leiſe fagte er gu Bafilisfos : 

„Er weiß Ales. Und das ift gut.“ 

„Nicht meine Schuld, Cethegus, daß ich dir nicht 
früher deine Erſetzung durch mich mitgetheilt: der Kaiſer 
hatte es ſtreng verboten. 

Ich lobe deinen Entſchluß, Cethegus. — 

Denn er ſtimmt zu meinen beſten Abſichten. — 

Die Barbaren ſollen nicht das Vergnügen haben, 
heute Nacht nochmal eine Myriade unſerer Leute zu 
ſchlachten. 


Wir rücken ſofort mit allen unſern Truppen, auch 
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den beiden Flügeln, bis auf Speerwurf-Weite vor den 
Engpak: fie follen nicht Raum yum Anlauf gewinnen: 
und ihr erfter Sdritt aus der Mündung der Schlucht 
fol fie in unfre Lanzen fithren. 

Sh habe aud) nidts vagegen, Cethegus, wenn Frei- 
willige jenen König der Schrecken beftehen —: mit feinem 
Tove, hoff’ id, löſt fic) ver Barbaren Wirerftand. 

Nur Cins madt mid) beforgt. 

Sh habe die „joniſche Flotte’ langft hieher beſchieden, 
— id) hatte die Entfdeidung einige Tage frither erwartet 
— und fie bleibt aus. 

Sie foll mir die gefangnen Barbaren fofort auf— 
nebmen und nad) Byzanz ſchaffen. 

Ram nod) der Sdhnellfegler nidt zurück, Nauarch 
Konon, den id) auf Rundfdaft durd) die Meerenge von 
Regium geſchickt?“ 

„Nein, Feldherr! So wenig als ein zweites Cil- 
ſchiff, das ich ſelber nachgeſandt.“ 

„Sollte der letzte Sturm die Flotte geſchädigt haben?“ 

„Unmöglich, Feldherr: er war nicht ſtark genug. 
Und ſie lag ja, nach letzter Botſchaft, ſicher vor Anker 
im Hafen von Brunduſium.“ 

Nun, wir können nicht auf die Schiffe warten. Vor⸗ 
wärts, meine Feldherrn: wir brechen Alle, ich ſelber mit, 
ſofort gegen den Engpaß auf. 

Leb wohl, Cethegus! 

Laß dich die Entſetzung nicht anfechten. 

Ich beſorge, es würde dir nach der Beendung des 
Krieges mandy laftiger Proceß drohn. 
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Du haft viele Feinde: mit Redht und mit Unredt. 

Böſe Wahrzeichen drohn dir ringsumber. 

Aber ic) weiß: du haſt von jeher nur Gin Wahr— 
zeichen geehrt: 

„Ein Wahrzeichen nur gilt —“ 

„Für die Heimath kämpfend zu fallen. 

Nur noch Eine Gunſt: verſtatte mir — meine Iſau— 
rier und Tribunen ruhen ja in Rom — die Italier und 
Römer in deinem Heer, welche du unter alle deine 
Scharen vertheilt haſt, um mich zu ſammeln und ſie 
gegen die Barbaren zu führen.“ 

Einen Augenblick beſann ſich Narſes. 

„Gut, ſammle fie und führe fie! — gum Tode,“ 
ſagte er leiſe zu Baſiliskos. „Es ſind höchſtens fünf— 


zehnhundert Mann — ich gönne ihm die Freude, 
an der Spitze ſeiner Landsleute zu fallen — und ſie 
hinter ihm! 


Leb wohl, Cethegus.“ 

Stumm, mit dem erhobenen Speer ihn begrüßend, 
ſchritt Cethegus hinaus. 

„Hm,“ ſagte Narſes yu Alboin „— ſchau' ihm nur 
ernſthaft nach, Langobarde. Da geht ein merkwürdiges 
Stück Weltgeſchichte dahin. 

Weißt Du, wer da hinausſchritt?“ 

„Ein großer Feind ſeiner Feinde,“ ſagte Alboin ernſt. 

„Ja, Wölflein, ſchau dir ihn nochmal an: da geht 
gu ſterben —: der letzte Römer!“ — — 

Als alle Heerführer bis auf Baſiliskos und Alboin 
Narſes verlaſſen hatten, eilten aus dem durch Vorhänge 


457 


abgefperrten Abſchluß des Reltes Anicius, Scävola und 
Albinus, nod in langobardifder Meinung, mit be- 
ſtürzten Mienen. 

‚Wie?“ rief Scävola, „du willſt dem Richter dieſen 
Mann entziehen?“ 

„Und dem Henker,“ ſprach Albinus, „ſeinen Leib? 
und ſeinen Anklägern ſein Vermögen?“ 

Anicius nur ſchwieg und ballte die Fauſt um den 
Schwertgriff. 

Feldherr,“ rief Alboin, „laß die zwei Schreier meines 
Volkes Kleidung von ſich legen. Mich ekelt dieſer 
Kläffer.“ 

„Du haſt nicht Unrecht, Wölflein! 

Ihr braucht euch nicht mehr zu vermummen,“ ſprach 
Narſes. 

„Ich bedarf eurer nicht mehr als Ankläger. 

Cethegus iſt gerichtet: das Urtheil vollſtrecken wird — 
König Teja. 

Ihr aber, Rabenſchnäbel, ſollt nicht noch einhacken 
auf den todten Helden.“ 

„Und Kaiſer Juſtinians Befehl?“ frug hartnäckig 
Scivola. 

„Todte Manner fann aud Suftinianus nidt blenden 
und frenzigen laffen. Wenn Cethegus’ Cafarius gefallen, 
fann id) ihn nicht wieder aufweden, fiir des Raifers Grau: 
amfeit. Bon feinem Gold aber, Wlhinus, erhaltft du feinen 
Solidus: und du, Seävola, von feinem Blute feimen 
Tropfen. Sein Gold ift dem Rafer, fein Blut den 
Gothen, fein Mame der Unfterblidhfeit verfallen." 
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„Den Tod des Helden ginnft du diefem Böſewicht?“ 
frug grollend jest Anicius. 

oa, Sohn des Boẽthius: denn er hat ihn verdient. 

Du aber Haft ein tüchtig Redt auf Radke an ihm: 
— du wirft dem Gefallenen das Haupt abfdlagen und 
nad Byzanz dem Kaiſer bringen! 

Hirt ihr die Tuba? vas Gefedt begann!“ 


Fünfzehntes Capitel. 





Wie König Teja vas ganze Heer ves Narſes gegen 
die Miindung des Engpaffes in Bewegung fab, fprad) 
ex gu feinen Helden: 

‚Wohlan: fo ſchaut denn ftatt der Sterne die Mite 
tag8fonne den letzten Rampf der Gothen. Das ift die 
eingige Aenderung unfres Entſchluſſes.“ 

Er ftellte eine Anzahl von Rriegern vor der Lava- 
höhle auf, wies ihnen die Leidye Theoderichs, auf pure 
purner Bahre aufgeridtet, und den Königshort und trug 
ibnen auf, während der Kampf um ren Engpaß toben wiirde, 
die Purpurbahre und die Truhen in den Veſuv zu 
ſchleudern auf Wdalgoths Wink, vem ex mit Wachis 
die lebte Obhut ves Pafjes anbefahl. 

Die Unwehrhaften drängten fid) um die Lavahöhle 
3ufammen —: man fah feine Thrane, man hörte fein 
Schluchzen. 

Die Krieger aber ordnete Teja nach Hundertſchaften, 
und innerhalb derſelben nach den Sippen, ſo daß Väter 
und Söhne, Brüder und Vettern neben einander fochten: 
ein Gefüge ver Schlachthaufen, deſſen grimmige Zähig— 
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feit die römiſchen Legionen feit Den Tagen der RKimbern 
und Tentonen, ves Ariovift und ves Armin erprobt. 

Die natürliche Beſchaffenheit ves letzten Schlachtfeldes 
der Gothen wies von ſelbſt auf die alte, von Odhin 
gelehrte Schlachtordnung zum Angriff aus dem Engpaß: 
den Keil. 

Die tiefen, dichten Colonnen der Byzantiner ſtanden 
nun, wohl gegliedert, ſtaffelförmig von dem Meeresufer 
an bis auf Speerwurfweite vor des Paſſes Mündung 
hintereinander aufgeſtellt: — ein prachtvoll ſchöner, aber 
furchtbarer Anblick. 

Die Sonne glänzte auf ihren Waffen, indeß die 
Gothen im Schatten der Felſen ſtanden: weit über die 
Lanzen und Feldzeichen der Feinde hinweg blickten die 
Germanen bis in das lachende, ſchimmervolle Meer, 
welches in wonnigem Licht-Blau ſtrahlte. 

König Teja ſtand neben Adalgoth, der das Banner 
Theoderichs trug, in der Mündung des Paſſes. 

Der Dichter regte ſich in dem Heldenkönig. 

„Sieh hin,” ſprach er gu ſeinem Liebling, ,wo könnten 
wir ſchöner fterben? 

Nicht im Himmel der Chriften, nicht in Meifter 
Hildebrands Asgard over Breidabli€ fann es ſchöner 
fein. 

Auf, Adalgoth, laß uns hier fterben, unfres Volkes 
und Ddiefer ſchönen Todesftatte werth." 

Und er warf den Purpurmantel zurück, welden er 
liber der ſchwarzen Stablriiftung getragen, nahm die 
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fleine Harfe in den linfen Arm und fang mit leifer, 
verhaltner Stimme : 


„Vom fernften Nord bis vor Byzanz, 
Bis Rom — meld’ Sieges-Wallen! 

Der Gothen Stern ftieg auf in Glanz: — 
Sn Giang aud foll ev fallen. 


Die Schwerter hod, um legten Ruhm 
Mit lester Kraft yu werben: — 
Fahrwohl, du ſtolzes Heldenthum: — 

Auf, Gothen, — laßt uns ſterben!“ 


Und mit kräftigem Schlag zerſchmetterte er die im 
Tode noch hellaufklingende Harfe an dem Fels zu ſeiner 
Linken. 

„Nun, Adalgoth, leb wohl! Hätt' ich die Reſte 
meines Volkes retten können! 

Nicht hier! Aber mit freiem Abzug gen Norden! 

Es ſollte nidt fein. Narſes würd's kaum gewähren. 
Und die letzten Gothen bitten nicht. Zum Tod!“ 

Und die mächtige Streitart an lanzengleichem Schaft 
erhebend, die gefürchtete Waffe, trat er an die Spitze des 
Keils. 

Hinter ihm Aligern, ſein Vetter, und der alte Hilde— 
brand. 

Hinter dieſen Herzog Guntharis von Tuscien, der 
Wölſung, Graf Grippa von Ravenna und Graf Wifand 
pon Volfinii, ver Bandalarius. 

Hinter diefen Wifand’s Bruder: Ragnaris von Taren- 
tum, und vier Grafen, deffen Gefippen. 
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Darauf in fteigender Breite je feds, zehn Gothen. 

Den Schluß bildeten dichte Haufen, je nad Zebn- 
ſchaften geordnet. 

Wadhis, neben Adalgoth in vem Engpaß haltend, 
gab, auf des Königs Wink, das Zeichen mit dem gothi- 
ſchen Heerhorn. 

Und nun brad) die Sturm-Schar angsfallend aus rer 
Schlucht. 

Auf der nächſten breiteren Stelle vor dem Paß 
hielten die mit Johannes verbündeten Helden: nur Alboin, 
Giſulf und Cethegus fehlten noch. 

Hinter jenen zehn Führern ſtanden zunächſt Lango— 
barden und Heruler, welche ſofort einen Hagel von Speeren 
und Pfeilen auf die vorbrechenden Gothen ſchleuderten. 

Zuerſt ſprang gegen den König, welchen die Zacken— 
krone auf dem ſchwarzen, geſchloſſnen Helm kenntlich 
machte, Althias der Armenier. 

Sofort fiel er mit zerſpaltnem Haupt. 

Der zweite war der Heruler Rodulf: er rannte den 
Speer mit beiden Händen, links gefällt, wider Teja. 

Dieſer fing den Stoß unerſchüttert mit dem ſchmalen 
Schild und ſtieß Dem von dem Anprall Zurücktaumeln⸗ 
den die lanzengleiche Spitze des Schlachtbeils in den Leib. 

Ehe ex vie Waffe ans dem Geſchupp ves Waffen- 
rods reifen fonnte, waren gugleid) Suartua, des ge- 
fallen Herulers Neffe, ver Perfer Rabades und der 
Bajuvare Garizo eran. 

Yegterm, dem kühnſten und nadften, ftie Teja ven 
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Sdnabel ves Schildes vor vie Bruft, vag er über den 
ſchmalen, glatten Lavafteig zur Rechten hinab ſtürzte. 

„Jetzt hilf, o heil'ge Waldfrau von Neapolis!“ betete 
Der Lange, dieweil er flog, ,die Du mir durch all’ dieſe 
Kriegsjahre geholfen": und wenig gefdadigt fam Miriams 
Bewundrer unten an, nur ſchwer betaubt vom Fall. 

Dem Heruler Suartua, der das’ Schwert über Teja’s 
Haupt ſchwang, ſchlug Aligern, hingufpringend, den Arm 
fammt dem Schwerte glatt vom Rumpf. Er fdrie 
und fiel. 

Dem Perjer Kabades, welder den frummen Säbel 
pon unten fdlibend gegen des Königs Weiden hob, 
zerſchlug der alte Hildebrand mit der Steinaxt Vifir, 
Antlig und Gebirn. 

Teja, feiner Streitaxt wieder mächtig und Der näch— 
ften Wngreifer fedig, fprang nun ſelbſt gum Anfturm 
por. 

Er warf die Streitart im Sdwung gegen einen im 
Eberhelm (Helm mit Haupt und Hanern des Wildebers) 
heranfdreitenden Feind: Cpurulf der Wlamanne war's: 
ex ftiirgte rücklings. 

Ueber ihn beugte fic) Vadomar, fein Gefippe, und 
wollte des Gothen-Rinigs ſchreckliche Waffe an fic) reifen : 
aber im Flug war Teja zur Stelle, das furze Schwert in 
ver Redten: hod bligte es und Vadomar fiel todt auf 
feinen todten Freund. 

Da rannten zugleich die beiden Franken Chlotadar 
und Bertdhramn, vie Francisca, eine Teja's Streitbeil 
ähnliche Waffe, ſchwingend, hergu: beide Werte fauften zu— 
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gleid): die eine fing Teja mit dem Schild auf: die zweite, 
die hod) im Bogen, fein Haupt bedrohend, heranflog, 
parirte ex mit dem eignen Beil: und rafd ftand er zwi— 
ſchen den beiden Feinden, fdwang vie Art im Rreife 
furdtbar um feinen Helm und auf Cinen Schwung 
fanfen beide Franfen nad) links und redjts mit zerfpellten 
Sturmbauben. 

Da traf faufend des Königs Schild ein Speer aus 
nadfter Mahe: er durdbohrte ven Stahl-Rand und 
ftveifte leicht den Arm: während Teja fid) gegen diefen 
Feind wandte — der Burgunde Gundobad war's — lief 
ihn von hinten der Gepide Ardarid) mit rem Schwerte 
an und ſchlug ihm einen ſchweren Streid) auf das Helm: 
Dad): im Augenblick aber fiel Ardarich von Herzog Gun- 
tharis’ Wurffpeer Durdbohrt: und den Burgunden Gun- 
dobad, weldjer fid) grimmig webrte, driidte der König mit 
dem Schild erft auf's Rniee: er verlor den Helm und 
Teja ftieR ihm ven Schildftadel in vie Keble. 

Aber ſchon ftanden Taulantius, der Illyrier, und 
Autharis, der Langobarde, vor ihm: mit ſchwerer Reule 
aus der Wurzel ver Steineiche ſchmetterte der Illyrier auf 
des Kinigs Schild und ſchlug ein Stück des untern 
Stahlrands heraus: gleichzeitig traf, dict über viefem 
Sprung, des Langobarden Lanzenwurf ven Schild und 
riR den Beſchlag um den Schilonabel hinweg, ſchwer in 
dem Schilde haftend mit langem Widerhafen und ihn 
nad) unten zerrend. 

Und Taulantius hob fdon die Reule gegen des 
Königs Vifir. 
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Da entſchloß fid) Teja kurz: den halbzertrümmerten 
Schild opfernd, ſchmetterte er diefen mit Dem Stachel 
in des Illyriers vifirlofes Antlig, den Schild fahren 
laſſend: und faft gleichzeitig ftie® er Dem anftitrmenden 
Autharis des Schladtheiles Spike durch den Ringpanger 
in die Bruft. 

Aber nun ftand der Konig ohne Schild: und die 
feindliden Fernfampfer verdoppelten ihre Speere und Pfeile. 

Mit Beil und Schwert nur webhrte Teja den von 
allen Seiten dict heranfaufenten Gefdofjen. 

Und ein Hornruf von vem Pak her mabhnte ihn, 
umzuſchauen. 

Da ſah er den größten Theil der von ihm aus 
der Schlucht geführten Krieger gefallen: die Ferngeſchoſſe, 
die zahlloſen, hatten ſie niedergeſtreckt: und ſchon hatte 
ſie, von der Linken einſchwenkend, eine ſtarke Schar Lango— 
barden, Perſer und Armenier von der Flanke erfaßt und 
im Nahekampf erreicht: von rechts aber ſah der König 
eine Colonne von Thrakiern, Makedonen und Franken 
mit gefällten Speeren auf die Wächter am Engpaß an— 
dringen, während eine dritte Abtheilung: Gepiden, Ala— 
mannen, Iſaurier und Illyrier ihn ſelbſt und das 
ſchwache, noch hinter ihm haltende Häuflein von dem 
Rückweg nach dem Engpaß abzutrennen verſuchte. 

Scharf blickte Teja nach dem Engpaß: da verſchwand 
für einen Augenblick das Banner Theoderichs: es ſchien 
gefallen. 

Dies entſchied des Königs Entſchluß. 

„Zurück, jum Paß! Rettet Theoderichs Panier!“ fo 

Dahn, Cin Kampf um Rom, IV. 30 
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rief ex den inter ihm Kampfenden gu und ſtürmte zurück, 
indem er die ihn umgarnende Sdaar durdbreden wollte. 

Aber viefer war e8 grimmiger Ernft: denn Johannes 
fiibrte bie Sfaurier. 

„Auf den König!“ fdrie er. „Laßt ihn nicht durd, 
laßt ihn nicht zurück. Speere! Werft!“ 

Nun war Aligern heran: 

„Nimm raſch meinen Schild.“ 

Teja ergriff den dargebotnen Büffelſchild —: in 
dieſem Augenblick flog des Johannes Wurflanze und 
hätte des Königs Viſir durchbohrt, hob dieſer nicht gerade 
noch den neugewonnenen Schild. 

Zurück zum Paß!“ rief Teja nochmal und rannte 
mit ſolcher Gewalt gegen den anſtürmenden Johannes, 
daß dieſer rücklings niederſtürzte: die zwei nächſten Iſaurier 
erſchlug der König. 

Und nun eilten Teja, Aligern, Guntharis, Hilde— 
brand, Grippa, Wiſand und Ragnaris ſchleunig gegen 
den Paß. 

Aber hier tobte bereits der Kampf. 

Alboin und Giſulf hatten hier geſtürmt und ein 
ſchwerer, ſpitzer Lavablock, von Alboin mit zwei Händen 
geſchleudert, hatte Adalgoth auf den Schenkel getroffen 
und für einen Augenblick in's Knie geſtürzt. 

Dod) ſchon hatte Wachis das ſinkende Banner Theo— 
derichs ergriffen und Adalgoth ſelbſt, ſich aufraffend, den 
eindringenden Langobardenfürſten mit dem Schildſtachel 
aus dem Engpaß geſtoßen. 

Des Königs und ſeiner umgebenden Helden plötz⸗ 
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fiche Rückkehr machte den Bedrangten Luft: haufenweis 
fielen die Langobarden vor den unerwarteten WAngreifern 
im Rücken: mit Geſchrei brachen zugleich die Wächter 
des Paſſes hervor und raſch ſprangen und liefen die 
Langobarden, ihre Führer mit fortreißend, über die Lava— 
klippen hinab. 

Aber nicht weit kamen ſie. 

Da nahm ſie der Iſaurier und Illyrier, der Gepiden 
und Alamannen ſtarker Schlachthaufe, geführt von Jo— 
hannes, auf. 

Dieſer hatte, zähneknirſchend, ſich erhoben, den Helm 
zurecht geſchoben und war ſofort, Kehrt commandirend, 
gegen den Paß gerückt, welchen Teja nun erreicht. 

„Vorwärts,“ befahl er, „hieher gu mir, Alboin, Gi— 
ſulf, Vitalianus, Zenon, drauf! laßt ſehn, ob dieſer 
König denn wirklich ganz unſterblich iſt.“ 

Teja hatte nun wieder ſeine alte Vorkämpferſtellung, 
an der Mündung des Paſſes, eingenommen und lehnte, 
ſich verkühlend, auf ſeinem Beil-Schaft. 

„Nun, Barbarenkönig, geht's zum Ende. Biſt du 
wieder in dein Schneckenhaus gekrochen? Komm heraus 
oder ich ſchlag' dir ein Loch in's Haus! Komm heraus, 
wenn du ein Mann biſt!“ So rief Johannes und wog 
den Wurfſpeer. 

„Gebt mir drei Speere!“ ſprach Teja und reichte 
Schild und Art dem verwundet neben ifm ſtehenden 
Adalgoth. „So! nun, ſowie er gefallen, folgt mir.“ 

Und ohne Schild trat er einen Schritt in's Freie, 
in jeder Hand Speere. 

30* 
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„Willkommen im Freien! Und im Tode!” rief Jo— 
Hannes und warf. 

Meifterhaft war fein Wurf gezielt, ſcharf auf des 
Königs Helm-Vifir. 

Aber Teja bog den Kopf zur Redten und an der 
Felswand fplitterte vie fraftig gefdleuderte Eſchenlanze. 

Sowie Teja mit der Redjten nun feinen erften Speer 
entjandte, warf ſich Johannes anf das Antlitz: Der Speer 
traf und tödtete Zenon hinter thm. 

Raſch mar Bohannes wieder auf den Füßen und 
ſchoß, wie der Blip, auf den König los: den zweiten 
Speer, welden des Königs Rechte entfandte, fing er mit 
Dem Schild. 

Aber Teja hatte dieSmal augenblidlid), nad) dem 
Wurf aus der Rechten, aud) aus der gleid) geübten Lin- 
fen eine Lanze gefdleudert: und diefe, von dem Anren— 
nenden nidjt bemerft, durdbohrte den Schuppenpanzer 
und die Bruft des tapfern Mannes, im Rücken hervor- 
Dringend. 

Er fiel. 

Da faßte feine Sfaurier und Illyrier Entfegen —: 
denn ev galt nad) Belifar für den erften Helden von 
Byzanz. 

Sie ſchrieen laut auf, wandten den Rücken und 
flohen, in wilden Sätzen, ordnungslos, den Berg herab 
ſpringend, verfolgt von Teja und ſeinen Helden. 

Einen Augenblick hielten noch die wieder geſammelten 
Langobarden. 
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„Komm, Gifulf — beif vie Bahne zuſammen — 
beftehn wir diefen König ves Todes," rief Wlboin. 

— Aber da ftand ſchon Teja — hod) bligte fein 
ſchreckliches Beil: — zwiſchen ihnen: durch den Ringe 
panzer tief in die rechte Schulter gehaun ſtürzte Alboin 
und gleich darauf Giſulf mit zerſchmettertem Helm. 

Da war kein Halten mehr: Langobarden, Gepiden, 
Alamannen, Heruler, Iſaurier, Illyrier jagten, in blinder 
Flucht entſchart, ven Berg hinab. 

Jauchzend verfolgten Teja's Genoſſen: Teja ſelbſt hielt 
an dem Paß: er ließ ſich nur von Wachis Speere 
reichen und, hoch über die gothiſchen Verfolger hinweg, im 
Bogenflug zielend, traf er Wurf auf Wurf und tödtete, 
was er erreichte: es waren des Kaiſers beſte Truppen: 
ſie riſſen die nachrückenden Makedonen, Thrakier, Perſer, 
Armenier und Franken mit fort: bis an des Narſes 
Seite flutheten die Verſprengten: beſorgt hob ſich dieſer 
aus ſeiner Sänfte. 

„Johannes gefallen!“ 

„Alboin ſchwer wund,“ riefen fie, an ihm vorüber 
eilend. 

„Flieht! zurück in's Lager!“ 

„Eine Angriffsſturmſäule muß neu —“ ſprach Narſes, 
„ha ſieh —: da kommt Cethegus: zur rechten Zeit!“ 

Und er war's. 

Vollendet hatte er den langen Umritt bei allen 
Scharen, welchen Narſes Römer und Italier zugetheilt, 
gegliedert hatte er ſie in fünf Haufen von je dreihundert 
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Mann: nun fdritt er an ihrer Spite, der zum Angvriff 
@eordneten, rubig voran. 

Anicius folgte von ferne: Syphax ging, zwei Speere 
tragend, hart binter fetnem Herrn. 

Die fliichtenden Gefdlagnen in ihren Bwifden- 
Räumen hindurd fluthen laffend ritdten die Stalter vor: 
pie Meiften alte Legionare aus Jom und Ravenna, Cethe- 
gus treu ergeben. 

Die gothifden Vetfolger ftugten, als fie auf diefe 
frifde, ithermadjtige und wohl geordnete Sturmſchar 
ftiefen und widen langſam gegen den Engpaß zurück. 

Aber Cethegus folgte. 

Ueber die blutige, leidbenbededte Stelle, wo Teja 
zuerft den Bund der Zwölf vernidtet, über den weiter 
oben gelegnen Kampfplatz, wo Sohannes gefallen war, 
ging er in gleidmapigem, rubigem Schritt hinweg, 
Schild und Speer in dev Linfen, das Schwert in der 
Rechten: hinter ihm, die Lanzen gefallt, die Legionare. 

Schweigend, ohne Feldruf, ohne Tubatöne rückten 
fie den Berg empor. 

Die gothijden Helden wollten nicht hinter ihren 
König in den Paß weiden. 

Sie hielten vor der Mündung. 

Guntharis war ver Erfte, ven Cethegus erreidjte. 

Des Herzogs Wurffpiek fplitterte an feinem Schild: 
und gleid) darauf ſtieß ihm Cethegus ten Speer in die 
Weiden: in ver Wunde brad) der tödtliche Shaft. 

Graf Grippa von Ravenna wollte den Wölſungen 
rächen: ev fdjwang, weit ausholend, das lange Schwert 
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über dem Haupt: aber Cethegus unterlief den Hieb und 
ſtieß dem alten Gefolgsmann Theoderichs vas breite 
Rimer- Schwert in die redjte Schulterhöhle —: er fiel 
und ftarb. 

Zornig fdritt Wifand, ver Bandalarius, gegen Cethe- 
gus heran: die Klingen kreuzten fid): Funfen ftoben aus 
den Schwertern und ven Helmen: da parirte gefdictt 
Sethegué einen alu ungefiigen Hieb und ehe der Gothe 
fic) wieder gededt, ftieR ex ihm Das Schwert in den 
Schenkel, dak das Blut hochauf fpriste. 

Wifand wanfte —: zwei Vettern trugen den Vers 
wundeten Davon. 

Sein Brurver, Ragnaris von Tarent, lief Cethegus von 
ver Sette an: aber den ſehr wohlgezielten SpeerftoR rif 
Syphax, hingufpringend, in die Hohe: und ehe Ragnaris 
den Speerſchaft losgelaſſen und das Handbeil aus dem 
Gürtel gevifjen, ftie® ihm Cethegus das Schwert zwiſchen 
den Augen in die Stirn. 

Erſchrocken widen vie Gothen vor dem Engpak dem 
ſchrecklichen Rimer aus und drangten fid, neben ihrem 
König vorbei, in die deckende Schlucht. 

Nur Aligern, Teja’s Vetter, wollte nidt weiden: 
er warf den Speer fo ftarf auf ded Cethegus Sdild, 
Dak ex diefen durchbohrte: aber Cethegus lie den Schild 
finfen und fing den Wild-Anrennenden mit dem Schwert 
ab: in die Bruft geftofen fiel Wligern in des alten Hilde- 
brand Arme, ver, feinen fdweren Steinhammer fallen 
faffend, mit Mühe den Verwundeten an Teja vorbet in 
den Engpaß tragen wollte. 
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Bwar aud) Wligern hatte gut getroffen: ſtark blutete 
ves Cethegus Sdild- Arm. 

Dod) er achtete e8 nidt: nachdringend wollte er 
beide Gothen, Hildebrand und Aligern, tödten: da erſah 
Adalgoth den verhaften Berderber feines Baters. 

„Alarich! Alarich!“ vief ex mit Heller Stimme: und 
vorfpringend raffte er ded alten Waffenmeifters ſchwere 
Steinart vom Boden auf: „Alarich,“ rief er nochmal. 

Sethegus horchte hoc auf bet diefem Namen. 

Da faufte die Steinaxt, ſcharf gezielt, heran und ſchlug 
ſchmetternd auf feinen ftol; gefdweiften Helm: betäubt 
jan Gethequs um: Syphax fprang hinzu, fagte ihn mit 
beiden Armen und riß ihn rückwärts aus vem Gefedt. 

Aber vie Legionare widen nicht: fie fonnten nicht 
weiden: hinter thnen drängten, von Narſes nachgeſchickt, 
zwei taufend Perjer und Thrafier empor. 

„Wurfſpeere berber,“ befahl ihr Führer Aniabedes. 

Keinen Nahekampf! 

Mit Wurfſpeeren überſchüttet den König, bis er fällt. 

So hat Narſes geboten!“ 

Und gerne gehorchten die Truppen dem Gebot, das 
iby Blut zu ſparen verhieß. 

Cin fo furdtharer Hagel von Geſchoſſen ſchlug als- 
bald wider die ſchmale Miindung der Schludt, daß fein 
Gothe mehr heraus und vor den König zu treten ver- 
vermochte. 

Und nun vertheidigte Teja, den Engpaß mit ſeinem 
Leib und ſeinem Schilde deckend, geraume, ſehr geraume 
Zeit, ganz allein, ſein Gothen-Volk. 
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Bewunderungsvoll hat uns Profop, nad) ver Augen- 
zeugen Beridt, diefen legten Kampf des Teja gefdilvert. 


Run hab’ id) das Gefedt zu ſchildern, das höchſt 
Denfwiirdige, und eines Mannes Heldenthum, das hinter 
feinem Dever, Die man Heroen nennt, zurück fteht —: 
des Teja. Er ftand, Allen fidthar, mit vem Schilde 
gededt, den Speer zückend, wor der Schlachtreihe der 
Seinen. Alle tapferften Römer, deren Bahl grok war, 
ſtürmten mur gegen thn an: denn mit feinem Fall, 
meinten fie, fet der Kampf zu Ende. Alle ſchleuderten 
und ſtießen auf ihn die Lanjen: er aber fing die Lanjen 
ſämmtlich auf mit feinem Schild: und er tidtete in 
pliglidem Anfprung Cinen nad) dem Andern, Un- 
zählige. Und wenn der Schild fo ſchwer von Gefdoffen 
ftarrte, Da er ihn nicht mehr halten fonnte, winfte 
er Dem Schildträger, der ihm einen neuen reidjte: fo 
ftand er, nidt fid) wendendD und etwa anf den Rücken 
ven Schild werfend und weidend: fondern feft, wie im 
Die Erde gemauert, ftand er: dem Feinde mit ver Medten 
Top hereitend, mit der Linfen von fid) den Tod ab- 
wehrendD, und immer dem Weaffentrager nad) neuen 
Schilden und neuen Speeren rufend.“ 


Wadis und Wdalgoth waren e8, weld — aus dent 
Königshort waren Sdilde und Speere haufenweis heran- 
gefdhleppt worden — ihm immer neue Waffen reidten. 

Endlich fanf den Rimern, Perfern und Thrakiern 


ver Muth, als fie alle ihre Anftrengungen an dem 
lebendigen Schild Der Gothen ſcheitern und jeden VBorderften, 
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Kühnſten ver Shrigen, von dem Speer des Königs erreicht, 
fallen faben. 

Sie wanften —: die Stalier riefen ängſtlich nad 
Gethegus —: fie flohen. 

Da fuhr Cethegus aus feiner langen Betaubung auf. 

»Syphax, einen frifden Speer! 

Halt," vief ev, ,ftebt, ihr Römer! Roma, Roma 
eterna |" 

Und hod fic) aufridjtend ſchritt er gegen Teja heran. 

Die Rimer erfannten feine Stimme. 

»Roma! Roma eterna !« antworteten fie und ftanden. 

Aber aud) Teja hatte diefe Stimme erfannt. 

Von zwölf Lanzen ftarrte fein Schild — er fonnte 
ihn nicht mehr halten: aber da er den Heranfdjreitender 
erkannte, dachte er nidjt mehr des Schildwechſels. 

„Keinen Schild! Mein Schlachtbeil! Raſch!“ 
rief er. 

Und Wachis reichte ihm die Lieblingswaffe. 

Da ließ König Teja den Schild fallen und ſprang, 
das Schlachtbeil ſchwingend, aus dem Engpaß auf 
Cethegus. 

„Stirb, Römer!“ rief er. 

Scharf bohrten die beiden großen Feinde noch einmal 
Aug' in Auge. 

Dann ſauſten Speer und Beil durch die Luft — 
denn keiner dachte der Abwehr. 

Und beide fielen. 

Teja's Beil drang mit der Speerſpitze durch Schild 
und Harniſch in des Cethegus linke Bruſt. 
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»Roma! Roma eterna!« rief er nod) einmal. 

Dann ſank er todt zurück. — 

Sein Speer hatte den König in die rechte Bruft 
getroffen: nidjt toot, aber fterbenSmund, trugen ihn 
Wadhis und Aralgoth in ven Pak. 

Und fie batten Eile ramit. 

Denn als fie endlid) den König ver Gothen fallen 
gefehen —: adjt Stunden hatte ex ununterbrodjen ge- 
fampft und e8 neigte gum Abend —: da rannten alle 
Stalier, Perfer, Thrafier und, von unten auffteigend, 
neue Schlachthaufen gegen den Engpak, welden nun 
Avalgoth mit dem Sdilde deckte: Hildebrand und Wachis 
ftanden binter ihm. 

Des Cethegus Leide hatte Syphax mit beiden Armen 
umſchlungen und feitwarts aus dem Getümmel getvagen. 

Laut aufſchluchzend hielt er pags edle Haupt, im 
Tode von hehrer Majeſtät faft iiber Menſchen-Maß 
hinaus verflart, auf den Rnieen. 

Vor ihm, gegen den Engpak hin tobte ver Kampf. 

Da bemerfte der Maure, vag Anicius, gefolgt von 
einer Byzantiner⸗Schar, — aud) Scävela und Albinus 
erfannte er Darunter, — fic ihm, gebieterifd) deutend, 
naberte. 

„Halt,“ rief er auffpringend, „was wollt ihr? 

„Das Haupt des Prafecten, dem Raifer gu bringen, “ 
fprad) Wnicius. 

„Gehorche, Sflave !“ 

Uber Syphax ſtieß einen gellenden Schrei aus —: 
fein Wurffpeer flog und Anicius fiel. 
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Und pfeilſchnell, ehe die Andern, mit Dem Sterbenden 
befdhaftigt, naber gefommen waren, hatte Syphar die 
theure Vaft auf den Riiden gehoben und rannte damit, 
rafd wie der Wind ungangbare Pfade, die faft fenk- 
redjten Lavaflippen hinauf, neben dem Engpak, eine 
Wand empor, welde Gothen und Byzantiner bisher 
als unerſteiglich betradtet. 

Syphax klomm raſch und raſcher hinauf. 

Sein Richtpunct war die kleine Rauchſäule, welche 
hart jenſeit der Lava-Wand emporſtieg. 

Denn dicht jenſeit der Felsklippe gähnte einer der 
kleinen Krater-Riſſe des Veſuvs. 

Einen Augenblick noch hielt Syphax inne auf dem Grat 
des ſchwarzen Felſens: auf beiden ſtarken Armen hob 
er des Cethegus Leiche noch einmal wagrecht in die 
. Hobe, der ſinkenden Sonne die ſtolze Geftalt zeigend. 

Und plötzlich waren Herr und Sklave verſchwunden. 

Der Feuerberg hatte mit Syphax, dem treuen, den 
todten Cethegus, ſeine Größe und ſeine Schuld in dem 
brennenden Schoſe begraben. 

Er war entrückt dem kleinen Haß ſeiner Feinde. 

Seävola und Albinus, welche den Vorgang mit an— 
geſehn, eilten zu Narſes und forderten, man ſolle an dem 
Krater nach der Leiche forſchen. 

Narſes aber ſprach: 

„Gönnt dem Gewalt'gen ſein gewaltig Grab. Gr 
hat's verdient. 

Mit Lebenden und nicht mit Todten kämpf' id.“ 

Aber im gleichen Augenblick faſt verſtummte auch 
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der laute flirrende Kampf um den Engpaß, an weldem 
Adalgoth, nicht unwürdig feines finigliden Harfen- und 
Speermeifters Teja, dem Anfturm der Feinde helden- 
miithig und todeskühn webrte. 

Denn wahrend, hinter Avalgoth ftehend, Hilde— 
brand und Wadis plötzlich riefen: „Seht auf vas Meer! 
Das Meer! Die Dracdhenfdiffe! Die Nordlandhelden! 
Harald! Harald!" — mabnten von unten, von der 
Sinfte des Narfes her, feierlidhe Tubatine yur Cine 
ftellung des Kampfes, zur Waffenruhe —: fehr freudig 
fenften die kampfesmüden Byjzantiner die Sdhwerter. 

König Teja aber, der auf feinem Sdilde lag — 
den Speer des Cethegus herauszuziehen, hatte Hildebrand 
verboten — ,Denn mit feinem Blute flieRt fein Leben 
hin” — frug mit leiſer Stimme: 

„Was hiv’ id) da rufen? Die Nordlandhelden? 
Ihre Sdhiffe? Harald ift par 

„Ja: Harald und Grrettung für den Reft des 
Volfes, fiir uns und: — fiir die Frau’n, die Kinder" 
— jubelte Aralgoth, an feiner Seite fnieend. „So war 
e8 nicht umfonft, Du ewig theurer Held, dein unver- 
gleidlid) Heldenthum, dein ftundenlanges Ausharren itber 
Menſchenkraft! — Bafilisfos fam fo eben als Gefandter 
res Narſes —: Harald hat die ,jonifde Flotte’ des 
Raifers vernidtet im Hafen von Brundufium: er droht 
mit andung, mit neuem Angriff den müden Byzantinern: 
er fordert, ma8 von uns nod) lebt, davon zu führen, 
mit Wehr und Waffen und Geraith, in die Freiheit, 
nad) Thuleland. Narſes hat eingewilligt: er ehre, fagt 
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er, König Teja's hohes Heltenthum an feines Volfes 
Reften. Diirfen wir? o diirfen wir, mein König?“ 

wa," fprad) Leja mit bredenden Augen. „Ihr 
dürft und follt. Fret, gerettet unfres Volkes Refte! — 
die Frauen, die Kinder — Heil mir! — nicht in den 
Veſuv! Ba, führt nad Thuleland alle nod) Lebenden: 
— und nehmt and mit die beiden Todten: den Konig 
Theoderidy und —“ 

„Und König Leja!" ſprach Avalgoth und küßte ved 
Todten Mund. 


Sechzehntes Capitel. 


Und fo war's geſchehen und alfo geſchah's. 

Schon gleich naddem Narſes fein Belt verlaffen, ward 
ihm ein Fifer gugefiihrt, der, auf fleinem, ſchnellem 
Fahrzeug foeben um die Landgunge von Surrentum ge- 
fegelt, verficherte, eine ungeheure riegsflotte der Gothen 
fet tm vollen Anſegeln begriffen. 

Narſes lachte dazu: denn er wupte, daß auf allen 
Meeren fein Gothenfiel mehr ſchwamm. 

Naber befragt mute ver Fifdher geftehn, vie Flotte 
allerdings nicht felbft gefehn gu haben: Kaufleute batten 
ihm davon erzahlt und von einer großen Seefdladt, in 
welder vie Gothen bet Brundufium die ,jonifde Flotte“ 
Des Kaiſers vernidtet. 

Das war nun unmiglid, wie Narfes wohl wufte. 
Und nachdem der Fifer vas Anſehn ver angebliden 
Gothenfciffe, nad Mittheilung feiner Gewahrsmanner, 
geſchildert, rief der Feldherr: 

„Nun, endlid) fommen fie! Triremen und Galeeren: 
das find ja unfere Schiffe, welche alfo in Sicht find, 
nicht gothiſche.“ 
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Un die Wikingerflotte, welde feit vier Monten ver- 
ſchollen war und als nad) Norden zugekehrt galt, dachte 
niemand. 

Wenige Stunden darauf, während der Kampf um 
den Eng-Paß, alle Aufmerkſamkeit feſſelnd, tobte, ward 
Narſes von den Küſtenwächtern wirklich die Annäherung 
einer ſehr großen kaiſerlichen Flotte gemeldet: deutlich 
habe man das Schiff des Nauarchen, die Sophia, er— 
kannt: doch ſei die Zahl der Segel viel größer als man 
erwartet: auch die von Narſes entgegen geſchickten Schiffe, 
die zur Eile hatten mahnen ſollen, ſeien darunter: dieſe 
ſegelten in erſter Linie: der friſche Süd-Oſtwind müſſe 
ſie bald auf die Höhe des Lagers führen. 

Und bald konnte Narſes ſelbſt von ſeiner Sänfte 
aus auf dem Hügel den prachtvollen Anblick der mit 
vollen Segeln und von eifriger Ruderkraft herangetrieb— 
nen Flotte genießen. 

Beruhigt wandte er den Blick wieder den Kämpfen— 
den auf dem Veſuve zu —: als plötzlich aus dem Lager 
Boten ihn erreichten, welche furchtbar jene Gerüchte be— 
ſtätigten oder vielmehr noch Schlimmeres meldeten. 

Sie waren einer Geſandtſchaft vorausgeeilt, welche, 
gerade als Cethegus gegen Teja zum letzten Kampfe 
ſchritt, bei des Narſes Sänfte anlangte: es waren, mit 
gebundnen Händen, die Nauarchen der „joniſchen Flotte“, 
welche zugleich die Botſchaft der vier ſie geleitenden 
Nordmänner verdollmetſchten. 

Sie erzählten kurz, daß ſie, im Hafen von Brundu— 
ſium, in ſtürmiſcher Nacht, von der fiir längſt verſchwun— 
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den eradteten Flotte der Wifinger iiberfallen und ihre 
Schiffe faft Ale genommen feien: entfommen, um zu 
warnen, fonnte nidt Eines, da die Feinde den Hafen 
fperrten. 

Nachdem Jarl Harald den drohenden Untergang des 
am Veſuv jufammengedrangten Reftes ver Gothen er- 
fahren, babe er gefdworen, deren Fall zu wenden oder zu 
theilen: und nun feien fie, die genommenen Griechenſchiffe 
porausfdhidend und hinter diefen ihre Drachen weislich 
bergend, auf ven Flügeln des Oftwinds herangebrauft. 

Und fo," ſchloß der Dolmetſch, „ſo ſpricht Harald der 
Wiking : 

„Entweder: ihr verftattet, daß alle nod) lebenden Go- 
then, mit Waffen und Habe, auf unfern Sdiffen abziehn 
aus dem GSiidland, mit uns in die Heimath febrend, 
wofür wir alle unfre Taufende von Gefangnen und alle 
genommenen Schiffe, welde wir nidt zur Unterbringung 
der Gothen brauden, herausgeben. 

Oder: wir tödten fofort alle unfre Gefangnen, landen 
und faffen dein Lager und Heer im Rücken. 

Dann fiehe ju, wie viele von Euch, von den Gothen 
und von uns, von Stirn und Riiden angegriffen, iibrig 
bleiben werden: denn wir Nordmanner kämpfen dann 
bis zum letzten Mann: id) hab's gefdworen bei Odhin.“ 

Ohne Vefinnen gewährte Narfes ven Abzug der 
Gothen. 

„Ich habe nur geſchworen, ſie aus dem Reich, nicht 
aus der Welt zu ſchaffen. 


Wenig Ruhm brächte es, den armen Reſt ſolch' edeln 
Dahn, Ein Kampf um Rom, IV. 3] 
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Golfsthums mit Uebermadt yu Tod gu wiirgen: ich 
ehre diefes Teja Heldenthum: in vierzig Jahren des 
Krieges hab’ id) feinesgleiden nidt gefebn. 

Und durchaus nicht verlangt mid, gu erproben, wie- 
mein tief erfdiittert Heer, das einen Tag des furcht— 
barſten Rampfes hinter ſich, faft alle feine Führer und 
die tapferften Manner verloren hat, diefen Nordland— 
viefen, Die frifd) an, Kraft und Muth daher fommen, 
widerftehn würde.“ 

Und fo hatte denn Narſes fofort Herolde anf die 
Schiffe Haralds und nad) dem Engpaß gefdidt: der 
Kampf ward eingeftellt: der Abzug ver Gothen begann. 

Sn langer, vom Berge bis an das Meer reidender 
Doppelreihe bildete das Heer ves Narſes Spalier: die 
Wifinger Hatten vierhundert Mann gelandet, welde an 
ver Küſte die Heranfdreitenden in Empfang nahmen. 

Nod) bevor jedod) der Bug begann, winkte Narſes 
Bafilisfos heran und fprad: 

„Der Gothenfrieg ift aus — der Edelhirſch erlegt: 
— jest fort mit den Wilfen, die ihn uns gehebt: die 
Führer der Langobarden, wie fteht’s mit ihren Wunden 2 

»Bevor id) antworte,” fprad) Bafilisfos ebrerbietig, 
nimm bier den Lorberkranz, weldjen div dein Heer ge- 
wunden hat: es ift Lorber vom Vefuvius, vom Pak da 
oben: Blut liegt anf den Blattern,” 

Narfes ſchob ven Kranz guerft abweifend mit der 
Hand zurück, dann fprad er: ,gieb, 's ift gut.” 

Aber er legte ihn neben ſich in die Sänfte. 

„Autharis, Warnfrid, Grimoalh, Aripert, Agilulf und 
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Rothari8 find todt: fie haben über fiebentaufend Mann 
verloren: Alboin und Gifulf liegen reglos, tief wund 
in ihren Zelten.” 

„Gut! Sehr gut! Sowie die Gothen eingefdifft, läßt 
Du die Langobarden fofort abfiihren: fie find entlafjen 
aus meinem Dienft und Alboin fagft du gum Abſchied 
bon mir nur das Cine: 

ad Des Narfes Tod, vielleidht: aber ganz gewif 
nicht früher.“ 

„Ich aber bleibe hier in der Ganfte: ſtützt mich mit 
den Kiſſen —: ich fann nicht mehr ftehn —: dies wun— 
verbare Schaufpiel mug id ſehn.“ 

Und wabrlid, ein wunderbares, ein erſchütternd 
grofartiges Sdhaufpiel war e8 —: Ddie letzten Gothen, 
die dem Veſuv und Stalien den Riiden wandten und 
die gefdnabelten Schiffe beftiegen, welche fie nad) dem 
ſichern Norden bergend davon trugen. 

Feierlich und ernft fdollen vie Rufe der gothifden 
Heerhsrner aus der unbeswungenen, vom Feinde nidt 
betretenen Teja⸗Schlucht, in langen Paufen. 

Dajzwifden erflang eintdnig, ernft, evgveifend, aber 
nicht weidlid, ver Gefang der Manner, Frauen und 
Kinder —: die alten Todtenlieder ves Gothenvolfs. 

Hildebrand und Avalgoth — die legten Fiihrer, die 
filbermeigfe Vergangenheit und die goldne ZBufunft — 
Hatten den Abzug geordnet. 

Voran fdritt, in wollen Waffen, aufrecht, m trotzig 
ernfter Haltung, eine halbe Tauſendſchaft, geführt von 
Wifand, dem Bandalarius, der, trog feiner Wunde, 

31* 
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frajtig aufgeridtet, auf den Cpeer geftiigt, den Bug 
eröffnete. 

Darauf folgte, auf ſeinem letzten Schilde hinge— 
ſtreckt, den Speer des Cethegus in der Bruſt, ohne Helm, 
von den langen, ſchwarzen Locken das edle, bleiche Angeſicht 
umrahmt, König Teja, bedeckt mit rothem Purpurmantel, 
von vier Kriegern getragen. 

Hinter ihm ſchritten Adalgoth und Gotho. 

Adalgoth aber ſang und ſprach mit ernſter Stimme 
zu den leiſen Klängen der Harfe in ſeinem linken Arm: 


„Gebt Raum, ihr Völker, unſrem Schritt: 
Wir ſind die letzten Gothen: 

Wir tragen keine Krone mit: — 
Wir tragen einen Todten. 


Mit Schild an Schild und Speer an Speer 
Wir zieh'n nach Nordlands Winden, 

Bis wir im fernſten grauen Meer 
Die Inſel Thule finden. 


Das ſoll der Treue Inſel ſein, 
Dort gilt nod) Cid und Ehre: 

Dort fenfen wir den Konig ein 
Sm Sarg ver Ciden-Speere. 


Wir fommen her — gebt Raum dem Sdhritt — 
Aus Roma's falſchen Thoren: 

Wir tragen nur den Rinig mit — — 
Die Krone ging verfloren.” — 


485 


Wis vie Bahre an Narfes Sanfte gelangt war, ge- 
bot diefer Halt und rief auf lateinifd mit lanter Stimme : 

„Mein ward ver Sieg, — aber ihm der Lorber. 

Da, nimm ihn hin! 

Ob fommende Sefdledter Größeres fdauen, fteht 
Dahin: heute aber, König Teja, grüß' id) dic) den gropten 
Helden aller Zeiten!” 

Und er legte den Lorberfrany, den ihm fein fiegreid 
Heer gewunden, auf ves Todten bleidje Stirne nieder. 

Die Trager nahmen vie Bahre wieder auf: und fang: 
jant und feierlich, unter den Tönen der Horner, der 
Todtengefange und von UAdalgoths filberflingender Harfe, 
fdritten fie weiter an das Meer, das nun fdjon pradt- 
voll im Whendgolde glühte. 

Dicht hinter Teja wurde eit bodjragender Purpur- 
thron getragen: anf diefem rubte die hebre, ſchweigende 
Geftalt Dietrichs von Bern: ven Kronhelm auf vem 
Haupt, den hohen Schild am linfen Arm, ven Speer 
an die rechte Sdhulter gelehnt: gu ſeiner Linfen ſchritt 
der alte Hiltebrand, ras Auge unverwandt auf feines 
Königs Leiche geridjtet, welche im Strahl der unter: 
gehenden Gonne in dem Purpurmantel magifd) gleiffend 
glühte: hod) hielt er das ragende WAmelungen- Banner 
mit Dem fteigenden Lowen über des grofen Todten 
Haupt: ver Abendwind des aufonifden Meeres raufdte 
in den Falten rer gewaltigen Fahne: in Geifterfpraden 
ſchien fie Abſchied zu nehmen von den italiſchen Lüften. 

Als die Leiche an Narſes offner Sänfte vorüber ge— 
tragen wurde — ſprach Narſes: 
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„Am Schauer erfenn’ id) e8, der mich) durchdringt — 
das ift der weife König von Ravenna! Erſt ward ein 
Starferer — hier wird ein Größerer an uns vorbei 
getragen. 

Thun wir danach.“ 

Und mit Unftrengung erhob ev fic) in feiner Sanfte 
und beugte verebrend vor der Leite Das Haupt. — 

Hievauf folgten, auf Tragbahren oder geſtützt oder 
aud) auf Den Armen getragen, die Verwundeten —: deren 
Bug eröffnete Aligern, welden Wadhis und Linta mit 
zwei Rriegern auf breitem Schilde trugen. 

Daran ſchloſſen fic) die Truhen und Laden, Riften und 
Körbe, in welden ver Königshort Theoderichs und die bis 
dahin in der Wagenburg geborgne Fahrhabe ver Cinzel- 
fippen, Dem Vertrage gemäß, von Dannen getragen wurde. 

Hievauf wogte ver große Haufe ver Wehrunfahigen, 
ver Frauen, Mädchen, Kinder und Greife —: die Knaben 
aber vom zehnten Sabre ab batten vie ihnen anvertrauten 
Waffen nun und nimmer wieder abgeben wollen: und 
fie bildeten eine beſondere Schar. 

Narſes lächelte, als die kleinen, blonden Helden fo 
tropig und gornig gu ibm empor blidten: ‚Nun,“ fagte 
ex, es ift dafür geforgt, daß des Raifers Nachfolger 
und ihre Feldherrn auch noch Arbeit finden.“ 

Den Schluß des ganzen Zuges bildete dann der Reſt 
des geſammten Volksheers, nach Hundertſchaften gegliedert. 

Zahlreiche Bote vermittelten die Einſchiffung ver Men- 
ſchen und ihrer Habe anf den hodbordigen Draden der 
Nordmänner. 
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Teja’s und Theorerids Leiche, die Königsfahne und 
Der Königshort wurden auf tas Schiff Haralds und Haral- 
da's gebradjt: ter grofe Dietrid) von Bern ward anuj 
feinent Purpurthron an den Hauptmaft gelehnt und fein 
Ldwen- Banner aufgezogen als Hod)- Flagge; gu feinen 
Füßen bettete fid) der alte Hildebrand. 

Vor vem Steuer aber ward von Analgoth und 
Wifand König Teja’s Leiche niedergelegt: trauervoll traten 
Der gewaltige Harald und feine ſchöne Schweſter heran. 

Der Wiking legte die gepanzerte Hand auf res Todten 
Bruſt und fprad): 

‚Nicht fonnt’ ich dich retten, todestithner Sdwar;- 
könig, did) und dein Bol. 

So lag did) mit fiihren und den Reft rer Deinen 
nad) dem Land ver Treue und Stärke, daraus ihr nie: 
mals hattet ſcheiden follen. 

So bring id) denn dem König Frode dod) das 
Gothenvolk zurück.“ 

Haralda aber ſprach: ic) aber will mit geheimen 
Riinften des edlen Todten Leib verwahren, daß er dauern 
joll bis wir landen auf der Heimath Miifte! 

Da wollen wir ihm und König Thidrekr das Hügel—⸗ 
grab wilben nabe ter See, daß fie die Brandung 
raufden Hiren mögen und Zwieſprach taufden unter 
einander. | 

Denn dieſe beiden find einander werth. 

Sieh hin, mein Bruver —-: am Strande fteht ge- 
jhart ver Feinde Heer —: ehrerbietig fenfen fie die 
Fahnen —: und glithend finft vie Gonne dort hinter 
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Mifenum und jenen Snfeln —: Purpur vedi ras Meer 
wie ein weiter Königsmantel —: Purpur färbt unfre 
weifen Segel und Gold fdimmert auf allen Waffen —: 
fieh, mie der Südwind Das Banner König Thidrekrs 
hebt —: nad Norden weift der Winer, der da der Gitter 
Wille weif —: anf, Bruder Harald, laf die Anker 
lichten! 

Richte das Steuer, wende des Drachen Bug! 

Auf, Freya's kluger Vogel, flieg, mein Falke“ und 
hod) warf fie den Falken in die Luft — ‚weiſe den 
Weg — nad) Norden! gen Thuleland! Heim bringen 
wir die legten Gothen.“ 


—0079400-—— —2 


; 
5 
; 
& 
' 
é 
if 








— — — — 


* la 7 
ed by \ dogle 


Digitized by Google 


2—— —⸗— 


Digitized by Go 


oF 








ogle 


~ 





eA eR ae. — VW Waal ae 
~ »s V * A At 8 3 
PAR NaS AAI iat Aas PALO ALA 
~ ARA AR AS AA RRR “{- Fae 
al Po / “ — ~ _ 
Ft lalnicl >a 4 88 
- ’ -~ ag « * mee a & a4 — 
Ea ey mH ? 2 - a A A A > ~ 24 22 —A——— — 
Rd RAL, AAARA AAA. RaRAa cA RAARAARR AA 


i ainte OCe Maal aA 
an, a af an NAAAAMAAARA 4 An Aas —* —— 


* 


— 
—— AA AAG, Ao ann hooe 2 






\ ~~ A ore 
A A « =~ 2 r 
a! A * 
3 LAali\a (YIN — fa¥ Valala 
Lay a : Bi pies lt WY AR 
Ac eA ARN lay VAN AA 
A OY. Ware ⁊* a PAAAL, IA 
7 gt NS Ve Banh “a — 
2 Ay, Vay. Wal, —* mn — 234 PUA PPA is 
i! ~ ps 7) at * 
2 * + - * 





— nat —— A CARS — al 
12 AAaAA AAA nla * 
ie —* Ai Winn de —— nana 
—3 AAA Aarne a aaAAAA 
Ap AaAAA 
—* <M AAAAAAAARAAY 


—* —V Ar 

A AQAA AAAA Al \A a; yA A Ar afi 
i —— vaya) Asa pie Ms a\'s AIAAIALA ; 
A 


\ a 


a 
~ Se A 







AAnAAAAA 





RNaln” 
Anh NANA! MA 
Bi: * — Ant ADO AAAs * Pa bi 
— | 


— 








A 


, 













‘ 


D 











of 
* 
2 














i 


> ay ry 
t . 

* * S - 
—4 oat ye 
—— “ i : ; — — 
pe - 9 * 

* — Cpe . Y oe We 4 
1 c 4 J— ‘ 6 ; ‘ 

¢ : ayy & | , "pe s 

su a >) ee . r 

2 ise 6 ‘5 >. a oe W 
a t hi ae 7 * J 
‘ . >* : « 

* 2 « he “ny 

. ~ a Ys, * E * 
* "> Pe * 
J ) A 
Pt J 

ta ° * 

Pa a! oS ~ - 

~~ 

. J 8 


— J 





A, — 5— S 
—— Fad ALA ATI ALT”. 





AA 
ane NA 
NA 
AALS! — 

ya ae 


Si ear: 


aaaArrAarar 
“5 ? 
ARN ARNAAAA 
sisia af arp 
esate” 
4 Ng De l\iyacre — Google 
/ 


‘ Py 
i? | ( : Vy t 
A ~ |) a A r - - ~ A A A , &, o> | ales ® — 
1 a \ x J —24 >) oo a. 4 a * -~ — 


—ñ “a “7 ‘ 
ADak 3 aA A “ 
A 2 ak SAA A Aab ARAAAAARAA 
rs . —— — 
e i Vo Be 
wn 2 2 — ‘a A 2 4 * aA Rr 2 
6* hOB —— — VORA — — — 
as M vy ~ —2 
Ae mm & a A A 2 
) oR j a” is ~ 
BAAR. 
A2AnAaR - 
RA RRARARF aN SPN RA + 
ALA Rm. B R TAIATW 
> a ‘a ‘ 
aay Vaal arial Ale S ARAAAAR 2* 
LINO May ay\ala 
~ — 
— AM 
* 
2 —* AV a ae NAL 
2 AMAA AL “SA AIA NAA 
AAA RAC . ——— 
ant’ AA re lo a a 
at a . Se APALA SAG Fr 
ANA! ANY a AR AR ARAANAAAA: RAAT 
= - 4 AN —8 —— = 4 2 4* a aN ~~ 
AAA) \alalal VIRAAIAIAY aiaPlalalaia’.\.\. aaam 
“AC ARAAAATA aR a Rahianme CVV lg 
TR ARA, VANAAIAANAAR alainial\\laiaiaa 
- lm AT aa BLA TVR IA A if 
A Or a , ~ A — 8 * = 
a Ven ANN NENG NALD RAY WV c. 


PP IPP - 
) 
yo» 


+) >) 
) 


» 
Pa 
> 
) > we 
» 
— 
2 
» 
\> >> 


) 
> 
? 
>) 


MAA A AAA ANS 
2 ——— —V— 
AA KR 


— 





tn 
2 
—8X ——— Oy Aa ~A ALY 2 
OAM ae = lane es VARS a KS J — 
666 
“~ - * 2 
eS — Ee > 22 RARAT 
* 4 — —* EWA a0 
FS /\ fn us — ~ * — 8 
AR ARAAR ARR A —— Rms eta ayn ** 
AY 
— ae Ano \alal ASIA VA Hail 
AAC ARAARR ON: —J———— ae 
: ee rn . a 


2 

Y» 

2 

> 

>» 

i 

> 

> Ie: 
YI IDOI > 
+ >> 5S SD. » 

> pees 

> 
ay >> > ee 


> oo 

> a 
y DS Oe 

—— 

D> see 
ss 
>> 

— ar Peed) 


m Ate 
‘2 
~ 





> 


ae 
— 4 ‘ 
4* >) >>? a ye I . 


— 
> 
* 5 > 


* 

—— 
Me | 
i 


— 


Wy 


— 


yw 


Ay > 4? 3. rs - 
Sree — es Bee Ge 


- — 253 ee 


we 


W 


t 


— 322 


— 
— be —* 


w 
f Wea 
Ww 


We 





